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Bracht entläßt
Wer vom Kommiſſar abgebaut wird

„5weile Verordnung zur Vereinfachung und
BVerbilligung der Verwaltung nennt ſich der am
Freitag erſchienene neueſte BrachkErlaß des preu
hiſchen Skaatskommiſſars. Mit einem einzigen
Federſtrich werden in der preußiſchen Jenkral

r m als 140 Referakeaufgehoben, um die „geſchäftliche Betätiin den Miniſterien einzuſchränken, ſeaſſer“7

Purne Alles zu dem Zweck: „Geld zu er

Voll Bewunderung über dieſen Sparſinn einer
hohen kommiſſariſchen Obrigkeit wird der brave
Bürger ausrechnen, daß damit auch 140 höhere
preußiſche Beamke enklaſſen worden ſind. Weit
gefehlt! Der amklliche preußiſche Preſſedienſt zer
drückt zunächſt im linken Auge eine Träne des
Kummers über die wirtſchaftliche Härte und das
ſchwere Los, das die Enklaſſenen und ihre Fa
milien betroffen habe. Das rechte Auge des Kom
miſſars erzählt aber freudeſtrahtend: glücklicher
weiſe hälten nicht alle 140 höhere Beamte
entlaſſen werden müſſen. Die „Gelderſparnis“
beſchränkt ſich in der Tal nur auf 68 Perſonen,
die in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzi wor
den ſind, und 25 Referenten wechſeln in ein
anderes Amt und verwechſeln dadurch gur den

ſſenen,
der „Sparſinn“ der Herren Bracht und

Rackt und kahl demaskiert und enthällit
ſich der Sinn dieſer Verordnung und Enklaſſun
gen als die Politik des Parteibuchs und des
Klaſſenkampfes.

Enklaſſen werden faſt ausſchließlich Ange
hörige der republikaniſchen Par-
keien, des FJentrums, der Sozialdemokraklie und
der Demokraten. Enklaſſen ſind eine ganze An
zahl jener höheren Beamlen, die zwar nicht das
Prädikat des Akademikers kragen, aber durch
ihre außergewöhnliche Tüchligkeit von der Wei
marer Volksregierung in ihr Amt eingeſetzt wur
den. Im alten wilhelminiſchen Staat hätten ſie
nur milklere Beamte werden können, krotz aller
Kenntniſſe, Erfahrungen und Leiſtungen; ſo wie
ja auch in der kaiſerlichen Armee der befähigſte
und beſte Soldat keine Offiziersuniform iragen
konnie, wenn er nicht das „Einjährige“ beſaß
e den Drill einer Kadettenſchule hinter ſich

tte.

Die Republik hat dieſes auch in der Ver
waltung und im Beamtenheer geltende
Dreiklaſſenunrecht zugunſten des Volkes
und zum Wohl des Staates beſeitigt.
Dem Tüchtigen war freie Bahn geſchaf-
fen. Jetzt kehren wir zurück in das un
ſelige Zeitalter des Korpsſtudenten, der
Kadettenanſtalt und der Bürger zweiten
und dritten Ranges.
Der Dreiklaſſenſtaat erſteht wieder wie zu Wil

helms Zeiten, und keine „Erſparnis“ vermag den
unermeßlichen Schaden gulzumachen, der von den
preußiſchen Kommiſſaren durch dieſe neueſte Ver
ordnung und durch dieſen neu entfachten Klaſſen
kampf von oben auch in der Verwalkungspraxis
und im Beamtenkörper angerichtet wird. Der
Studentenſchmiß, das Milgliedsbuch eines feu
dalen Korps und das Abikurienkenzeugnis ſollen
wieder der Maßſtab ſein und der Befähigungs-
nachweis für ein höheres Amt, und wenn nicht
die bisherigen Kommißmethoden in der Politik den
Sinn der neuen Herren und der Kommiſſare ge
nügend gekennzeichnet hätten, dieſe harmloſe
„Sparverordnung“ lüftet den letzten Schleier.

„Fort von der Parteiwirtſchaft“, „fort mit dem
Parteibuch“ iſt eines der in den Rundfunkreden
des Herrn von Papen immer wiederkehrenden
Schlagwortie. Die neueſten Enklaſſungen zeigen
wiederum, daß ſich auch hinter dieſer Phraſe der
„aukoritären und gokigewollten Skaaksführung“
nichts verbirgt als kraſſer Parteiegoismus und
das Parteibuch. Es darf keine ſchwarzrotgoldene
Farbe iragen, es muß ſchwarzweißrol ſein, und
es öffnen ſich die Türen und Tore aller Aemfer.

Potsdam kommt herein, Weimar fliegt
hinaus, das iſt der ganze Sinn des

Eparens und der „Abkehr von dem
Parteiſyſtem“. Wie wäre es ſonſt mög
lich, daß heute beiſpielsweiſe Männer
wie Richard Woldt oder Keſtenberg vom
preußiſchen Kultusminiſterium auf die
Strafe geſetzt werden?
Die beſten bürgerlichen Fachleule rühmen ſeit

Jahr und Tag ihre Verdienſte und die beſten
Muſikkritiker eines Keſtenberg raufen ſich die
Haare, daß ein ſolcher Mann der Regktion zum
Opfer gefallen iſt, der für die deutſche Muſik, für
das deutſche Lied und für das deulſche Muſik
erleben des Volkes unvergängliche Verdienſte er
worben hat.

Wir ſind die Letzken, die einem aufgeblähten
Beamtenapparak das Wort reden und uns gegen
Erſparniſſe ſiemmen würden, wenn ſie dem Volk
und dem Skeuerzahler zum beſten gereichen. Die
Bereinfachung der Verwalkung in ihrer Jenkrale
wie in ihren einzelnen Gliedern iſt bereits ſeit
Jahr und Tag von der rechtmäßigen preußiſchen

Unterſuchung der Politik der Kommiſſare
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Regierung gefordert und an vielen Orien be
gonnen worden; ſtels aber gegen den Widerſtand
grade jener Parteien und Herren, die jetzt
„ſparen“ wollen, um die geſamte Verwaltung
ſchwarzweißrot anzuſtreichen und mit den An

und Söhnen der beſitzenden Klaſſen zu
e

Die große Verwaltungs- und Spar
reform war eines der Hauptziele der
Regierung Braun-Severing-Hirtſiefer.
Jſt es aber ſparen, wenn die republi
kaniſchen Beamten in voller Arbeits
kraft auf die Straße geſetzt und Ruhe-
gehalt abheben müſſen? Jſt es ſparen,
wenn dann hintenherum neue ſchwarz-
weiſßrote Beamte, wie beim Rundfunk,
mit noch höheren Gehältern hereingeholt
werden? Jſt es Dienſt am Volk, wenn
die Gelegenheit dieſer Entlaſſungen be
nutzt wird, um das preußiſche Wohl
fahrtsminiſterium aufzuheben?

Allerdings, für den Herrenklub, für die Groß
agrarier und die Schlolbarone bedarf es keiner
Beamten und keines Amkes, deſſen Aufgabe es
war, den Arbeitern geſunde Wohnungen und
Sportplähze, den rachitiſchen Kindern E
heime, den Invaliden und Kranken Hoſpiläler und
Heilung zu verſchaffen. Die Herrenklübler holen
ſich die Wohlfahrt direkt bei Herrn von Papen
und ſeiner Regierung in Form von Milliarden
ſubventionen.
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Die neue Staatsführung hat ſich im
Reich wie in Preußen die Macht vad die Herr
ſchaft angemaßt, mit der Begründung „die
Ruhe und Ordnung wiederherzu-
ſtellen“. Was bis jetzt zu ſehen iſt und was
auch die neueſte „Sparmaßnahme“ wiederum be
ſtätigt, das iſt, daß die Herren nur Unruhe und
Unordnung ſtiften auf allen und jedem Gebiet,
daß ſie nur Trümmer übriglaſſen und Scherben.

Sozialdemokratiſche Anträge im Preußenlandtag

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im
Preußiſchen Landtag drei Anträge auf Ein
14 g von Unterſuchungsausch Aſfſen eingereicht. Sie beſageen

Auf Grund des Artikels 25 der preußiſchen
Verfaſſung wird ein Unterſuchungsausſchuß von
29 Mitgliedern eingeſetzt, der den Auftrag hat,
die Vorbereitungen, Zuſammenhänge und Me-
thoden zu unterſuchen, die bei der Einſetzung des
Reichskommiſſars in Preußen auf Grund des
Artikels 48 der Reichsverfaſſung wirkſam ge
worden ſind.

Es wird ein Unterſuchungsausſchuß von
29 Mitgliedern auf Grund des Artikels 25 der
preußiſchen Verfaſſung eingeſetzt. Der Ausſchuß
wird beauftragt, zu unterſuchen, nach welchen
Grundſätzen die Perſonalpolitik des
Reichskommiſſars in Preußen allge
mein betrieben wird, nach welchen Geſichts
punkten im einzelnen er Verſetzungen, Ab-
berufungen, Beurlaubungen und Verſetzungen
in den einſtweiligen Ruheſtand ſowie Beförde-
rungen und Ernennungen durchführt.

In einem dritten Urantrag verweiſt die ſozial

demokratiſche Fraktion auf den vom Unter
ſuchungsausſchuß zur Prüfung der über die
reußiſ Polizei gemachten Be rden geten „daß die äußerlich erkennbare

Verantwortung für die verfafſfun
Durchſuchung von Räumen des Reichstags und
von Schränken der Abgeordneten der ſtellver
tretende Leiter der Politſchen Abteilung des
Berliner Polizeipräſidiums, Regierungsrat von
Werder trage.

Der gleiche Beamte, deſſen Handeln Reichs
kommiſſar und Landtag gleichermaßen als ver
faſſungswidrig anſähen, ſei wenige Wochen nach
dieſer Amtshandlung zum kommiſſariſchen Po
lizeipräſidenten von Bielefeld ernannt worden.
Die Fraktion verlangt vom Landtag folgende
Feſtſtellung: „Die Vorausſetzung zur Erhaltung
von Sicherheit und Ordnung, zu deren angeblich
notwendiger Wiederherſtellung der Reichskom-
miſſar eingeſetzt worden iſt, iſt die Achtung vor
der Verfaſſung und ihre ſorgfältige Beachtung.
Die Beförderung eines Beamten, der ver
faſſungswidrig gehandelt hat und
ſeine Betrauung mit der Leitung eines hohen

rig erfolgte

Amtes widerſpricht aufs ſchärfſte dem Auftrag,
zu deſſen Durchführung der Reichskommiſſar vom
Reichspräfſidenten auf Grund des Artikels 48 der
Reichsverfaſſung eingeſetzt worden iſt.

Von der Entrepublikaniſierung
der preußiſchen Kommiſfſare werden 68 höhere Veamte be
troffen, darunter etwa ein Viertel
Sozialdemokraten. Die übrigen
Opfer der kommiſſariſchen Sparpolitik
ſind durchweg Mitglieder der Zentrums
partei und der Staatspartei.

Von den in den einſtweiligen Ruheſtand
verſetzten höheren ſozialdemokratiſchen
Beamten nennen wir: Miniſterialdirektor
Meyer vom Wohlfahrtsminiſterinm,
Miniſterialrat Tejeſſy vom Handels
miniſterium, die Miniſterialräte Dr.
Gaerde, Keſtenberg, Seelig und
Woldt vom Kultusminiſterium und die
Miniſterialräte Abramowitz, Hirſch
feld und Emil Kirſchmann vomJnnen miniſterium.

Zuchthaus für Reichenba
Sühne für den Nazi Mordverſuch an einem SPD.Redakteur

Eigener Bericht
Breslan, 11. November.

Jm Reichenbacher Attentats
prozeß wurde am Freitag gegen 19 Uhr
das mit großer Spannung erwartete Ur
teil gefällt. Es wurden verurteilt
der Angeklagte Polomſki wegen verſuchten
Verbrechens gegen Z. 5 des Sprengſtoff
geſetzes und wegen verſuchten Mordes zu
einem Jahr Zuchthaus und der Angeklagte
Wagner wegen verſuchten Verbrechens
gegen Z 5 und wegen Verbrechens gegen
t 6 des Sprengſtoffgeſetzes, wegen ver-
ſuchten Mordes ſowie wegen Vergehens
gegen F l der Vierten Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 8. Dezember 1931
zu fünf Jahren einer Woche Zuchthaus.

Ferner wurden verurteilt der Angeklagte
Heines wegen Begünſtigung zu ſechs
Monaten Gefängnis und die An
geklagten Hayn, Staats und Rauſcher
ebenfalls wegen Begünſtigung zu je vier
Monaten Gefängnis. Gegen den Ange
klagten Wolter erkannte das Sonderge-
richt auf Freiſpruch.

Heines bekam nach ſeiner Verurteilung
wieder einen ſeiner bekannten Tobſuchts
anfälle. Er ſchrie in den Saal, er ſei Mit
glied des Ausſchuſſes für Volksrechte und
proteſtiere gegen dieſes Urteil, das null

und nichtig ſei. Der Staatsanwalt erhob
ſofort gegen das unerhörte Auftreten des
hyſteriſchen Naziterroriſten Einſpruch und
beantragte eine weitere Haftſtrafe gegen
Heines wegen Ungebühr vor Gericht.

Amerikas Kongreß
Eigener Bericht

New Pork, 11. Rovember.
Der amerikaniſche Kongreß wird nach den bis

herigen Ergebniſſen aus 309 Demokraken, 110 Re
publikanern, 3 Mitgliedern der Farmer und
Arbeilerpariei beſtehen. Bei 13 Sitzen ſt das
Ergebnis noch zweifelhaft.

Otto Braun bei Papen
Die Barone verſchleppen weiter

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Bra un
hatte am Freitagvormittag eine Beſprechung mit
dem Reichskommiſſar für Preußen und Herrn
von Papen über die Ausführung des Leipziger
Urteils. Dieſe Unterredung hat nicht zu
einem Ergebnis geführt. Sie ſoll viel
mehr in der nächſten Woche fortgeſetzt werden.

Am Donnerstag war bei den Reichsratsvertre-
tern der Länder allgemein die Hoffnung verbreitet,
daß bis zum Sonnabend über die loyale Aus
führung des Leipziger Urteils für die Reichsregie-

rung eine Verſtändigung herbeigeführt ſein

würde, mit der Preußen ſich zufrieden geben
könnte. Dieſe Hoffnungen haben ſich als irrig
erwieſen. Es ergibt ſich daraus, daß die
Barone gegenüber den berechtigten Forderun
gen der rechtmäßigen preußiſchen Staatsregie-
rung nach Wiedeygutmachung und Amtseinſetzung

nicht nachzugeben gedenken, daß ſie vielmehr die
wirkliche Ausführung des Leipziger Urteils, zum
mindeſten weiter hinauszögern wollen.
Herr von Papen wird zunächſt ſeine Reiſe in
die Länder antreten. Das ergibt abermals
eine Woche, in der das Leipziger Urtell dicht
ausgeführt wird!
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Ein HitlerBonze legt ſein Amt nieder
NaziKomoödie in der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer

In Königsberg iſt am Freitag eine
kleine Komödie vom Drikten Reich
liquidiert worden, die die Nationalſozialiſten vor
ungefähr einem halben Jahr inſzenierten, als
ſie den in land wirtſchaftlichen Kreiſen völlig un
bekannten früheren Gardeoffizier Bukt-
ler zum Präſidenten der oſtyreußiſchen Land
wirtſchaftskammer wähllen. Buttler wurde
Nachfolger von Brandes, der ſeit Jahren Prä-
ſident des Deutſchen Landwirtſchaftsrates iſt.

Während ſeiner ſechsmonatlichen Tätigkeit hat
Buttler Poſitives nicht geleiſtet, wenn man von
einem Entſchuldungsprogramm der Landwirtſchaft
abſehen will, über deſſen kindliche Phantaſtereien
man in der Landwirtſchaft ſelbſt lächelt. Aber
auf andern Gebieten hat ſich Buttler eifrig be
tätigt. Früher genügte in der oſtpreußiſchen
Landwirtſchaftskammer ein Präſident. Buttler
mußte noch einen Vizepräſidenten haben

und zwar wählte man dazu einen Regierungs
aſſeſſor, der mit der Landwirtſchaft nichts zu tun
hat, unter Umgehung der geſetzlichen Beſtimmun
gen. Bei der Wahl des Vizepräſidenten beriefen
ſich die Nazis auf die Vorſchrift, daß ein Vize-
präſident gewählt werden kann, wenn der Ge-
wählte ſich Verdienſte für die Land-
wirtſchaft erworben hat. Der erwähnte Re
gierungsaſſeſſor konnte als ſein einzigſtes Ver-
dienſt für die Landwirtſchaft nachweiſen, daß er
einmal „einige Zeit“ bei der Domänenverwaltung
der Regierung aushilfsweiſe beſchäftigt war. Die
Wahl des Vizepräſidenten in der oſtpreußiſchen
Landwirtſchaftskammer war alſo eine Partei
buchſchiebung übelſter Art. Dazu mußte man
den beiden Präſidenten noch einen Aſſiſtenten
beigeben, damit einer da war, der wenigſtens
etwas von der Landwirtſchaft verſtand. Jm
übrigen hat Buttler es dahin gebracht, daß weite
Kreiſe in Oſtpreußen dem amtlichen Organ der

oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer Jnſerate
entzogen, was einen Verluſt von etwa 30 000 bis
40 000 M. im Jahr ausmachen dürfte.

Wenn nun Buttler ſeinen Rücktritt erklärt hat,
nimmt man in oſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen
Kreiſen an, daß die nationalſozialiſtiſche
Zentrale Forderungen an Buttler
geſtellt hat, denen gegenüber Buttler ſich
entſchied, lieber aus ſeinem hochbezahlten Amt zu
ſcheiden. Seinen Rücktritt vollzog Buttler am
Freitag mit der Bemerkung, „ſeinen Auftrag aus
der Hand Hitlers erhalten zu haben und daß er
dieſen Auftrag pflichtgemäß in die Hand Hitlers
zurücklege“. Das erinnert an den dunkelſten Punkt

in der Kommuniſtiſchen Partei, die ja
ihre Aufträge und Befehle von Moskau erhält
und danach handelt. Ob ſchließlich irgend ein
Sowjetbonze in Moskau für Deutſchland Befehle
erteilt oder ein aus dem Ausland hergelaufener
Hitler, bleibt grundſätzlich ein und dasſelbe.

Nazis wollten nach JuliWahl putſchen
Neue Enthüllungen im Altonger Prozeß Gerüchte um General Schleicher

Hamburg, 11. November.
In dem Prozeß gegen die 40 5 S.

Leuke aus Schleswig-Holſtein vor dem Alkonger
Sondergericht werden durch die Zeugenausſagen
die Vorgänge in der Nacht zum 1. Auguſt 1932,
in der auf Anordnung des Skandartenführers
und Reichstagsab geordneten Moder an zehn
Orten der Provinz Handgranatenanſchläge verübt
wurden, immer klarer. Aber auch die polikiſchen
Motive der Taken erfahren eine gründliche
Klärung. so wurde am Freitag von ver
ſchiedenen Zeugen beſtätigt, daß den S S. Leuten
ſowohl von dem Stkandartenführer Moder als
auch von den einzelnen Ankerführern bei ver-
ſchiedenen Beſprechungen verſichert wurde, daß
durch die Ausführung der Altenkate, die in ganz
Deutſchland vorbereitet wurden, polikiſche Un
ruhen hervorgerufen werden ſollten. Bei dieſen
Unruhen ſollte dann die Reichswehr zuſammen
mit der S. und S. eingeſetzt werden. Auf
dieſem Wege wollte die NsDAP. zur Macht
gelangen. In allen Beſprechungen wurden die
S. Leute aber auch darauf hingewieſen, daß
General Schleicher für dieſen Plan gewonnen ſei
und das Vorhaben beſtimmt klappen würde.

Von allergrößtem Jntereſſe war die Ver
nehmung des Schiffsreeders Lohſe aus Rends-
burg, der bis zum 15. Auguſt 1932 der Führer
des SS.-Sturmbannes II/4 war. Lohſe ſoll bei

den Vorbeſprechungen über die Attentate und
auch ſeine SS.-Leute vor jeder Ungeſetzlichkeit
gewarnt haben. Tatſächlich kamen in ſeinem Be
zirke keine Handgranatenanſchläge zur Aus-
führung. Lohſe wurde ſeines Amtes enthoben.
Bei den beſchlagnahmten Akten befand ſich ein
Sonderbefehl der IV. SS.-Standarte vom
15. Auguſt 1932. der von dem Führer und
Reichstagsabgeordneten Moder unterzeichnet iſt.
Darin wird mitgeteilt, daß Lohſe ſeiner Dienſt-
ſtellung enthoben und gleichzeitig aus der Liſte
der SS. geſtrichen ſei. Jn dem Befehl wird
weiter angeordnet, daß dem ehemaligen SS.
Sturmführer Lohſe keine Mitteilungen mehr zu
machen ſind und daß darüber hinaus jeder private
Verkehr mit ihm abzubrechen ſei. Die Stürme
des Sturmbannes II/4 wurden der Standarte
direkt unterſtellt.

In der Vernehmung, die zunächſt unbeeidigk
erfolgt, weigert ſich Lohſe, die Gründe für ſeine
Dienſtenthebung anzugeben, wie er auch be
ſtreitet, an den Führerbeſprechungen keil-
genommen zu haben. Der Angetlagte Moder
gibt dem Gericht die Erklärung ab, daß die
Maßnahmen gegen Lohſe nur aus „harmloſen
organiſatoriſchen Gründen“ erfolgt ſei.

Der als Zeuge vernommene Chauffeur des
Standartenführers Moder weigert ſich, irgend
welche Auskunft auf die Fragen des Vorſitzenden
zu geben. Der Kriminalſekretär Chriſtianſen-
Rendsburg ſagt aus, daß er auf Grund der
Angaben des angeklagten SS.-Mannes Heeſchen
einige Tage nach den Handgranatenanſchlägen in
dem Garten des SS.-Lokals Schützenhof in
Rendsburg noch weitere neun Stielhandgranaten,
drei Piſtolen 0,8, Walther- und Mauſerpiſtolen
und einen größeren Vorrat von Munition ge-
funden habe, die dort vergraben waren.

Anſchließend wird der Zeuge Thomſen ver-
nommen, der ſich der Staatsanwaltſchaft zur Ver
fügung geſtellt hat, um als ehemaliges Mitglied
der Altonaer SS., der er bis vor wenigen
Wochen angehörte, Ausſagen über die Hand-
granatenattentate zu machen.

Ehe dieſer Zeuge im Saal erſchien, machte der
Vorſitzende die Angeklagten darauf aufmerkſam,
daß bei den geringſten Störungen während der
Vernehmung von Thomſen ſofort polizeiliche
Maßnahmen ergriffen würden. Weiter ordnete
er an, daß während der Vernehmung zu beiden
Seiten des Zeugentiſches Polizeibeamte poſtier
ken, um evenkuelle Ausſchreitungen der ange
klagten SS. Leute gegen ihren früheren Kame-
raden zu verhindern.

Dieſe Maßnahme wird aber wieder rückgängig
gemacht, als der Naziverteidiger Freisler und der

Standartenführer Moder für eine reibungsloſe
Durchführung der Verhandlung die Garantie
übernehmen. Der Zeuge Thomſen bittet zunächſt
das Gericht, etwas über die Motive ſeiner Aus-
ſagen, die er aus genaueſter Kenntnis der Dinge
mache, ſagen zu dürfen. Er führte aus: Von
1921 bis 1926 gehörte ich zum Freikorps Roß-
bach und kam dann zur NSDAP. und zur SS.
Hier erlebte ich aber gleich zu Anfang Ent
täuſchungen über Enttäuſchungen.
Die Arbeiter wurden immer nur als Stimmvieh
behandelt, und Standartenführer Moder erklärte
ſelbſt einmal: die Handarbeiter ſind nicht fähig
zum Führen. Sie müſſen nur gehorchen.“ Die
SS. und die SA.-Leute mußten immer die
Kaſtanien aus dem Feuer holen und ſich die
Knochen kaputtſchlagen laſſen, während die Führer
ſich im Hintergrunde wüßten. (An dieſer Stelle
unterbricht der nationalſozialiſtiſche Verteidiger
den Zeugen und macht das Gericht darauf auf
merkſam, daß dieſe Dinge nicht zur Verhandlung
ſtanden.) Das Gericht bittet den Zeugen uaber,
fortzufahren.

Er weiſt dann weiter darauf hin, daß in der

ganzen naftionalſozialiftiſchen Bewegung eine
Bonzenwirkſchaft allerſchlimmſter

Ark herrſche, die nicht mehr zu beſeitigen ſei.
Er ſelbſt habe mit zahlreichen Beſchwerden über
Mißſtände gar nichts erreicht. Aus dieſem
Grunde habe er ſich enkſchloſſen, reſtlos die
Wahrheit zu ſagen. Inzwiſchen ſei er auch aus
der SS. ausgeſchloſſen worden. Einer anderen
poliliſchen Partei gehöre er nicht an. Er wolle
von der Politik nichts mehr wiſſen.

Jn ſeinen ſachlichen Angaben berichtet der
Zeuge über die Vorbeſprechung für das Atten
tat auf ein kommuniſtiſches Partei-
lokal in Altona und über das nicht zur
Ausführung gekommene Attentat auf das Altonger
Gewerkſchaftshaus. Er nennt die Täter, die ihm
ſelbſt nach der Tat von dem Verlaufe des Hand
granatenanſchlags erzählt hätten, und berichtet
weiter, daß ihm der SS. Mann Clauſen erzählt
habe, daß er von dem Standartenführer Moder
den Auftrag bekommen habe, einen KPD. und
einen SPD.-Führer zu erſchießen.

Nach dieſen Bekundungen, die im Gerichtsſaal
mit allergrößter Aufmerkſamkeit aufgenommen
wurden, ſchloß die Freitagverhandlung ab. Am
Sonnabend wird mit der Vernehmung der von
der Staatsanwaltſchaft geladenen weiteren Zeugen
fortgefahren.

England und Gleichberechtigung
Erklärungen des Außenminiſters Simon im Unterhaus

London, 11. November.

Jm Unterhaus entwickelte Außenminiſter Si
en den britiſchen Standpunkt zur Abrüſtungs-

age.

Ausgehend von der Annahme, daß eine ſolche
Verſicherung gegeben wird, wünſche ich ganz deut
lich die Anſicht auszuſprechen, die die Regierung
über den Weg gefaßt hat, auf dem der deutſche
Anſpruch auf Gleichberechtigung erhoben werden
ſoll. Jch beſchreibe kein Programm, noch gebe
ich Einzelheiten, aber

drei große Punkte

müſſen erwogen werden:
Erſtens die Frage, ob die Beſchränkung der

deutſchen Rüſtungen in dem gleichen
Dokument ausgedrückt werden ſolle wie die Be-
ſchr ng der Rüſtungen anderer Nationen.
Je abe, daß die Beſchränkung der deutſchen
Rüſtu.igen in derſelben Abrüſtungs-
konvention enthalten ſein ſollte, die die Be
ſchränkung der Rüſtungen der anderen definieren
würde. Das bedeutet, daß die Artikel in Teil V
des Verſailler Vertrages, die gegenwärtig
Deutſchlands Waffen und Streitmächte beſchrän
ken, außer Kraft geſetzt werden, und
Deutſchlands Beſchränkungen würden in dem
gleichen Dokument feſtgelegt und ausgedrückt ſein
wie die der anderen Länder.

Der zweite Punkt iſt ein ſehr ernſter; er
hat nichts mit Dokumenten zu tun, ſondern mit
der Dauer der Konvention. Wir ſind der An
ſicht, daß die neu ausgeſprochenen Beſchränkungen

für Deutſchland ebenſolang dauern und
den gleichen Methoden der Reviſion
unterliegen ſollten, wie diejenigen anderer
Länder. Es ſcheint nicht praktiſche Poli-
tik zu ſein und tatſächlich bin ich der An
ſicht, daß man dadurch das gegenteilige Ergebnis
hervorbringen würde, als manche Leute ſich vor
ſtellen wenn man zu dieſer Zeit verſuchen
wollte, einer großen Nation eine dauernde Vor-
ſchrift aufzuerlegen, während man für ſich ſelbſt
und für das eigene Volk eine zeitlich beſchränkte
Wirkſamkeit dieſer Vorſchrift forderte.

Der dritte Punkt iſt das ſchwierigſte Pro
blem, das der Gleichberechtigung auf
dem Gebiete der Kriegsmaterialien
die den Nationen der Welt geſtattet ſind.

Deutſchland hat erklärt, daß es nicht die Abſicht
habe, aufzurüſten, und daß es lediglich wünſche,
daß grundſätzlich anerkannt würde, daß die
Art der Rüſtungen, die anderen Ländern geſtattet
ſind, ihm ſelbſt nicht verboten bleiben.

Frankreich bezahlt nicht
Verhandlungen über die Kriegsſchulden an

Amerika

Miniſterpräſident Herriok halle am Freitag mit
dem Finanzminiſter Germain Markin eine
Unterredung über die am 15. Dezember fällige

Schuldenzahlung an Amerika, die
ſich auf eiwas über 19 Millionen Pollar beläuft.
Nach der Unterredung teilte der Finanzminiſter

der Preſſe mit, daß die Regierung diplo
matiſche Verhandlungen eingeleitet habe,
über die aus Gründen der internationalen Höflich
keit abſolute Zurückhaltung und Diskretion
beobachtet werden müſſe. Es beſteht aber nach
zuverläfſigen Jnformationen kein Zweifel darüber,
daß in der Unterredung beſchloſſen worden iſt,
die am 15. Dezember fällige Rate nicht zu
bezahlen und an Amerika einen entſprechen
den Antrag zu ſtellen.

Am Vormittag hate bereits der „Paris Midi“
aus Waſhington gemeldet, der Finanzattaché
der franzöſiſchen Botſchaft habe von der Regierung
Anweiſungen erhalten, daß ſofort die Eröffnung
von Verhandlungen über die Kriegsſchulden und
bis zu deren Abſchluß ein Zahlungs auf
ſchub beantragt werden ſolle. Die dafür an
gegebenen Gründe, ſo heißt es in der Meldung
des Blattes, rechtfertigen ſich von ſelbſt, da Frank
reich in Lauſanne gemäß dem Wunſche Amerikas
in eine eHrabſetzung der deutſchen Repa
rationszahlungen eingewilligt habe, die
praktiſch einer Annullierung gleichkommt.

Die Haltung des amerikaniſchen Kongreſſes
bleibe noch ſehr zweifelhaft. Jn gut informierten
Kreiſen in Waſhington ſei man der Meinung,
daß, wenn Frankreich keinen Zahlungsaufſchub
erhalte, es ſeinen Verpflichtungen nachkommen
würde. Aber da der engliſche Schritt einen
ſehr dringlichen Charakter habe und niemand in
Amerika daran intereſſiert ſei, daß das engliſche
Pfund weiter falle, glaubt man, daß der Kongreß
dem engliſchen Antrag entſprechen werde.

ſchlaſſen hat und das nun dem

Anſere Oppoſition
Ein Wort der „Gewerkſchaftszeitung“

Im neueſten Heft der „Gewerkſchafts-
zeitung“, dem Organ des ADGB., leſen wir

zum Ausgang der Wahl u. a.:
Die Arbeiterbewegung wird ihre Stellung zu

den kommenden Dingen erſt beſtimmen können,
wenn klar geworden iſt, wohin die Entwicklung
in der parlamentariſchen Sphäre ſich wendet.
Sicher iſt jedenfalls, daß ſie einem reaktionären
Kabinett, de malten wie einem neuen, in welches
ideologiſche Gewand immer es ſich hüllen mag,
in ſcharfer Oppoſition entgegentreten wird. Bil
dete ſich eine Regierung, die ſich auf eine Mehr
heit im Reichstag ſtützt, ſo befeſtigte ſich damit
zugleich der Boden, auf dem eine geordnete par
lamentariſche Oppoſition ſich ſicher bewegen kann.

Eine ſolche Oppoſition entſchloſſen zu führen,
ihr ein klares, poſilives, für die Arbeiterſchaft
anziehendes Fiel zu geben, ein Fiel, das, ſchlicht
und groß zugleich, als ein Banner daſteht, um
das ſich die Kräfte der Abwehr gegen den Macht
anſpruch der kapikaliſtiſchen Bourgeoiſie in un
überwindlichen Maſſen ſammeln das iſt die
nächſte Aufgabe der Arbeilerbewegung. Sie hat
in der ſchweren Wahlbewegung der leßken
Wochen ihre machtvolle Widerſtandskraft gegen
alle demagogiſchen Angriffe ihrer Gegner von
neuem bewieſen.

Als einen Gewinn darf ſie es betrachten, daß
der Druck, der von der unmittelbaren faſchiſtiſchen
Umſturzgefahr ausging, zu weichen begonnen hat.

Während der nationalſozialiſtiſche
Haufe ſich zerſtreut, ſteht die Arbeiter
bewegung feſt auf ſicherem Grunde. Jm Vertrauen
auf ihre unerſchütterliche innere Kraft
kann ſie den kommenden Kämpfen mit Zuverſicht
entgegenſehen. Und in den Gewerkſchaften muß
die Arbeiterſchaft ihre Kräfte zu einer geſchloſſenen
Macht vereinigen, um im Tageskampfe um Lohn
und Brot Recht und Leben gegen das Unter
nehmertum zu verteidigen. Jn einer Zeit, in der
von der politiſchen Gewalt ihrer Gegner immer
neue Angriffe auf die Lebenshaltung der Arbeiter
ſchaft ausgehen, iſt ihr einmütiges Zuſammen
ſtehen im Lohnkampfe dringendes Gebot.

Konkordat in Baden
Stimmenthaltung der SPD-Landtagsfraktion

Karlsruhe, 11. November.
Die badiſche Regierung hak am Freilag den

Text des Konkordaks veröffenllicht, das
ſie mit der kakholiſchen Kurie in Rom abge

Landiag zur Ge
nehmigung vorgelegt wird. Das Konkordat
enfhält 12 Artikel, in denen insbeſondere Orga
niſationsfragen der katholiſchen Kirche geregelt
und feſigelegt werden. An den zur Zeit des
Vertragsabſchluſſes in Baden geltenden Rechis
zuſtänden wird durch den Verkrag nichts ge
ändert.

Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat be
ſchloſſen, ſich bei der Beſchlußfaſſung über das
Konkordat der Stimme zu enthalten. Die Fraktion
begründet ihre Haltung in folgender Erklärung:
„Die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion hat am
Freitag, dem 11. November, zur Frage der dem
nächſt dem Landtag vorgelegten Konkordate Stel
lung genommen. Da mit der evangeliſchen Kirche
die Verhandlungen noch ſchweben, lag der Be-
ratung lediglich der Entwurf mit der katholiſchen
Kirche zugrunde. Nach eingehender ſachlich ge
führter Beratung wurde von der Landtagsfraktion
einmütig anerkannt, daß auch jetzt noch der am
24. Oktober gefaßte Beſchluß des Parteiausſchuſſes
zuſammen mit der Landtagsfraktion für ſie bin
dend iſt. Jener Beſchluß ging dahin, daß die
Landtagsfraktion dem Konkordat die Zuſtimmung
verſagen ſoll. Ausdrückliche Ablehnung war alſo
nicht verlangt worden. Wenn auch anerkannt wer
den muß, daß der Jnhalt des Konkordats die
Staatsintereſſen berückſichtigt, ſo war doch die
Fraktion verpflichtet, den genannten Beſchluß ein
zuhalten.“

BVG.-Gabotage:
Fünf Jahre Zuchthaus!

Das Berliner Sondergericht (Vorſitzender Land
gerichisrat Tolk) verurteilte am Freitag die beiden
erwerbsloſen kommuniſtiſchen Tiefbauarbeiter
Weidemüller und Gröner wegen Transportgefähr
dung zu je 28 Jahren Zuchthaus (An-
trag des Staalsanwalis e 3 Jjahre Juchthaus).

Die erſte Verhandlung gegen die Angeklagken
fand am Dienstag ſtatt, my aber wegen be
antragier Hinzuziehung eines Sachverſtändigen
verkagt werden. Die Beweisaufnahme halte er
geben, daß die Angeklagten am 4. November in
der Greifswalder Straße kleine Moſaikſteine in
die Schienen der Straßenbahn gelegt haben. Die
Verteidigung zweifelle, ob hier wirklich eine
Transporkgefährdung vorliege. Der eine der bei
den Angeklagten erklärie, er habe nur die Abſicht
gehabt, den Verkehr zu „erſchweren“. Landgerichis
direktor Tolk meinte jedoch in ſeiner Urteils
begründung, daß die Angeklagten von Glück reden
könnken, daß die Tat rechtzeitig entdeckt und ſo
größeres Unglück verhütet worden ſei.

Am Freitag halten ſich vor der Lok Kammer
auch zwei Raktionalſozialiſten wegen Verkehrs
ſabokage zu verankworken. Die Verhandlungen
wunden jedoch nicht abgeſchloſſen.
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Angefaultes
„Ham Se was Angefaultes?“ fragte ein

kleines Mädel heute eine Obſthändlerin auf
dem Wochenmarkt. Die kleine Bettlerin war
kaum vier Jahre alt. Jhre Kleidung war un

gbar ärmlich und viel zu dünn für die jetzige
hreszeit; ſie gehörte eigentlich längſt in den

umpenſack. Jhre von der engliſchen Krank
heit deformierten krummen Beine ſteckten in
ausgetretenen ſchlappigen Schuhen, die vor ihroffenbar eine größere Schwe ter getragen hatte.

e der ſchrecklichen Magerkeit war das
ind ſo häßlich, daß es Mitleid erregte.
Die Frage nach r Obſt habe ich

in letzter Zeit auffallend oft gehört. nchmal
waren es pfiffige Jungen, die gern mal einen
Apfel eſſen wollten, den ihnen die Eltern nicht

nnten. Aus dem Geſicht des kleinen
prach indeſſen der nackte Hunger. Das

unterernährte Zuiugige Weſen war ein un
widerleglicher Beweis ar eine faulige
Stelle in der kapitaliſtiſchen
J r Und in demMaße, wie man die Schutzwälle v Ge
ſetzgebung niederreißt, wird ſich dieſe ſoziale
an verbreitern, und keine ärztliche Kunſt,

J

eine m w. Fürſorge wird der Krank
eiten, die ihr entſpringen, Herr werden
önnen.

7

Der Wochenmarktbetrieb war heute ſehr ruhig.Alles wickelte ſeine äfte ſo er
möglich ab, die Kälte verhinderte die nend
unterhaltung „lieber“ Nachbarinnen. Sonſt machte

der herannahende Totenſonntag auch am
nmarkt vemerkbar.

l

kohl 15--20, Wirſingkohl 3--5, Sellerie 5--10,
r w 7——-8, Mohrrüben 4--5, Spinat 5, Aepfel

0--25, Birnen 10--20, Nüſſe 30, Weintrauben

Kein Hungerſtreik in Halle
Der h

aus Sollddarität ebenfalls u r
ſtreik getreten. Die Wup lle teilt

runs das der W it nichtn

Neuer Stadtverordneter der SPD.
Als für den ſo plötzlich verſtorbenen

Genoſſen Abramowitz wird der Elektromonteur
Genoſſe Hermann Kopf in das Stadtparla-
ment eintreten.

Bürgermeiſter tagen in Halle
Der Deutſche Bürgermeiſterbund hält

heute in unter dem Vorſitz des 1. Bürger

hier e e von r r diesjährige stagung ab. Der Bu aßt einengroßen Teil der hauptamtlich angeſtellten Ge-
meindevorſtandsbeamten. Den Gegenſtand der
Verhandlungen bilden neben Berufsfragen die
perſönlichen Belange der Mitglieder. Unter die
u erörternden Berufsfragen gehören in erſter
inie der Freiwillige Arbeitsdienſt und die preu

giſche Verordnung vom 2. November 1982 über
ie Haushaltsführung der Gemeinden.

Rattenvertilgung der Magiſtratwahr geht aus einem Faſt et
Nummer hervor.

im Tage nach Halle zurü

e nochmals empfohlenen Einigungsverhandn den Klippen des Lebens geſtrandet er a e
Ein halbes Menſchenalter hinter Kerkergittern verbracht

Mann noch abzubüßen hat.
Alte bereits einen
Davon wird er ſich bei ſeinem Alter kaum wieder
erholen können und wahr
und verpfuſchtes Leben in
e ießen, die ihm zur zweiten Heimat gewordenahre ſteht. Von dieſen 70 ren hat dera faſt die Hälfte hinter

fängnismauern verlebt.
tſchen ihm und dem Gerichtsvorſitzenden

entſpinnt ſich ein kurzer Dialog. Kopf
un vernimmt man, daß es ſich um einen

ngeklagten handelt. der über einen ver-
hältnismäßig guten Bildungsgrad verfügt, daß er
aus einer achtbaren Familie und
ar als den einzigſten Außenſeiter be-
eichnet.

„Jch bin einer von den geſtrandeten Men
ſchen, die Lumpen zu bezeichnen ſind“

ſagt der Alte, als ihm der Richter ſein Vor
ſtra u vorhält, das ſelbſt für einen Kri
minaliſten ungewöhnlich lang iſt.

„Wovon ernähren Sie ſich denn
jetzt der Richter. „Jch verkaufe Heft

ter und ttenkugeln und gelegentlich ſpiele
n Lokalen Klavier. Jch e Harmonie

lehre bis zum Kontrapunkt genoſſen. Aber
mit Klavierſpielen iſt nicht mehr viel los. Der
Rundfunk bringt es mit ſich, daß für einen Kla
vierſpieler kaum noch etwas zu verdienen iſt.“
Reſigniert antwortet der alte Mann. J iſt
cheinbar alle Hoffnung erloſchen. Die ahre
inter Gittern haben ihn e piri Jm bürger
ichen Leben iſt er ausgebucht. Hier findet er

keinen Anſchlu 7Seit 6 Jahren hat ſich der Alte ſtraffrei e
führt. Jm Mai dieſes Jahres beging er die
Tat, wegen der er nun wieder abgeurteilt werden
We Auf der Wanderſchaft kam er von

sden über Seit nach Halle. Entſann ſich,
daß er hier einen alten Bekannten hatte, mit dem
er bei iethenhuſaren gedient, der aber von
ſeinem Vorleben nichts wußte. Bei ihm
er einige Tage zu wohnen. u Enngſt eſt
wollte er wenigſtens eine
haben. Sein Bekannter war aber ſchon lange
von hier verzogen und hatte in Bennſtedt
ein Gaſthaus übernommen. Der Alte walzte
über Nietleben hin. Kam und ſah, daß es dem

reunde auch nicht beſonders ging, traute ſich in
lgedeſſen nicht, ihm zur Laſt fallen und ihn

anzuborgen, denn ſeine Barſchaft beſtand
aus ganzen 20 Er ging am nächſten

in die e ngdes Freundes, die jetzt ein Geſchwiſterpaar be
wohnt. Hier mietete er ſich ohne einen Pfennig
Geld ein und borgte ſich 15 Mk. mit der Be-
gründung, daß für ihn Geld von Dresden unter
wegs z Das ſtimmte zwar nicht, aber um ſeine
Wirtsleute ſicherzumachen, gab er auf der Haup
poſt ein Telegramm an ſich mit dem Wortlaut
auf: „500 Mk. nach Halle überwieſen, Gruß
riedrich“. e dem Telegramm nahm er eine
eine „poſtaliſche“ Veränderung vor, ſo daß der

Anſchein erweckt wurde, daß es aus Dresden
käme. Nach drei Tagen verſchwand der Alte
unter Hinterlaſſung der gemachten Schulden, wurde
in Berlin in einem chriſtlichen Hoſpiz
verhaftet und nach Halle überführt.

„Mir ſtand die Not bis zum Halſe. Jn einer
ſolchen Situation fragt man nicht, ob einem das
Gefängnis wieder blüht“, ſagte er, als der
Richter ihn fragte, wie er denn wieder ſtraffällig
werden konnte. Sein Verteidiger bat um
Bewährungsfriſt. Der Mann be nie
im Leben empfunden, was es heiße, ſich ähren
zu müſſen. Er ſei von einer Strafanſtalt in die
andere andert. Das Gericht vermochte ſich

u nicht zu entſchließen. Es billigte dem An
en mildernde Umſtände im weiteſtem Um

ange zu und ſchickte ihn abermals 5 Monate
ins Gefängnis.

Vielleicht iſt das die letzte Strafe, die der

d
a

Der ArbeiterSängerchor gibt am Die
dem 15. November, abends 8 Uhr, m

des „Volksparks“ ein Konzert ichSaal
ſeines 25jährigen Veſtehens.

Am 7. Oktober 1907 fanden ſich mehrere der
damaligen Liedergemeinſchaft angehörige Vereine
uſammen mit der Abſicht, der Vereinsmeierei einEtde zu und gründeten den Ar-

beiter-Sängerchor Halle unter dem
Vorſitz des Sangesbruders Heinrich Koch.

Dem unermüdlichen Schaffen, dem ſtändig an
wachſenden Chor wurde durch den 1914 ausge-

nen Weltkrieg leider ein Halt geboten. Nach
Kriegsende ging es jedoch wieder rüſtig vorwärts.
Eine el dun e der ArbeiterSänger-
chor durch die Angliederung eines Kinderchorsvon 120 Mitgliedern, 1930 n man, gezwungen

durch die ſch 43 wirtſchaftliche Lage, zu einer
Arbeitsgemeinſ mit dem Volkschor Halle und
dem Gemiſchten Chor Böllberg-Wörmlitz.

Von der raſtloſen Tätigkeit des Arbeiter
rchores in 25 Jahren legen Zeugnis ab die

u Konzerte unter Mitwirkung nam-
ter iſten. Der Verein hatte es ſich bei

ſtattfindenden Konzert

nnergeſang in jeder Hinſicht zu pflegen. Erhat e n epret des Volks und Kunſtliedes

7

nstag, dem 15. November,beabſichtigt der Arbeiter

Sängerchor, dem Hörer einen Ueberblick von der
Entwicklung des proletariſchen Bekenntnisliedes
in den letzten 25 Jahren zu Jan. A n
mit den erſten Liedern von Zöllner u
folgt der verdienſtvolle Komponiſt G. A. Uth-
mann. Jm zweiten Teil kommen ausſchließlich
Chöre der Nachkriegszeit G Gehör, von denenwegen ihrer zeitgemäßen Dichtung beſonders her

vorzuheben ſind „Ferner ſtreiken 50 000 Holz-
arbeiter“ von Hanns Eisler und Karl Rankls
„Lied vom Abbau“. Eine Bereicherung erfährt

bas durch die Mitwirkung von
Korge (Violine), Fr. Weiſe (Cello) und A. Richter
(Klavier). (Siehe Jnſerat.)

Mit ſeinem am Die

Dreimal hat der
chlaganfall

inlich ſein elendes
r Strafanſtalt be-

30 Krozent Lohnabbau gefordert
Die Lohnverhandlung im halliſchen

Kraftdroſchkengewerbe ſind auch am vor
geftrigen Donnerstag noch nicht zu Ende geführt
worden. Die Arbeitgeber hielten an ihrer F

eines mehr als 30prozen-
baues der ſchon niedrigen Schicht

löhne feſt, während die Vertreter des Geſamt-
verbandes eine Verſchlechterung des Lohnes nach

m kommenden Donnerstag
ſoll daher durch Schiedsſpruch des Schlichtungs-
ausſchuſſes Halle entſchieden werden, wenn die den

wie vor ablehnen.

Zehn Mark für einen Floh
ndwo und irgendwann (es iſt übrigens

in einer Wochen
iſſen Sie ſchon?“

die Flöhe an einer verheerenden FlohPeſt
orben ſeien, daß ganz ſelten noch ein Floh

bemerkbar mache; und daß man für jeden
welchen man dem bakterio-
nſtitut zu Halle übermittle,

e.

ne lange her
tung unter der

Mein erſter Gedanke war,
hätte ich nur recht viele dieſer lieben Tierchen,
mein zweiter, wie komme ich zu einem Floh? Nach
und nach kamen mir denn doch Zewifel: ob es

icht nur ein Zeitungsſchexz geweſen
Hauſe ſprach ich mit meinem

über. Er ſagte mir, daß es ja möglich ſei, daß die
ſtorben wären; und ich wunderte mich,
iſſenſchaft alles zu Tage bringt und

wofür ſie ſich doch alles intereſſiert. Jn unſerem
Bekanntenkreiſe hieß es nur noch:

Komm dar

„Jch glaube,

Theodor F'ehen 70 Fahre alt
Der halliſche Philoſoph, der jegt in Wiesbaden

zurückgezogen lebende Profeſſor Dr. Theodor
Ziehen begeht heute ſeinen 70. Geburtstag.Theodor e n, der von 1917 bis 1930 Profeſſor
der Philoſophie der Univerſität Halle war und ihr
auch mehrmals als Rektor vorſtand, iſt einer der
wenigen Univerſalgelehrten, die es heute in einer
Zeit des Spezialiſtentums noch gibt. Ziehen kam
von der Medizin über die phyſiologiſche chologie
zur Pſychologie und Philoſophie. Als Philoſoph
vertritt er einen kritiſchen Poſitivismus, der aus
den Erkenntniſſen ſeiner mediziniſchen, phyſio
logiſchen und pſychologiſchen Forſchertätigkeit reich
befruchtet wurde. Die Spannweite ſeiner For
ſchungstätigkeit läßt ſich aus den Themen ſeiner
Schriften erkennen; er ſchrieb über Philoſophie,
Pſychologie, Logik, Aeſthetik, Charakterkunde,

ugend und ſowie überhyſiologie wegweiſende Werke. ewiſſenhaftigkeit
und Klarheit ſind die ſchönſten Kennzeichen ſeiner
wiſſenſchaftlichen Arbeit. Auch als Menſch und
er war er namentlich in Halle ſehr be
tebt.

wir haben 10 Mk. im Bett“, wenn ſie
Hautjucken oder dergleichen hatten.

Nach einigen Wochen wir hatten die Floh
geſchichte ſchon halb vergeſſen behauptete auch
mein Mann, er habe 10 Mk. im Bett; ſie
hätten ihn ſchon gebiſſen. Jch ſah das Bett nach,
ſtellte es förmlich auf den Kopf, mein Suchen
wurde mit Erfolg gekrönt. Der Floh war in
meiner Gewalt.

In einen Lappen gewickelt, in Papier oben
er niemand mehr ein Leid zufügen.

Er ſollte eine Reiſe nach Halle antreten.
Jch malte mir die Geſichter der Herren Gelehrten
aus. Ein luſtiger, netter Brief, der den Sach
verhalt klarlegte und ein kleines Gedicht beglei
teten unſer Haustierchen.

Das Floh-Gedicht.
Anbei überſenden wir Jhnen 'nen Floh,
er machte das Leben beſtimmt uns nicht froh.
Kaum war'n wir im Bett, ſchon fiel er uns an,

W.

s e
W 9 WW W
Wer dWe e

I b RBS e koren Marken Ar
Stch. Mille mit AROMA

Fs ist soviel die
Rede von'milden
2igaretten. Als ob
es eine besondere
Kunst Wäre, eine
milde Zigarette
herzustellen! Wenn
Ihnen Ihre Marke
bei aller Milde nicht
mehr schmeckt, dann
liegts daran, dass
sie Kein Aromahat.
Der O BERST
Raucher hat die
Gewissheit, eine
355 Pfe-Zigarette
nach dem bewährten
Rezept einer aroma-
tischen 5 Pfé Marke

zu rauchen
W, d
W

W

die 32 Pf-Zigarette
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Frau, Kinder und Mann.
n wir itung geleſen,eine verheerende et geweſen,

M. es gäbe pro

i diene man ſogar;wenn einen und er auch tot ſein,

d der Diſengett Wien de
u r Wi gedientDrum ſchicken Sie bitte uns das Geld
und die Sache iſt allſeits aufs beſte beſtellt.
Nach drei Tagen ſchon kam die Antwort. Als

ich den Brief öffnete, war mir es beſtimmt nicht
ums Geld zu tun, ſo nötig ich es auch gebrauchte,
ſondern nur um den Spaß, den ich davon

Man ſchrieb mir aus Halle: Betrifft Jhre Zu
ſchrift vom 26. September 1932.

„Frau G. M.!
Jhre Zuſchrift iſt unſerem Inſtitut zugeleitet,

ſo daß wir nicht verſäumen möchten, Jhnen mit
zuteilen, daß uns hier in Halle von einem Floh
Geſuch nichts bekannt iſt. Durch Nachfrage bei
anderen Anſtalten der Stadt haben wir allerdings
feſtſtellen müſſen, daß auch dieſe Zuſendungen
Ihrer Art, und zwar wiederholt erhalten haben.Vermutlich handelt es &7 alſo um einen Scherz.
Wir bedauern daher, Sie enttäuſchen zu müſſen,da wir nicht in der Tag ſind, die erwarteten

10 Mk. Jhnen auszuhändigen. wollen o
aber gern geſtehen, daß uns Jhr FlohGedicht
Freude bereitet hat, auch wenn durch die Ueber
mittlung des Flohes der Wiſſſe keine
Dienſte erwieſen ſind. Vielleicht können Sie aber
indirekt zu Jhrem Gelde kommen, wenn Sie einer
Zeitung den Sachverhalt mitteilen und derſelben
bei der Gelegenheit W Gedicht

Mit dem Wunſche, daß Jhnen das gelingen
möge, zeichnet

Bakteviologiſches Inſtitut
gez.: Dr. Rautmann.“

Ja, kleine Frau, das Ganze war ein Scherz,
der wieder einmal die Lachmuskeln trotz der
mieſen Zeiten in Bewegung ſetzte.

Die Straßenſammlung der Winternothilfe
ſammelt in der nächſten Woche in folgenden
Straßen: am Monntag: Mangsfelder

Kellnerſtraße, Ratswerder, Werdergaſſe,
Paradeplatz, Kleine Ulrichſtraße, Dachritzſtraße,
Bölbergaſſe, t aſſe, Große Ulrichſtraße, Große
Steinſtraße Am Dienstag Böchſtraße, Adolfſtraße, Staudeſtraße, Kohlſchütterſtraße, “Woger,

ſtraße, Albrechtſtraße, Bernburger a Harz,
Georgftraße, Mühlweg, Am Kirchtor, Fleiſcherſtraße, Jägerplatz, Große Wallſtraße, Kleine Wall
ſtraße Am Donnerstag: Breite Straße.
Hermannſtraße, Henriettenſtraße, Blumenſtraße,
Laurentiusſtraße, Uhleſtraße, Händelſtraße, Lafon-
taineſtraße, Gartenſtraße, Reichardtſtraße, Er
neſtusſtraße, Geiſtſtraße, Neuwerk, Neumarkt-
ſtraße, Jentſchſtraße, Scharrenſtraße.

Einige Aenderungen im lan der
Reichsbahn treten am Montag in Kraft. Der
Abendperſonenzug von re nach Halle
verkehrt eine halbe Stunde früher und fährt jetzt
um 18.36 Uhr von Merſeburg ab. Der Abend-Eil
zug Corbetha-- Halle wird als Perſonen
s gefahren und verläßt rig Corbetha um 19.01
Uhr. Der Anſchlußzug von Pförſten nach Cor-
betha fährt zukünftig in Pförſten bereits um
18.44 Uhr ab.

„Rakete“. Jeden Sonnabend und Sonntag wieder
FamilienKabarettvorſtellungen.

WWringmoschinmen mit ACeiBwosserwolsgenm 8. 25

Mensch oſtme Namen
Aſfte romonadhe

ſel b helfen, leider höchſt ſelten denr die ſie doch da ſein ſoll. macht
Sin mit einem e e keinen

men J gegeng en iget er wirkl

n Stoff in einemilm verarbeitet. Held iſt in S wenger

le der vor Dünaburg eine ſtarke
vergiftung erlitt und nach langem thalt ineinem ſibiriſchen Lazarett das Gedächtnis Wer

Durch einen Zufall kehrte es nach n
wieder, als er, der nun als einfacher Arbe
einer ruſſiſchen Automobilfabrik arbeitete, ſich
gen tzlich wieder erinnern konnte, daß er der reiche

utomobilfabrikant Heinrich Martin aus Berlin
ſei. Nach Berlin P e muß er nun er
leben, daß ihn niemand wieder erkennt, nichteinmal e eigene Frau, die inzwiſchen mit dem

beſten Freund des für tot Erklärten wieder ver
heiratet iſt.

Das angerufene Gericht verſagt. Wo
ſind die es du derjenige F r W den
du dich r r weil er ileidigt hat, darf er ſich einen neuen Namen
legen von wegen der Ahndung und der Ver
len des Films findet die Löſung daß Heinrich

artin ſich jetzt Gottlieb Leberecht Müller nennen
um als ſolcher ein neues Leben zu beginnen,n em er Papiere auf dieſen Namen bekommen

und daraufhin die Anklage wegen Richterbeleidi-
gung erhalten kann.u Se Stoff wäre geeignet, einen Film voller

ragik zu geſtalten. Jm „Hauptmann von Köpe-a finden wir ja ein ähnliches Motiv, denn auch
Schuſter Vogt fand ſeinen ehr rlichen Weg durch

s Fehlen ordnungsmäßiger piere verſperrt.dine Martin hätte regulär ein ähnliches Ende

finden müſſen, aber hier wird eine x an
das Kinopublikum gemacht, das „zur Leiche nicht
mitgeht, wenn es keinen Spaß dabei gibt“. Und
ſo hat vier Film einen ſtarken Stich ins Schwank-
mäßige. r Zweck heiligt die Mittel.

e iſt hervorragend. WernerKrauß geſtaltete mit ſeiner reichen Mimik und
ſeinem Temperament den ſein Recht ſuchenden
Heinrich Martin zu einem Menſchen, der das Mit
empfinden herausfordert. Matthias Wiemann
r ehemaliger Freund Dr. Sander), Helenehimig (Martins ehemalige und Sanders jetzige

Frau) ſowie Eduard v. Winterſtein (Amts-
richter) ſind gleichfalls beſte Vertreter ihrer Rollen.
In den heiteren Szenen brilliert aber Maria
Bard als ſtellungsloſe Stenotypiſtin und treue
Helferin des unglücklichen Martin. Fritz Grün-
baum als fertiger Rechtskonſulent und
Julius Falkenſtein als „Lebensretter“ hehfen
mit, dem Film. Publikumserfolg zu eUnd der iſt ſicher.

ga, treu iſt die So datenſiebe
Schauburg-Lichtſpiele.

Der Film vom Zirkus und vonLiebe, Treue und Humor feiert in der Schauburg
fröhliche Urſtänd. Er wird mit ſeinen tollen Hu-
ſarenſtreichen und der Liebe im bunten Rock auch
diesmal ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen, ge
rade jetzt, im Zeichen der Hochkonjunktur für Mi-

erhoben werden kann. Wenn aber

lme. Wenn dazu das Soldatenleben z
licht und in Wſeret geſehen wird wie hier,

don r s nicht fehlen: man iſt reſtlos begeiſtert.

r w m vervollſtändigt durch
ilm von Rennſzenen
r aktuellen Emelka

Eaſanova wider Willen
Ri-Li, Leipziger m eBuſter Kegaton im Tonfilm deutſSprache! Der Verſuch iſt nicht e. Dieſer 97

Dre amerikaniſche GroteskKomiker ver
leiht ſelbſt noch der Sprache eine geh Form.
Dabei weiß er ſie ſparſam anzuwenden, ſehr Hrw
Vorteil und im Gegenſatz zu den äbrizentellern, die um ſo mehr reden. Unter ihnen

e wir ul Morgan, der überdies füre deutſche rbeitun veranmwortlich e
Er ſchauſpielert, von ſeiner Komik iſt aber hier
wenig zu ſpüren. Alles ſteht und fällt eben mit
Buſter Keaton. Die Rolle des Frauenhelden
wider Willen paßt ihm wie ein Ma ug. ag
es kommen, wie es will, Buſter bleibt unbeweglich,kein Lächeln kommt in ſein Geſicht. Das iſt hin

Wirkung, ſeine Stärke. Seiner genialen
tellungskunſt verzeiht man gern die ſonſtigen

chwächen eines Films, die beſonders in ameri-
kaniſcher Vebertreibung liegen. Man lacht über
Buſter Keaton jenes Lachen, das von Jnnen
kommt, das wirkliche rleichterung utet.
San ieht man ihn immer wieder

eiprogramm ſieht man einen weiteren
nern uſtſpielfilm. „Dick und Dof“,

i Filmoriginale, erleben im v z a erbe ntener worüber es weidlich zu lachen 7
Auch hier kommt amerikaniſche Kom nnver iſi
zum Ausdruck.

UfaTheater, Alte

einen gWer e trecke u

Promenade. Morgen vormittag
11.30 Uhr gelangt der Kulturfilm „Kreuz und quer durch
Schleſten“ zur Vorführung. Der Film führt von der ſchleſi
ſchen Metropole Breslau mit ihren herrlichen Baudenkmälern
über die Bergſtadt Nimptſch, Wartha und Glatz durch das
Höllental und Viegnitz zum Rieſengebirge. An der Schnee
koppe findet die Reiſe ihr Ende.

uday ShanKar gaſtiert am 14. November mit ſeiner
Orcheſter- und Tanztruppe vor ſeiner großen Amerika
Tournee und bringt jahrtauſend alte Tempel und Waffen
tänze ſowie indiſche Märchen und Legenden zur Aufführung.

Karten bei Hothan.
Walhallatheater. Sonntag 2 Uhr Märchenſpiel „Frau

Holle“. 4 und 8 Uhr „Die Bajadere“, Am Bußtag „Glaube
und Heimat“ von Karl Schönherr.

„Volksyark“. Jm herrlich dekorierten großen Saal ver
anſtaltet heute abend der Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer
Bund „Solidarität“ ſein bayeriſches Volksfeſt, das mit guten

ſportlichen und muſikaliſchen Darbietungen umrahmt wird.
Jm kleinen Saal iſt morgen Ball. Die humoriſtiſchen Vor
trage beginnen um 19 Uhr.

Zoologiſcher Garten. Sonntag 4 Uhr Nachmittags
konzert des ZooOrcheſters. Leitung: Benno Plätz.

Bad VWittekind. Das Solbad Wittekind ſchließt jetzt
wieder abends um 6 Uhr.

„Saalſchloß Sonntag Donnrt, Tangteer Tanzabend.

Verkehrsunſalk. Jn der Kannſſchenſtraße geriet

geſtern nachmittag ein Kraftdreirad ins Schleu
dern und überſchlug ſich. Der Führer, der innere
Verletzungen davontrug, mußte dem Krankenhaus

zugeführt werden.
Ein Feuer brach geſtern vormittag in einem

in der Großen Ulrichſtraße aus. An
ge tellte hatten die eag W beſeitigt, als
ie Feuerwehr eintraf. den Brand wurdedie i e chädigt.

e rS o des Voſtaöät“e
la duhegter und Erwerbsloſe

Stadttheater teilt mit, daß im Non ewerdeloſenoorſtellungen ttWer n denke: einem ongat
wei B engere e jedernfte Hauſe dieſer bedauernswerten Kategorie

R an. Au dere ür die Arbeitsloſenr „Kun n halia gut genug.des Skadtrhegters ſelnt
r S ſcheinen die Erwerbsloſen nicht

genug. Angeſichts der Tatſache, daß an den mei
ſten Tagen das Stadttheater nur vor halbgefüll
tem a ſpielt, iſt dieſe merkwürdige Zurück-
Chere kaum verſtändlich. Beſtimmt iſt le dem

rakter der „Kulturſtadt“ Halle un-mar
Warum folgt Halle nicht dem Beiſpiel Er

urts? Dort finden mehrmals im
onat h r ertdirekt im Stedttheater ſtatt, und

am Abend. Es wird einfach eine reguläre
ſtellung als Erwerbsloſenvorſtellung e e
der dann die Arbeitsloſen nunDieſe Vorſtellungen e jedesma e

überhaupt die chränkungen auf dasDhalia und auf beſo ere t
i Das Stadttheater könnte d allt ä
ich, abgeſehen von Premieren- oder tſpiel

tagen, alle Pkätze, die kurz vor Vorſtellung
e nicht verkauft ſind, an Erwerbsloſe gegen Er

verkaufen. nun gäbe es keine leeren
w auerräume mehr, was beſtimmt die Künſtler

rüßen würden, die Erwerbsloſen hätten eine
Bereicherun r Daſeins (ohne das herabdrückende Gefa l, das die Nur-Erwerbsloſenvor

ſtellung immer mit ſich bringt) und das r
theater hätte für die ſonſt leeren Plätze
eine Einnahme, denn 100 Plätze à 30 Pf euteneben 30 Mk. Einnahme.

Man verſchanze ſich nicht hinter bürokratiſche
Wände! Das Theaterpublikum wird ſicher ſoviel
Rückſicht auf die Erwerbsloſen nehmen, daß es
ſeinen Kartenkauf bis, ſagen wir, 5 Minuten vor20 Uhr beendet hat. Dann bekommen die Er
werbsloſen ihre Karten gegen Vorzeigung der
Stempelkarte (ohne Beſchränkung auf beſtimmte
Buchſtaben, denn wenn es täglich geſchieht, iſt der
Andrang lange nicht mehr ſo groß wie jetzt).Wenn wut ich die Vorſtellung einige Minuten

ſpäter beginnt, iſt es auch nicht ſo ſchlimm; wo
R en wir ſonſt nicht warten? Alſo, bitte etwas

r Entgegenkommen! F. H.ger amminngen und Veranſſg rungen

Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile
und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden ſtſichkeiten
können hier nicht bekanntgegeben werden

Arbeiter Sängerchor Halle. Die Generalprobe
zu unſerem Konzert findet am Sonntag, dem13. November, früh 2810 Uhr, ſtatt, zu der wir a
pünktliches Erſcheinen aller Sangesgenoſſen er

warten. Der Vorſtand.Volkshochſchule Halle Zum Vortragsabend von

Kurt Hielſcher (Berlin) am 14. November,
20 Uhr, in der Aula des Reform-Realgymnaſiums
über „Drei Jahre Wanderfahrten durch Däne
mark, n und Norwegen“ ſind noch KartenF en Verkaufsſtellen zu haben.
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Roman von Gosry Stroliskor
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32) (Nachdruck verboten.)
Wir bemerken noch, daß William Bratt vor

kurzem ſchon einmal der Berliner Kriminalpolizei
in die Hände fiel, von ihr aber, da man ihn irr-
tümlicherweiſe Robert Smut hielt, dank der
Jntervention des Kriminalkommiſſars Schulz
wieder freigelaſſen wurde. Bratt hat nämlich die
S wohnheit, ſich als Journaliſt Smut auszugeben

ſoll auch falſche Ausweis S die auf dieſenNamen i bei ſich ren. Unſere Anſicht

a Ge8. Seorfen keinen gewöhnlichen recher zu ſu
hat, daß es ſich dieſem Falle vielmehr um einen
Geiſtesgeſtörten handelt, der ſich von ixen
Jdee leiten läßt. Für dieſe Annadie Art, wie der Brand in der n r egt
wurde, die ſeltſame, i J
die in der Hunderttauſendmark pende Aus-
druck kommt, welche er anonym unſerem Blatte zu
gehen ließ, und in den Verſicherungen, die zweifel
los er für die betreffenden hnparteien aufge
nommen hat, ſchließlich noch andere Taten und
Streiche, die auf Seite 5 unſerer heutigen Aus
gabe näher beſchrieben werden.

Die Polizei aber mag ſich an unſeren Ermitte
lungen ein Beiſpiel nehmen und die S u weiter
verfolgen, die wir ihr gewieſen haben. nun kann
und wird der Erfolg nicht ausbleiben! Dem rüh-
n Kriminalkommiſſar Schulz, der dem „Mit-

ſo unvollkommene Inſormationen zukommen
ieß, empfehlen wir aber dringend, der reinen Abhalber ſtatt unſeren Chefreporter Smut

den erwähnten William Bratt in die Räume des
Berliner e zu laden. Sonſt müſſen
wir befürchten, daß ſeine erhofft Beförderung zum
Kriminalrat zu Waſſer wird!“

Daß es an dieſem Abend einen Menſchen gab,
der den „Reichsburier“ wütend in die Ecke ſchmiß,
t man denken. Es war Krimimiſſar

Dreiundzwanzigſtes Kapetel.
bitte?“maſe r

t t Wer ſich in der um. Ein Herranzuſehen. nes Fleiſchan der ſonnigen Iorida.J Bilde a nicht viel übrig. Und T das
ſywa des
Er tritt ein. Hinter ſchließt ſich eg die

Logentür. Der Zuſchauerraum bereits ver
dunkelt. Unter ihm ein Meer von Köpfen. Dar
über ergie

Dramatu ſchon g. ni

auf. Ein paar Slatzen n ſanft. Zwei
Dutzend Girls n ineina eingehängt an
der Rampe ent heben die Beine, werfen
Splen ſtrecken wie auf die Zungen
au

ttiſt krä ein Zinn Nun fällt
das Or Sie mit Kraft wieder ein.

Die Zungen ſch hen n achtundvierzig kleine,

w formte Füßchen n über die Bühne,der ter a das Publikum amüſiert

die e nur da. hat ſich über die
rüſtung gebeugt und wendet ſich eben ihm

Eine dunkle Hornbrille bſchattet die Augen. An
der Oberlippe ein kleines Bärtchen Smut kann
nicht umhin, anzuerkennen, daß die Maske ſeinesDoppelgä r Wibher ausgezeichnet iſt. Er wäre
an ihm Jrnneee vo rgegangen, wie da
mals im Romaniſchen Café.

Die Girls jazzen piepſend über die Bretter.
Sechs Chorhevrren in phantaſtiſchen Koſtümen
rücken an und trampeln mit. Der Lärm verſtärkt
ſich. Die Pauken „dröhnen. Ein Kantus ſteigt.

„SintersJa wie Smut?“
Wolle Sie nicht lieber ins Foyer hinaus-tonimentk

„Danke! Es ſitzt hier vortrefflich Mant hier übrigens Die ſüßen Dinger da
machen gehörigen Krawall.

„Haben Sie die utige Ausgabe des „Reichs-
turier“ v

Was ſagen Sie? Jch verſtehe Sie nicht!“
Der Reporter nimmt dicht neben ihm Platz.

chskurier“Sie den „Rei geleſen
Herr Smut! Haben Sie i der 8 Si

e alle Hu v W menmich ja doch e Nur hätten nicht
ſchei ſollen, daß ich verrückt bin. Jch bin es

von der offenen Bühne her ein
matter S Die Vorſtellun a begonnen.Ein Diadem n einer der e Rethen blitzt

halb ließ ich Sie
ollen

ters iſe, „ich fordere meine 4

nämlich nicht

Miſter Smut!“
Der Reporter ballt heimlich die Fäuſte. Die

n rinnen verſchwinden von der Bühne.
er ihnen nach. r einmal treten ſie in

ihe auf, werfen Küſſe nach allen Seiten,du verſtummt, ein Vorhang rauſcht zu, es
e die beiden Hauskomiker eine nter

unW müſſen noch heute zu einem Ende kom

men, Sinters!“
Ein erſtaunter Blick.

rum?“J geht es nicht weiter!“
Aber Sie n doch J Senſation?! Habeich etwa nicht t gehalten?“„Jch pfeife auf z Senſation!“

t, Pſt! Die Da de Reihe7 h Fhnen eridez derte Se
heute blo

Jch l Sie ve 4War iaſe, eilig paſten?
S m e da Spiel nicht mehr mit. Jch

gebe Jhnen vierundgvanzig Stunden Zeit, zu
verſchwinden. Reiſen Sie, wohin Sie oüen
Aber kommen Sie mir nicht ter unter die
Augen. Sonſt ſtehe ich für nichts ein„Miſter Smut, ich begreife Sie en nicht.“

„Sie werden gleich v en! v M Sievorgeſtern abend in der nung der Rita re

ung u ſuchen t7
Sie wiſſen?“

r Mann mit dem Taktſtock hebt den Arm.
Ein Komiker hat ſeine letzte Pointe in den Raum
Weg Lachſalve. Kichern. Wieder wackeln die

Geigengeſäuſel, dann Trommelſchlag.
Vorhang geht auf. Die Komiker verſchwinden Das e zeigt einen Barbetrieb, Ein

Tenor ſchmettert los.
S werden mir i aphenehm, Sinters!“

verzeihen Sie!verbie Jhnen, mit Fräulein Malinger
noch einmal uſammenz irkommen. Sie ſind Sin22 und ich ein Smur! Verſtehen Sie?“

„Sie verlangen zuviel, Miſter Smut. Auch
ich erkläre Jhnen: ſo es ni Dater Des

ute ierher
„Was w ie?“habe mich anders nnen“ t. Sin

Malinger zurück.
„Jhre Rechte?“„Ja, meine Rechte, Miſter Smut. Jch war

es, der ihre Bekanntſchaft zuerſt gemacht dat. Wir

Ich habe auch mein Ehrgefühl,

Worte ſeines Doppelgängers:

echte in räufein

kennen uns ſchon über zwei Jahre. Jch beg
durchaus, daß Sie ſich für dieſe Dame interten. Als J mir in Wien ſo überraſchend ben

W Neigung zu Rita erzählten, da wollte ichnen t hlnverlich ſein. ber jetzt iſt das ein
nders geworden.“a meinen Sie damit?“

mys Sie ſit Herr Smut“, r er
47 ich ein gr echtanf di nntſchaft mit Ritan hergeeete

il ich ſie zuerſt habe.“Aber unter meinem NamDur tut es mir er See leid s 3 dieſe
J dende hlande da n die

er t, diemeinem Leben einen neuen u n ver

u iſt die Reihe an Smut, „Oh!“ zu ſagen.

„Sie dürfen mich nicht mißverſtehen, MiſterSmut! Jch dachte wirklich, reſignieren zu können
Ich habe bis vor kurzem nichts empfunden, e
man etwa mit dem Wort Leidenſchaft bezeichnen
könnte. Rita Malinger war für mich eine der
vielen Bekanntſchaften, wie ſie einem im Leben
und der Reiſe vermittelt werden nicht
mehr. freute m i friſchen, r
dielich. ihr ein wenig aus de W i

die Leber raſend fragt

Die Antwort in dem eben
S des Publikums. Der Sä zſeine Arie beendigt und verneigt ſich lächelnd, die

d an das Herz gedrückt. Jm nächſten Augenck ſammeln ſich de Bargäſte auf der Bühne zu

Paaren, die Geigen klingen auf, ein Sa
näſelt dagwiſchen, ein Tanz beginnt.

Durch den Lärm hindurch hört a e
78 war N

h ver ägn ges d e dauch eine n mmte nſu n atte er
ahren, daß Sie. Miſter Smut, einem Ab-bei Erzellenz Cobbin geladen waren.

an, daß ſich das Diner etwas in diee hen würde. Ein ſchreckliches Gefühl der
Ein u For plötzlich über mich gekommen.

Jch d dasS 7 ie an er Le hen nen e

(Fortſetzung folgt.)
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(Geſchaftoſtelle: Telephon Nr. 858)

Helft den Opfern des faſchiſt iſchen
Terrors

Tagtäglich leſen wir in den Spalten unſerer
Preſſe, wie unſere Genoſſen überfallen, mißhandelt
und niedergeſchlagen werden. Tauſende
Opfern. hat die Eiſerne Front hier zu beklagen.
Wehren ſich die Genoſſen und treiben ſie ihre
Gegner. auseinander, ſo hat es ſehr oft die
faſchiſtiſche Regie verſtanden, aus der Notwehr
unſerer Genoſſen einen Angriff zu konſtruieren.
Groß iſt daher die Zahl der Geuoſſen, die nun
in den Gefängniſſen ſchmachten, deren Angehörige
e daſtänden, wenn nicht die Solidarität der

iſernen Front ihnen zur Seite ſtände. Zahlreiche
Prozeſſe ſtehen an. Wir können unſere Genoſſen
nicht ohne Beiſtand der Geſetzesmaſchinerie über-
laſſen. Darum helft! Der Ortsvorſtand der SPD
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, auch
ſeinerſeits durch beſondere Beiträge aus der Par-
teikaſſe die Verwundeten- und Gefangenenhilfe
der Eiſernen Front zu unterſtützen. Spenden aus
Partei und Freundeskreiſen werden entgegen

nommen auf Girokonto 1655 bei der Kreisſpar-
aſſe unter dem Kennwort „Verwundeten- und

Gefangenenhilfe“.

Verbrechen an einem Kind
Am Donnerstag lockten zwei junge Männer

ein ſechsjähriges Mädchen in ein Gehölz bei
Daſpig, um es dort ſexuell zu mißbrauchen. Der
Kriminalpolizei gelang es geſtern, die beiden
Täter, H. G. und H. Sch., beide aus Daſpig, zu
ermitteln und feſtzunehmen. Sie wurden dem
Amtsgericht zugeführt.

Ferner es der Kriminalpolizei, einen
Ein e rer auf der Grube Beung und
einen Kupferdiebſtahl auf der Grube Pau-
line aufzuklären. Die Straftaten wurden bereits
in den Jahren 1930 bzw. 1931 ausgeführt. Der
eine der Täter iſt dem Amtsgericht zugeführt
worden, der andere ſitzt bereits wegen anderer
Straftaten.

Erwerbsloſenkurſe
Die Kurſe für Fachzeichnen für Metall

gewerbler, Fachrechnen für Metall und Bau
lektrotechnik, Einheitskurzſchrift r

nfänger beginnen am Donnerstag, dem 17
vember. Die Stundenpläne hängen von Montag
an im Wohlfahrtsamt uſw. aus. Jeder Kurſus
findet an zwei Wochentagen in je einer Doppel
ſtunde ſtatt. Anmeldungen können nur noch in der

erſten Stunde bewirkt werden. her
Die Gefahren der Straße im Spiegel

der Statiſtik
Die Statiſtik der Verkehrsunfälle des Monats
Oktober weiſt erfreulicherweiſe im Gegenſatz zum
Monat September, in dem 23 Verkehrsunfälle und
Zuſammenſtöße gemeldet worden ſind, nur 10 Un-
fölle auf. Es ſind trotzdem in dieſem Monat neun
Perſonen verletzt worden, von denen bedauerlicher-
weiſe eine Perſon geſtorben iſt. Drei Verletzte
waren gezwungen, ſich in ärztliche Behandlung zu
begeben. Die Urſache der Unfälle iſt größtenteils
auf die Außerachtlaſſung der an und für ſich
ſelbſtverſtändlichen Verkehrsvorſchriften- zurück
zuführen. Zwei Unfälle haben ihre Haupturſache

von

II.

Freiwilliger Arbeitsdienſt.
Der von der Gemeinde geförderte Freiwillige

Arbeitsdienſt hat neben Aufräumungsarbeiten vor
allen Dingen die früheren Wirtſchaftsgebäude des Ammoniakwerkes (35 000
Kubikmeter umbauten Raumes) abgebrochen. Das
Altmaterial wurde für“ die vorſtädtiſche
Kleinſiedlung bei Daſpig (1. Bauabſchnitt)
verwendet, die dadurch beſonders vorteilhaft aus
geſtattet werden konnte.

Der vom Landesarbeitsamt geförderte Frei-
willige Arbeitsdienſt führt Erdbewegungsarbeiten
zur Gewinnung von 60 000 Quadratmeter Sied-
ungs und Nutzungsland beim Ortsteil Kröllwitz

aus. Hier wird Ueberſchwemmungsland
a gelegt, Waſſerlöcher ausgefüllt uſw.
Die Erde dazu wird einem Gelände entnommen,
in dem ſpäter ein kleiner See entſtehen ſoll.
Auch nicht nur zum Anſchauen, ſondern hier ſol
len zwei Siedler durch Fiſchzucht ihr Brot
finden.

Rings um dieſen See werden Parkanlagen
entſtehen.

Uebrigens als ein ſchöner Beweis der Duldſamkeit
in Leuna ſteht hier ein kommuniſtiſches
Denkmal zur Erinnerung an die Leunga-
kämpfe, welches von der Gemeinde mit der
gleichen wie jede andere Denkmalsanlage
gepflegt wird.

Die Arbeiten ſind hier bereits aufgenommen
worden. Vorläufig noch in Handarbeit; in Kürze
wird ein Bagger ei et Auch dieſes große
Projekt verdient als kühn J zu werden.
Es ſollen hier 65 Mann auf die Dauer von 300
Arbeitstagen, alſo ein volles Jahr, nei
inden bei einer Geſamtarbeitsleiſtung von 1

ewerken und einem Koſtenaufwande von
52 650 Mk. Auch hier wird dem Mittelſtand Ver
dienſtmöglichkeit gegeben. t

Vorſtädtiſche Kleinſiedlung.
Hier ſei erinnert an die Siedlung in Daſpig,

die zum Teil ſchon bezogen iſt. Jn Krölkwitz
wurde mit der Errichtung weiterer 20 Siedler-

ſind vorhanden. e
a

Vorbildliche Gemeindepolitik in Leung
Ausban der ſozialen Fürſorge und Errichtung wahrer Kulturftätten

ſtellen begonnen. Schöne geſunde Wohnungen in
idylliſcher Umgebung. Gas und elektriſcher Strom

wird ſpäter gelegt
m iſt vorhanden.

ungskoſten ſo weit
en, daß die mongatliche Belaſtung für

werden. Gutes Brunnenw
Hier iſt es Kungen, die Geſte
herabzudrü
den Siedler ſpäter nicht mehr als 11 Mk. aus-
machen wird. Ferner wurden 100 Kleingar-
ten n geſchaffen und zwar eine Kolonie I
(32 Stellen) beim Ortsteil LeungOckendorf und
eine Kolonie II (68 Stellen) beim Ortsteil Göh-

litſch. Weitere 50 Stellen ſind angefordert und
werden errichtet, ſobald das erforderliche Klein
gartenland aufgebracht iſt.

Sonſtige ſoziale Einrichtungen.
Um den W Arbeitsdienſt, die Siedler

und die erhebliche Anzahl lediger und alleinſtehen-
der Erwerbsloſen mit einem warmen Mit-
tageſſen zu verſehen, iſt eine Erwerbs-
loſenküche eingerichtet worden, in der täglich
200 Mittageſſen hergeſtellt werden. Unter Aufſicht
wird hier von Erwerbsloſen beiderlei Geſchlechtes
im Freiwilligen Arbeitsdienſt das Eſſen herge-
richtet und dann im Kraftwagen nach den ver
r Arbeitsplätzen befördert. Jn der Küche

itzt alles vor Sauberkeit, das Perſonal ſteckt in
weißleinener, ſauberer Kleidung; die Leitung
führt ein erwerbsloſer Koch. Wie uns vom Ge
meindevorſteher verſichert wurde, hat die Ge-
meinde hierbei durch die Einſchaltung des Frei-willigen Arbeitsdienſtes gegenüber frider, wo das

Eſſen in Reſtau rationen hergeſtellt wurde,
in einem Monat ca. 1000 Mk. geſpart,
welches Geld nun anderweitig in der produktiven
Erwerbsloſenhilfe verwandt werden kann.

In demſelben Gebäudekomplex finden wir auch
die Erwerbsloſenwerkſtätte, in der
jedem Erwerbsloſen Gelegenheit geboten wird, ſich
ſelbſt Sachwerte t en. Sie iſt ausgerüſtet
mit den nötigen Maſchinen für Holz und Metall
bearbeitung. Ferner iſt ihr eine Schneiderwerk-
ſtatt angegliedert. Schwarzarbeit iſt in dieſen
Werkſtätten natürlich unterſagt. Doch werden für
die Gemeinde

Sonnabend, den 12. Rovember

hier gemeinnützige Arbeiten im Arbeitsdienſt
hergeſtellt.

Nicht vergeſſen ſei die Betreuung der weib
lichen Erwerbsloſen. Jn der Berufs
ſchule in der Ebertſtraße werden ſie ebenfalls
im Rahmen des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
unter fachlicher Leitung im Schneidern, Kochen,
Plätten und ſonſtigen hauswirtſchaftlichen Dingen
unterrichtet. Daneben aber auch in ſonſtigen
Fächern wie Staatsbürgerkunde, Rechtſchreibung,
Rechnen, Materialienkunde für den Haushalt uſw.
unterrichtet.

Selbſtverſtändlich iſt für die Erwerbsloſen jetzt
im Winter wieder eine Wärmehalle vor
handen, wie im Vorjahre, in dem ſchönen Jugend-
heim der Gemeinde.

So wurde mit dieſen Einrichtungen erreicht,
daß ſämtliche Erwerbsloſen der Gemeinde doch
immerhin ausreichend mit dem zum Lebensunter-
halt Notwendigen verſehen ſind, jedenfalls ſo gut,
wie es ſicher nur wenige Kommunen ihren Er
s bieten können. Die Leute haben hieralle Beſchäftigung und von Zeit zu Zeit Gelegen-
heit, als Notſtands- oder Fürſorgearbeiter regel-
rechten Tariflohn zu beziehen, und das alles,
ohne daß von der Verwaltung beſondere Steuer
mittel in Anſpruch genommen werden müſſen.
Erreicht werden konnte dies nur durch peinlichſte
Organiſation alle durchzuführenden Arbeiten
greifen eng ineinander durch ſtärkſte Jnitia
tive der Gemeindeverwaltung, dabei
von dem überwiegenden Teile der Gemeinde-
vertretung verſtändnisvoll unterſtützt immer
wieder neue Wege zu finden, dem

wirtſchaftlich Bedrängten Hilfe zu leiſten

und wen auf vertrauensvolle Zuſammen
arbeit aller Beteiligten, Gemeindevorſtand, Wohl
fahrtsamt, Bauamt und Erwerbsloſen. Das iſt
echte ſoziale Geſinnung. Sie wird überall da
vorherrſchen, wo Sozialdemokraten in
überragendem Maße die Politik beein-
fluſſen. Das weiß die Bevölkerung in Leung
auch ſehr wohl zu ſchätzen und hat es im letzten
Wahlkampf wiederum deutlich bezeugt. lt.

in übermäßig großer Geſchwindigkeit. Ein Unfall
iſt durch ein ſpielendes Kind hervorgerufen wor-
den. An den Unfällen ſind insgeſamt 14 Kraft
fahrzeuge und 2 andere Fahrzeuge beteiligt.

Mit der Falſchmünzerwerkſtatt auf der
Walze

Schkeuditz Der W Wunder aus
der Gegend von Königsberg i. Pr. und der Elektro
monteur Johann Thyroff aus Bayern hatten
30 Stück falſche Fünfzigpfennigſtücke im Straßen
grabe angefertigt. Die Werkzeuge dazu trug ſie
in einem arton immer bei ſich. Jn Schkeu-
ditz waren ſie bei der Ausgabe eines Falſchſtückes
ertappt worden. Beide haben bereits 16 bzw. 10
Vorſtrafen aufzuweiſen. Sie wollen nur ſieben
u ausgegeben haben. Die Große Straf
ammer in Naumburg, die die Sache unter Aus-

ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelte, ſprach jedem
der Angeklagten wegen Münzverbrechens
2 s Jahre Zuchthaus und 5- Jahre Ehrverluſt zu.

creis Cuerfurt
Großmüchelner Rundſchanu

Mücheln Der Magiſtrat hat in ſeinen
Sitzungen vom 7., 26. September und 4. November
1932 für die Stadtſparkaſſe eine neue Satzung be
ſchloſſen, die vom Oberpräſidenten in Magdeburg
unter dem 28. Oktober 1932 genehmigt worden
iſt. Die Satzung iſt mit dem 18. Oktober 1932 in
Kraft getreten. Mit dem gleichen Zeitpunkt tritt
die bisherige Satzung außer Kraft.

Die Heberolle B der Landwirtſchaftlichen Be
rufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen mit
Feſtſtellung der Beiträge für 1932, ſofern ſie nicht
in der Heberolle A enthalten waren, liegt vom
10. November ab zwei Wochen zur Einſicht der
Beteiligten in der Stadthauptkaſſe aus.

Am Sonntag, dem 13. November d. J., iſt eine
Beſchäftigung im Handelsgewerbe von 288 bis

289 Uhr und von 11 bis 18 Uhr zugelaſſen. Sämt
liche Geſchäftsläden des Stadtbezirks Mücheln und
des Amtsbezirks St. Ulrich können in der genann
ten Zeit geöffnet ſein.

Hier wurde in den letzten Tagen kine An
zahl falſcher 5- und 2-Mark- Stücke feſtgeſtellt. Dis
Falſchgeldſtücke fühlen ſich fettig an und ſind au
bei genauerem Prüfen äußerlich erkennbar.

Neumark. Der Kleingärtnerverein Neumark
hat in dieſen Tagen die Vorarbeiten zur Ein
richtung ſeiner Gärten auf einem etwa 9 Morgen
großen Gelände, das zwiſchen der neuen Siedlung
und dem ſogenannten Schiefweg liegt, in Angriff
genommen. Zunächſt iſt mit der Einfriedigung
des Gartengeländes begonnen worden. Durch be
reitwilliges Entgegenkommen trägt die Gemeinde
Neumark als Pächterin des Feldes weſentlich zur
Förderung der Arbeiten bei.

Zur Bereitung vonöglicher Pleischbräihe nimmt man e

Fſefschbrünh örſe/
Halliſches Stadttheater

Hoffmanns Erzählungen
Phantaſtiſche Oper von Jacques Offenbach.

„Hoffmanns Erzählungen“! Vor Jahresfriſt
in Berlin der Schlager des Großen Schauſpiel-
hauſes, mit rieſigem Aufwand in Szene geſetzt,
erſchien auch in Halle in einer von Frie
Henſel und Joſef v revidierten Auf-
führung. Erfreulicherweiſe hielt ſich die Reviſion
in textlicher Hinſicht an die Grundfaſſung von

ules Barbier; erfreulicherweiſe, weil auch
dieſes Genre nicht ohne zwingende Notwendigkeit
textlich und ſzeniſch verändert werden ſollte. Ueberdie mu h Seite wird noch zu reden ſein.

Jules Barbier hat wohl zu b ſieh mit
den wunderlichen Geſchichten des E. T. A. Hoff
mann eine wirkungsvolle Spukoper ſchreiben ließ.
Der Gedanke, den Dichter ſelbſt auftreten zu
laſſen, iſt ein glücklicher Einfall. Natürlich legt
Barbier keinen großen Wert auf Charakteri-
ierung der Geſtalten, er führt ſie grob auf hre

rformen zurück. Mit Logik darf man der Hand-
lung natürlich nicht kommen, aber trotzdem
oder vielmehr gerade deshalb?), weil ſo manche

Frage offen bleibt, iſt ſie von ſtärkſter WirkungAllerdings: den Ausſchlag gibt W Weuſt
Jacques Offenbachs, der mit ihr ſein Lebens
werk, das bisher nur aus einer Unzahl mehr oder
weniger guter Operetten beſtand, abſchloß. Wie
Offenbach das machte, kann auch heute noch er
ſtaunen machen. Er, der hier. ein weſentlich anderes
Milieu auffand als in ſeinen Operetten, verſtand
es vorzüglich, ſich in dieſen Formen zu bewegen.
Seine Melodien ſind zum großen Teil gewichtiger,
die Orcheſtrierung dezenter. Ganz abgeſehen vonder durch Leierkaſten Kinoorgel und Salonalbum

vermieſten „Barcarole“ enthält „Hoffmanns Er

das Bild des

zählungen“ eine Reihe wertvoller Muſiknummern,
von denen beſonders die Romance Antonias („Sie
entfloh“) zu ſeinen ſchönſten Eingebungen gehört.
Die Arie der Olympia wiederum zeigt meiſter-
haftes Eingehen auf den Charakter der Figur.
Die rechte Lebensluſt im erſten Akt oerrät am
beſten den x den wir von ſeinen Operetten
her kennen. Dieſe Muſik hat auch heute noch nicht
an urſprünglicher Wirkung verloren. Deshalb
e ſich muſikaliſche Veränderungen größeren

usmaßes von ſelbſt verbieten. Jnwieweit Kapell
meiſter Joſef Zoſel an der in Halle gebrachten
Bearbeitung mitſchuldig iſt, iſt von hier aus ſchwer
feſtzuſtellen. Gewiß, man ließ im weſentlichen
die Muſik Offenbachs beſtehen; aber warum dann
derartige Striche, warum dann nicht wenigſtens
eine, die Verwandlung zum Nachſpiel ausfüllende

iſchenmuſik und warum einen Schluß der für
ccinis „Toska“ h wäre, mit einem

krampfhaften, wehtuenden MollUebergang. Da
oben auf der Bühne hebt gerade ein neues Ge
lage an, wozu alſo dieſer ſchwermütige Ausklang.
Jm übrigen war die e ſzeniſch und dar
ſtelleriſch derartig ſorgfältig und künſtleriſch, daß
faktiſch eine beſſere kaum vorſtellbar iſt.

Zunächſt das Bühnenbild, mit dem Peter
K i v einmal den i hege tdaß es auch andere Löſungen als althergebrachtez Haftete ſchon d her im erſten Akt
das Unheimliche des Vorganges an, ſo überbrachte

zweiten Altes durch rn
Fardengekuns und durch die großzügige techniſe
r onſtruktion.

Die muſikaliſche Leitung Joſef Zoſſel s warzunächſt im Lalho h h jedoch die
Barcarole im zweiten Akt etwas zu r
übrigen wurde Joſef Joſel der Offen
bachs durchaus gerecht. Die von Ernſt Kramereinſtudierten Chore kamen abſolut tonrein und
ſicher. Vorzüglich fügten ſich die von Peter Roh

rer entworfenen Koſtüme ins Ganze ein.
Fritz Henſel betätigte ſich zum erſten Male

als Opernregiſſeur und löſte ſeine Aufgabe zwei-
fellos ſehr zufriedenſtellend. Den Hoffmann
ſpielte Ferdinand Schneider, der leider an
dieſem Abend etwas indisponiert ſchien, aber
trotzdem auch in der Höhe gut führte. Carl Mom-
berg hatte in den Rollen des Coppelius, des
Dapertutto und des Dr. Mirakel Gelegenheit,
außer ſeiner Geſangskunſt, ſeine großen ſchau-

Qualitäten ins Treffen n.
iederum eine höchſt beachtliche Leiſtung. Auch

Walter Katham mer gefiel in ſeinen Rollen,
von denen beſonders die des Profeſſor Spalan-
zani großartig angelegt war. Der Niklaus Ebba
Münzinges (erſte Rolle!), angenehm im Spiel
und geſanglich ſchon gut durchgebildet. Elſe
Veiths Olympiag, die automatiſchen Koloraturen
mühelos ſingend und entzückend im Ausſehen. Die
Giulietta ſang Eliſabeth Grungwald, wiederum
durch Wärme und Jnnerlichkeit ihres herrlichen
Soprans begeiſternd. Auch Margarete Oehm
fand für die Antonia die rechten, ſelbſt in den
höchſten Lagen leicht anſprechenden Töne. Aus-
gezeichnet als Rat Crespel Anton Jmkamp.

Der großartigen Aufführung wurde ſtürmiſcher

Beifall zuteil. K. S.
Wochenſpielplan des Stadttheaters Halle.

„Liſelott“. Sonn
tag 15. Uhr „Gaſparone“; 1 ühr „Für eine

andern“.

tag „Vor Sonnenuntergang“.
19. November, „Zar und Zimmermann“. Sonn-
tag, den 20. November, 1958 Uhr, „Der fliegende
Holländer.“

ThaliaTheater. Sonntag 20 Uhr Kopf in der
Schlinge“. Mittwoch (Bußtag) ühr „Flieger
über Flandern“.

Volksbühne Halle.
Der große Bunte Werbeabend der Volksbühne
findet nunmehr am Donnerstag, 1. Dezember,
im Thaliatheater ſtatt. Mitwirkende Künſtler
des Stadttheaters: Robert Loſſen, Otto Grieß,
Fritz Henſel, Maud Heſter, Anne-Lieſe
Robert Jungk, Marion Kaufmann, Bruno Kieb-
ler, Gabriele Schneider, Werner Zeugner, Joſef
oſel. Der Abend ſteht unter dem Motto: „Eine
tunde Theateragentur“. Die Kartenausgabe

beginnt am Montag. Jetzt iſt der rn ge
kommen, an dem auch die Mitglieder Vor
jahres, die noch zögerten, wieder das Stadttheater
beſuchen können, da wir unſere Preiſe neu er-
mäßigt haben. Auch die Mitglieder früherer
Jahre haben beſondere r Heute,

nnabend, wahlfrei „Liſelott; am Montaz,
14. November, „Flieger über Flandern“. Ger
hart Hauptmanns 70. Geburtstag: „Vor Sonnen-
untergang“ am Mittwoch, 23. November, für A;
am Sonnabend 26. November, für B und am
Mittwoch, 30. November, für G. Einlöſung bis
15. November erbeten. Neu ermäßigte Preiſe!

die Konzertfreunde: rung der Robert
FranzSingakademie er, Bruckner) am
18. November Stadtſchützenhaus“. Vorzugskarten. Erſtes ſtäbtiſches Sinfoniekonzert:
tag, 21. November, im Stadttheater, Soliſt: Prof.
Erdmann (Klavier). Auskunft und e
Karten in der Geſchäftsſtelle. Als 2. J
folgt am 24. das Luſtſpiel „Der Mann mit
rauen Schläfen“. Einlölung bis 15. erbeten.

dem HinduGaſtſpiel am 14. erhalten unſere
itglieder Vorzugskarten zu ermäßi enin unſerer Geſchaftsſtelle rüderſtraße 14, 9 bis

142 und 3 bis 5 Uhr (auch Sonnabends), Ruf
234 79.
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Das enktdeckte Sprengſtofflager
h Auf Grund einer Anzeige eines

früheren Angeſtellten war ermittelt worden, daßim alten Spritzenhaus zu Ziegelroda der frühere

r Adalbert Thieme einen Poſten
Sprengſtoff e Die Landjägerei be
ſchlagnahmte tatſächlich 88 Kilogramm, die Thieme

Jetzt hatte er ſich deshalb wegen Ver
gehens gegen das Sprengſtoftgeſes vor dem Naum
burger Gericht zu verantwortken.

Er gab an, vor zehn Jahren 200 Kilogramm
Spreugſtoff (Pigrin) von einer M rger
Firma bezogen und den Erlaubnisſchein, wo
nach er den Sprengſtoff zum Ausſchießen von
Baumklötzen für ſeinen Betrieb erhalten habe,

beſeſſen zu haben.

Vor acht Jahren iſt der Erlaubnisſchein ein
gezogen aber der verbliebene Reſt von 38 Kilo

ramm im Beſitz Thiemes verblieben. Von der
r des Erlaubnisſcheines will Thieme

keine Kenntnis gehabt haben. Er will in dem
uten Glauben geweſen ſein, den Schein noch im
eſitz zu haben und dadurch zur Aufbewahrung

des Sprengſtoffes berechtigt gorrken zu ſein. Die
Staatsanwaltſchaft ſchenkte dem keinen Glauben
und beantragte 4 Monate Gefängnis wegen
Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz. Das Ge
richt dagegen ſchenkte dem Angeklagten Glauben
und ſprach ihn von der e frei. Der Vor
ſitzende gabe dem Angeklagten den dringenden Rat,
alles zu tun, um den Nachweis für ſeine Be-
hauptung ſich noch zu beſchaffen, denn unzweifel
haft würde die Staatsanwaltſchaft gegen das frei
ſprechende Urteil Berufung einlegen.

Notwendige Steuererhöhung im Kreistag
Querfurt. Jm geſtrigen Kreistag nahm die

b Mehrheit die vom Kreisausſchuß vor
gelegte Vorlage an, welche eine Nachtragsumlage
von 50 Prozent zu den Kreisſteuern vorſieht. Und
zwar veträgt der künftige Steuerſatz 60 Prozent
zu den Realſteuerüberweiſungen und 80 Prozent
zu den Realſteuern. Ausführlicher Bericht folgt.

Faualßreis
Beim Einbruch zum Krüppel geſchoſſen.

W Die Gebr. H. und K. St. hatten im
Januar 1930 bei dem Mechaniker Haaſe in Reide-
burg einen Einbruch verſucht und waren dabei
von dieſem überraſcht worden. Hans hatte dabei
eine Schreckſchußpiſtole gezogen und auf Haaſe
geſchoſſen, ſo daß er im Geſicht Brandwunden
davontrug. Haaſe hatte aber im gleichen Augen-
blick auch aus einer Piſtole auf den Eindringling
ſcharf geſchoſſen und ihm das Schienbein zer-
ſchmettert. Trotz der ſchweren Verletzung war es
dem Angeſchoſſenen noch möglich geweſen, mit der
Straßenbahn bis nach Halle zu fahren. Jn-
folge der Schmerzen und des erlittenen Blutver-
luſtes mußte er aber noch in der gleichen Nacht
das Krankenhaus aufſuchen und gab bei ſeiner
Einlieferung an, in der Freiimfelderſtraße überfallen und angeſchoſſen worden zu
ſe in. Sein Bruder, der bei dem verſuchten Ein
bruch Schmiere geſtanden hatte, war ſchon eher
geflüchtet und befand ſich bereits zu Hauſe, als
der Verletzte ſich heimſchleppte.

Durch einen Zufall kam die Geſchichte ans
Tageslicht. Bei dem Landfjäger, der die Ermitt-
lungen in der Sache führte, meldete ſich ein Mann,
der mit dem Verletzten zuſammen in der Straßen
bahn gefahren war und dem dieſer angegeben
hatte, daß er bei einer Wirtshausſchläge-
rei verwundet worden ſei. Bei einer Rundfrage
in den halliſchen Krankenhäuſern ſtieß man
auf Hans St., der unmittelbar nach der Operation
auch ein Geſtänd nis Auch ſein Bru-
der gab bei der polizeilichen Vernehmung an, daß
ſie beide bei einem verſuchten Einbruch überraſcht
worden wären. Jn der Verhandlung vor dem
Halliſchen Schöffen gericht verſuchten die
Angeklagten zwar, mit einer Märchenerzäh-
lung durchzukommen, daß ſie in dem Hauſe des
Mechanikers nur nach Licht geſucht hätten, aber
dieſer Schwindel war zu plump, daß er Glauben
finden konnte.

Die Verletzung Hans St.s hat ſich mittlerweile
als ſo ſchwer herausgeſtellt, daß er möglicherweiſe
ſein Bein vollends einbüßt, zumindeſt aber

Kommunalarbeit
Elſterwerda. der i eehe waren o B ermeſſen

vier Magiſtratsmitglieder und 13 Stadtverordnete
Bürgermeiſter Stieler teilte mit, daß

n i Scheune llen angekauft worden
ien, neben dex beſtehenden Polizeiverordnung

über das Straßenweſen in der Stadt Elſterwerda,
welche die Straßenreinigung den Anliegern über
trägt, h die Reinigung öffentlicher
orderlich iſt. Stadtverordneten Würdig e e,

ß es notwendig ſei, feſtzulegen, welche Teile der
Fran die Stadt zu reinigen habe und welche
die Anlieger. Einſtimmig wurde dem vor-
liegenden

Entwurf betr. derKa dergeſtimmt. Jn den Sparkaſſenvorſtand wurdene r Nee de eheürdig gewählt. Bei der Neufeſtſetzung derfür das h e Grundſtück Eiſterſtraße 39, bat

Bürgermeiſter Stieler, nicht den Wert des Grund
ſtückes zu erörternt, denn es handele ſich lediglich
um den Beſchluß des Magiſtrats, den chtpreis
ab 1. Januar 1833 auf 1800 Mk feſtzuſetzen. Es
wurde dem Beſchluſſe des Drei mit 1 en
1 Stimme zugeſtimmt. Die Niederſchriften der
Kämmerei und Sparkaſſe über die letzten Re
viſionen wurden verleſen. Stadtverordnetenvor
ſteher Schmidt fragte an, wie weit das Projekt
über die Bade anſtalt gediehen ſei. rauf
erwiderte Bürgermeiſter Stieler, daß ſich die Stadt
die enormen Ausgaben von 600 Mk. in der
heutigen Notzeit zur Anlegung eines Bades nicht
leiſten könne. Auf den Antrag des Stadtverord-
neten Voigt, um

Herabfetzung der Mieten für die Siedler
wohnungen,

erwiderte Bürgermeiſter Stieler, daß dieſe wie
alle anderen hnungen um 10 Prozent herab
eſetzt worden ſeien. Der Antrag ſei hier nicht amPlate, da die Mieter, die der Antragſteller im

Auge habe, überhaupt keine Miete zahlen. Es
folgte eine nichtöffentliche Sitzung.

Von einer Ofentür tödlich getroffen
Elſterwerda. Jm Grieshammerwerk wurde

in der Kleinſtadt
die D. einem rRi von derplötzlich e Tür e ſo ſchwer

am Kopfe getr da ſofort tot war. DieTür ſt ebſhellith Ueberhitzen des Ofens
aufgeſprungen.

Ein Schuß ging los
Elſterwerda. Das Verfahren gegen den Elek-

triker Herbert Schulze, der Ende Auguſt 1932 miteinem r antierte und den Lehrling
Schneider durch einen der ſich plötzlich
löſte, in den Leib traf, iſt durch rechtskräftiges
Urteil des Amtsgerichts Elſterwerda vom 20. Ok-
tober 1982 eingeſtellt worden.

Wichtige Konſumvereinsverſammlung
Bockwig. Die Konſumgenoſſenſchaft für Bock

witz und Umgegend hält am Sonntag, dem 13. No-
vember, nachmittags 3 Uhr, im „Volkshaus“ ihre
fällige Generalverſammlung ab. Die Wichtigkeit
der Tagesordnung, insbeſondere die Ergän-

ungswahl zum Vorſtand macht den Be-u edes Genoſſenſchaftlers zur Pflicht. Ebenſo
ilt es den angekündigten Vernichtungsfeldzug der
ommuniſten gegen die Genoſſenſchaft von vorn

herein zu verhindern Deshalb nochmals alles
muß r in die Generalverſammlung! Ver-
teidigt euer Eigentum!

Revolutionsfeier. Die
Sozialiſtiſche Frauengruppe und der Ortsverein
der SPD. hatten ihre Mitglieder und Freunde zu
einer gemeinſamen Feier des Revolutionstages
eingeladen. Gemeinſamer Geſang, Konzertſtücke der
Mandolinenvereinigung, einige Rezitationen umrahmten den Lichtbildervortrag Ter Militaris-
mus in der Karikatur“. Die Feſtrede hielt Genoſſe
Gr., der die Urſachen des Zuſammenbruchs des
kaiſerlichen Deutſchlands beleuchtete und die

ierigkeiten des Aufbaus nach der Revolution
vor Augen führte. Der gute Beſuch iſt ein Be
weis geweſen, daß der 9. November trotz alledem
der Feiertag der Arbeiterſchaft bleibt.

ſein ganzes Leben lahmgehen wird. Er hat
alſo den verſuchten Einbruch ſchon ſchwer an ſeiner
Geſundheit büßen müſſen. Da er außerdem auf
einſchlägigem Gebiet vorbeſtraft iſt, wurde gegen
ihn auf eine Gefängnisſtrafe von 4 Monaten
erkannt, während der bisher unbeſtrafte Kurt St.
mit 1 Monat Gefängnis davonkam.

Kommuniſten im Straßengraben
Brachſtedt. Wie ſeinerzeit gemeldet worden iſt,

wurden von Landjägereibeamten in der Nacht zum
31. Juli d. J. in einem Straßengraben bei Brach-
ſtedt mit Gummiknüppeln und Zaun-
latten bewaffnete Kommuniſten
troffen. Nachdem der Schloſſer Paul Löwe bereits
vor einiger Zeit vom Schöffengericht zu 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt worden iſt, iſt nun
mehr auch gegen den Dreher Willi Thomas aus
Brachſtedt vom hieſigen Amtsgericht rechtskräftig
auf 3 Wochen Gefängnis und 9 Mk. Geldbuße er
kannt worden. Die Freiheitsſtrafe iſt auf 3 e
ausgeſetzt.

Jireis Deſitascſ
Deſfitaxsch Stcucit)

Radan auf dem Rathaus
en den Arbeiter Otto O. von hier iſt ein

richterlicher Strafbefehl ergangen, in dem ihm zur
Laſt gelegt wird, ſich wegen groben Unfugs und
Hausfriedensbruchs ſtrafbar gemacht zu haben. Er
z 27. September 1 im Rathauſe von

i

Das Wittenberger Volksheim eröffnet
Für die geſamte Wittenberger Arbei-

terſchaft iſt der heutige Sonnabend ein beſon-
derer Tag, ſoll doch heute das nach den jetzigen
Bedürfniſſen umgebaute frühere Gewerkſchafts-
haus, jetzt „Volksheim“ genannt, ſeiner Beſtim
mung übergeben werden. Früher der Konſum
Produktiv-Genoſſenſchaft gehörig, erſtand die
Volksfürſorge in der Zwangsverſteigerung das ge
ſamte Gebäude um ſo ihr eingelegtes Kapital zu
retten. Aber nicht nur das allein wird der Grund
des Erwerbs geweſen ſein, ſondern die Volks-
fürſorge wollte durch einen zweckentſprechenden
Umbau der Gaſträume dem alltäglichen Verkehr
gerecht werden und ſo der hieſigen Arbeiterſchaft
ein Heim bieten, in dem ſie ernſte Beratungen
pflegen, aber auch frohe Stunden der Entſpannung
haben kann Daß ihr das gelungen iſt, beweiſt

ein Rundgang durch die Räume.
Schon von außen zeugt die braune und grüne

Keramikverkleidung von einem ſchlichten aber ſoli
den Bau. Jn aller Kürze wird eine Neon-Leucht-
ſchrift über der Fenſterfront den Namen „vVolks-
heim“ ausſtrahlen und ſo zum Beſuch der Gaſt
ſtätte einladen. Nicht wie früher erfolg: der Ein
gang zu den Gaſträumen von der Einfahrt, ſon
dern von der Straßenfront her. Zwei große
Fenſter ſpenden überreichliche Tageshelle, die noch
verſtärkt wird durch die in hellſten Farben ge
haltenen Wände und Decken. Ein übriges tun
noch die Fenſtervorhänge und Tiſchdecken, die in
indanthrenfarbenen lichten Stoffen gehalten ſind.
Die mahagonigebeizten u und Stühle ſind ge
ſchmackvoll ausgewählt. Der Boden der großen
Gaſtſtube iſt mit unverwüſtlichem Parkett belegt
und etwa 70 Zentimeter tiefer gekommen. Dadurch
wirkt der ganze Raum freier und luftiger als bis
e Durch nennenswerte Vergrößerungen können

tzt bequem

etwa 80 Perſonen Sitzgelegenheit

finden. Beſondere Beachtung wurde der Jnnenbeleuchtung geſchenkt. Halbindirekte Beleuchtungs-
körper, die nicht blenden und faſt keinen Schatten
werfen, erhöhen die Gemütlichkeit. Eine der Neu
zeit entſprechende Küche, die neuerbaut iſt, ſorgt
für das leibliche Wohl der Beſucher. Auch das
ſchadhafte Hofpflaſter iſt entfernt und durch ein
neues Ppilgſter erſetzt worden. Durch zweck
entſpre en Umbau konnten zwei weitere Ge
werkſchaftsbüros, nämlich das des Bau rks
bundes und das des Fabrikarbeiterverbandes, im
erſten Obergeſchoß untergebracht werden. Auch hier
ſind helle und freundliche Räume geſchaffen
m 7 9Die Zweigſtelle der Volksfürſorge ſowie dasBüro des Retauarkeitervereaneet verbleiben

weiter in den bekannten Räumen. Den geſamten
Bau führte die dem rkſchaftlichen Gedanken
am nächſten ſtehende Bauhütte Anhalt in
Deſſau aus, während die geſamte Bauleitung
in Händen des noch jungen aber bewährten Archi
tekten Ernſt Engel von hier lag.

Hand in Hand haben beide Gutes und Solides
geſchaffen.

Als Arbeitnehmer wurden ausſchließlich ſolche
Kollegen beſchäftigt, die gewerkſchaftlich organiſiert
waren oder aber der Volksfürſorge als Mitglieder
angehören. Der hieſigen Arbeiterſchaft aber liegt
es ob, das neugeſchaffene Werk recht oft in An
ſpruch zu nehmen. Alle Verbände und Organi-

r r m a z nun endich zur Pflicht machen. i ranſta en rArt im leere abzuhalten, um ſo die Key

tabilität zu ſteigern und das Heim vor neuen
Stürmen zu bewahren, zum e der geſamten
Arbeiterſchaft von Wittenberg und Umgebung.

mit beiden Fäuſten an die Eingangstür zum
Zimmer des 2. Bürgermeiſters geſchlagen

und dann, obwohl er aufgefordert worden iſt, ſich
aus dem Rathauſe zu entfernen, ohne Befugnis
noch im Rathauſe verweilt haben. Der Angeklagte
hat n dieſen Strafbefehl Einſpruch erhoben.
Der Angeklagte beſtreitet die ihm zur Laſt ge
legten ten nicht, behauptet aber, daß er ſich
ſeiner Handlungen nicht bewußt geweſen iſt. Das
Gericht beſchloß, einen Nervenarzt darüber zu verehuche, ob f.

dem gneelagten die Voraus
ſetzungen des 8 51 StGB. gegeben ſind.

Gefängnis für einen Magiſtratsſekretär
Der Magiſtratsſekretär Fritz Kauerhoff aus

h vom Bitterfelder Schöffengericht
wegen Amtsunterſchlagung zu 6 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. K., der bereits mehrere Jahre beim
Delitzſcher Magiſtrat angeſtellt war, war durch
r Krankheit in Schulden geraten.

m ſeinen r n nachkommen zu können,
2 860 r er abere o m Magiſtrat kein Schadenr veldernh Umſtände wurden dem An-

r verſagt, weil er nicht aus Not gehan

Eiſenbahntransportgefährdung
Der Arbeiter Max R. aus BerlinWeißenſee

war wegen Eiſenbahntransportgefährdung angeklagt. Er war am z Juli d. J. in Telltſch am

torrad verunSorauer Bahnhof mit re
glückt. Er überholte im ſchnellen Tempo ein Laſt
auto und fuhr dabei gegen die geſchloſſene

ter die hnahender konnte zum Glück noch zumPaen Her Staatsanwalt hatte
Monate Gefängnis beantragt, das Urteil lautete

auf 1 Monat Gefängnis.

Einbruchsdiebſtahl. Jn der vergangenen Nacht
wurde in das Reſtaurant n“ inEilenburg-Oſt eingebrochen Den Dieben, die durch
Eindrücken eines Fenſters in das Lokal gelangten,
ſtahlen 50 Zigarren, einen Herrenanzug, uhe

und einen n r x Marke„Saba“ mit Lautſprecher im Werte von 250 Mk.

Aus 728 Meter Höhe abgeſtürzt
Hayna. Beim Bau einer Scheune ereignete ſich

hier ein bedauerlicher Unglücksfall. Jnfolge Bruchs
eines 1 am Gerüſt ſtürzten zwei Arbei
ter aus 728 Meter Höhe ab, wobei einer von ihnen
leichter, der andere ſo ſchwer verletzt wurde, daß
er ins Krankenhaus racht werden mußte.

Areis Sorgou
Jorgau Ftackt)

Neuſtärkung der Gewerkſchaft
Werbeabend des Fabrikarbeiterverbandes.

Torgau. Am heutigen Sonnabend veranſtaltet
der Fabrikarbeiterverband im Rahmen eines
Werbemonats eine Filmvorführung mit an-
ſchließendem Tanz. Der Arbeiter-Sängerchor hat
ich erfreulicherweiſe in den Dienſt der guten

che geſtellt und wird einige Lieder zum beſten
geben. Jn den letzten drei n konnten allein
53 Neuaufnahmen für den Verband ge
tätigt werden. Wir dürfen in der Mitglieder
werbung nicht nachlaſſen, denn von dem gewerk
ſchaftlichen Ernfluß hängen die wirtſchaft
lichen Jntereſſen der Arbeiterſchaft ab. Am kom
menden Dienstag finden in dem Betrieb der
Firma Villeroy Boch Betriebsrats-
wahlen ſtatt. Nutzt die Zeit, helft für den
Sieg der Liſte 1 (Keramiſcher Bund).

ccc--—m—m—m—

Nachſpiel zum Streik der Binnenſchiffer
Jn der zweiten Hälfte des vorigen Monats

traten die mit Deckwerksarbeiten an der Elbe be
chäftigten Binnenſchiffer in den Streik, der die

ntlaſſung auch einer Anzahl von Notſtands-
arbeitern zur Folge hatte. Dieſe erblickten darin
eine willkürliche Maßnahme der Betriebsleitung
und erhoben Klage auf Nachzahlung des Lohnes
für den 19., 20. und 21. Oktober, der für die 40
Kläger, die durch den Betriebsrat vertreten wur

e insgeſamt 508,07 Mk. ausmachte. Das Ar
itsgericht kam zur Abweiſung der Klage, da der

Streik der Elbſchiffer unberechtigt war und eine
Weiterbeſchäftigung der übrigen nicht
ohne wirtſchaftliche Nachteile für die Unternehmer
mögkich geweſen wäre.

Eerwerbsloſenkrawalle vor der
Sraikammer

Dommitzſch. Am Freitag hatten ſich vor der
Torgauer 2 Strafkammer 18 Angeklagte,
darunter vier Frauen, wegen gemeinſchaftlichen
Hausfriedensbruches zu verantworten. m Pro
zeß lagen die Erwerbsloſenkrawalle am 38. Juni
1932 zugrunde. An dieſem Tage marſchierten die
Erwerbsloſen vor das Rathaus, um gegen die
Kürzung der Wohlfahrtsunterſtützungsſätze zu proteſtieren. Als ihre Forderung e
der Differenz den alten und neuen
Sätzen auf die Stadtkaſſe von dem Bürgermeiſter
abgelehnt wurde,

verſuchten ſte in die Magiſtratsräume einzu
dringen,

was auch zum Teil gelang. Erſt das von Witten
berg herbeigerufene Ueberfallkommando konnte die
Ruhe wieder herſtellen. Von den Angeklagten
wurden die beiden Rädelsführer zu 3 bzw. 1 Mo
nat Gefängnis verurteilt; zwei erhielten je 2
Wochen und drei je 1 Woche Gefängnis, während
fünf Angeklagte freigeſprochen wu

Spätherbſtliches Hochdeuckwetter
zu erwarten

Heiter oder neblig, meiſt trocken, nachts kalt.

Die n während der erſten Hälfte
der vergangenen Woche trübe, vielfach regne
riſch und veränderlich, dabei im ganzen genommen
für die Jahreszeit mild, entſprach alſo den vor
acht Tagen hier geäußerten Erwartungen.

Tagsüber wird es noch ziemlich mild
bleiben; wenn jedoch bei auffriſchenden Oſtwinden
völlige Aufheiterung erfolgt, ſo werden ſofort
überall Nachtfröſte auftreten, die im Laufe der
Woche namentlich in den öſtlichen Landesteilen
ſchon beträchtlich verſchärfen können. Es iſt ſehr
möglich nach und nach völlig winterlich
werdende Witterungstypus die kommende Woche
noch weſentlich überdauert und daß ſpäter vom
Mittelmeer nordwärts über die Alpen abfließende
Warmluft dann auch zu Schneefällen führt.

Das Papageienhaus im halliſchen Zoo

Seit jeher bereitete die Unterbringung der
ienſammlu dem halliſchen Zoo große

wierigkeiten, und die vielen verſchiedenen Koſt-
barkeiten, die ſich in ihr befanden, kamen eigentlich
nie ſo richtig zur Geltung. Nun gelang es, für denGarten einen für den gedachten re außer
ordentlich prakt eingedtge großen Käfig mit
geräumigen Abteilungen billig zu erwerben und
in ihm, den man in das alte, früher reichlich
dun Papageienhaus am Eingang Der dem

n alle Papageien unterzubringen Jetzt kann man ſie neben
einander

dies möglich iſt, mit den zahmen unter ihnen
pielen. nders hübſch wirken die früher im

inen Vogelhaus untergebrachten Grünzügel-

7 Apel. d. r h wurden, undben ihnen die Alexanderſittiche, die vorher denKäfig ter der cingengect des Affenhauſes be

völkerten. Auch die während des Sommers an
Bügeln befeſtigten Kakadus ſind jetzt aller Feſſeln
ledig in dieſen Käfig gekommen.

Eine Löwen- Familie im Zoo
Sicher hat jeder einmal eine Löwin mit Jungen
im Zoo geſehen und in einem anderen P
auch den Familienvater. Aber diesmal wurde als
bei der bereits im halliſchen Zoologiſchen Garten
eborenen Löwin „Lotte“ milienzuwachs in

Ausſicht war, der ſunge Zuchtlöswe Carlo“ mit
in der vorausſichtlichen Wochenſtube belaſſen, um
zu ſehen, ob die weit verbreitete Anſicht, daß der
männliche Löwe ſeiner Nachkommenſchaft feindl ich
zfinnt iſt, auf Wahrheit beruht. Am 25. Oktober
amen drei Löwinnen zur Welt. „Carlo“ zeigte

ſich als beſorgter Vater, indem er ſeine Spröß-
linge ſehr bald zärtlich beleckte. Dieſe Vaterliebe
P vorgehalten, und von jetzt an wird die fünfſw ſig DwenKormalfami ie für alle Beſuchern

i r ſein.
Verantwortlich für litik. Feuilleto ndLoops:; für Lokales Kommunaivonnt R. er
für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil: Walter
Künne; ſämtlich in Halle. ck Seine b H Halle g. u

fach u t

Geſchäftsverkehr.
„„Sie entſchieden wett“, Herr eſtolz, wennSie behaupten, vrachtb wen e

heute nicht mehr“ ſachte Frau Votte zu ihrem Tif
der ſich eben einen zweiten Teller von der ihm offenbar herr
lich ſchmeckenden Suppe erbat. Herr Hageſto

r e r Se e Su um r a neuer, wenn Jhr um 12 Uhr anruft, od er u S
verwöhnt Uen, mit könneushere welte zu en er en

eden Tag im Monat eine andere, ebenſo ſchma3 F. bereitete Spprve vorſeden S
a rr eſtolz 7 Lotte,c Lotte ine „Maggis e
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hie Wahrheit be
Wie iſt zum Berliner

leſe aufmerkſam die folgende
Seit Jun 731 wird von den Regierungen in die Ge

ſtreik geh Wer darüber ſachlich urteilen will,
ier ſind keine Phraſen, ſondern Tatſachen!

verhältniſſe de t den öffentlichen und lebenswichtigen Betrieb 30 aaſ W 4rvelts

t ensw en en mm eſegan Mit vier aufeinander folgenden nolverbedeuengen wdhh
gaper ffe in das echt vertieft und der Teil der betroffenen Arbeitnehmer ver

größert.
Den ſchwerſten Schlag gegen das Tarifrecht führte die Regierung Papen

mit ihrer Notverordnung vom 5. September, durch die die en für alle in
h en Betrieben Geſellſchaften Beſchäftigten der Prüfung und Beanſta durchdie Regierungsſtellen unterworfen wurden, mit der Maßgabe, de Rechtsmitkel der Gewert

ſchaften gegen die behördlichen Beanſtandungen ſſen wurden.
Trotz dieſer ſchweren geſetzlichen Vorſchriften en die freien Gewe en unterFührung des Geſamtverbandes, der in allen J a der o für

in öffentlichen Betrieben Beſchäftigten iſt, die Lohn- und Arbeitsbedingungen in ordnungs
mäßigen i hen mit den Arbeitgebern ohne Zuhilfenahme
a er Schlichtungsin geregelt. e Löhne in den d Betrieben einchließlich der r und der Betriebe, die die Bevölkerung mit Gas, Waſſer
und Elektrizität verſorgen, müſſen nach den Notverordnungen den Löhnen der Rei
arbeiter bzw. der Reichspoſtarbeiter gleichgeſtellt werden.

Takſache iſt, daß es der gewerkſchaftlichen Arbeit bis heute gelungen iſt,
dieſen Lohnabban abzuwehren.

dem für die Berliner r Arbeiter und rig Beſchäftigten in den Berliner
Gas und Waſſerwerken ab 1. Oktober 1932 die Löhne iariflich neu waren, mit der
Maßgabe, daß ſie im Durchſchnitt 10 bis 11 Pf. pro Stunde re liegen als die Löhne der
Reichsarbeiter trotz eineinhalbjähriger Notverordnungspolitit d auch für die bei
der BVG. r igten die Neuregelung der Löhne ab 1. Oktober bevor. Die Löhne der BVG.
weichen jn verſchiedenen r auf Grund der Eigenart des Betriebes, ſoweit das
S in Frage kommt, von den Lohngruppen der übrigen ſtädtiſchen Arbeiter ab.

n jahrelangen gewerkſchaftlichen Kämpfen iſt erſtritten worden, daß

die Lohn und Arbeitsbedingungen, die früher nicht unerheblich ungünſtiger
waren, nunmehr mit denen der ſtädtiſchen Arbeiter und Werksarbeiter im
weſenllichen gleichgeſtellt ſind.

Die Direktion der BVG. hat jedoch beim Beginn dieſer Lo daß
ein Tarifvertrag mit einer Lohnregelung wie bei den du n Betrieben und Werken
nicht in Frage kommt und hat die geſamte i ä r G. in Empörung gebracht
mit der unmöglichen Forderung einer Kürzung der Löhne der Beſchäftigten von 14
23 Pf. pro Stunde. Jn langen Verhandlungen iſt von den Gewerkſchaften
des Geſamtverbandes ein Ergebnis u worden, das eine Senkung der Stu e um
2 Pf. ab 1. Nonember 1932 vorſah. Alle ſozialen Zulagen, einſchließlich der Zulagen für das
a zrfonal, und alle übrigen lohntarifvertraglichen Beſtimmungen ſollten unverändert

eiben.

Während der Verhandlungen, die ſich mit ihrem Ende auch dem Wahltage näherten, trat

die Einheitsfront der Nationalſozialiſten und der Kommuniſten

hnabbau hinnehmen würde. Der Stadtverordnete Wisnewſki

ahne“ vom 23. Oktober 1932 vor dem „Einhei beſtehend aus National-
ozialiſten, RGO. und Unorganiſierten, in Haverlands Feſtſälen: „Die freien Gewerk
chaften werden einen Stundenlohnabbau von 5 Pf. hinnehmen.“

In einer Aufſichtsratsſitzung der BBG. haben die kommaniſtiſchen Vertreker gegen
den Antrag der Sozialdemokraten geſtimmk, nach dem die Direklion im letzten
Stadium der Verhandlung beauftragt wurde, auf der Grundlage der bisher

geltenden Lohn und Arbeilsbedingungen zu verhandeln.

Alſo einerſeits in ungezählten Zeitungsartikeln Kampf gegen jeden Lohnabbau, andererſeits Dolchſtoß in den R en der für die Arbeitsbedingungen der BVG. Arbeiter verant
wortlichen, am Tarif beteiligten Gewerkſchaften. Jn einem nicht mehr a überbietenden
Trommelfeuer V die zu zwei Dritteln unorganiſierte Belegſchaft der G. wurde von
den Nationalſozialiſten und Kommuniſten eine Skimmung erzeugt, die es den Funktionären
der freien Gewerkſchaften unmöglich machte, allein die Verantwortung für eine endgültige
Entſcheidung zu tragen. Die Vo r der Funktionäre der freien Gewerkſchaften
verlangte daher, daß die Gewerkſchaften eine Urabſtimmung in den Betrieben herbeiführen.
Die ſonſt übliche Befragung der Belegſchaft durch die Gewerkſchaften war in dieſem Falle
nicht möglich, da die Gewerkſchaften nur ihre Mitglieder befragen können, nicht aber dienorganhierlen

e

Um wenigſtens die Ordnungsmäßigkeit zu garantieren, iſt die n r von der
eſetzlichen Betriebsvertretung ur ührt worden. Das Ergebnis iſt bekannt: KeineſWnngerewi Mehrheit für Streit, aber auch keine Mehrheit für Annahme des Ver

ndlungsergebniſſes.

Unter vernänftiger Ausnu dieſes Abſtimmungsergebniffes wärerchaus r tere erringen. Darauf kam2 de talbecie ehe Einheltsfront nicht an. Der Hahlauge
mußte

Beweis: „Rote Fahne“ vom 3. November 1932. Sie ſchrieb:
Streik richtet inen Lohnabba 2 Pf. die Stundeaber n W gegen einen Ledn n von 2 Pf. vie 4

Apgee des Abſtimmungsergebniſſes lehnten die beteiligten Gewerkſchaften die Unter
zeichnung eines Lohnabkommens ab.

Bei dieſer Lage der Dinge wäre es eweſen, weilerzuleitenund ſich zie Waffe des Streit als leſe An n en e t die
Nazis und Kommuniſten aus poliki Gründen zur ſoforkigen Arbeilsn ng. Der
Vorſitzende des Aufſichtsrats der BVG. e ſich veranlaßt, da die Gewerkſchaften ſich
weigerten, den Vertrag zu 151 die Vertreter der Gewerkſchaften zu laden. Dieſe

rderten wie vor neben der lung der bisherigen Lohnſätze eine Verlängerungeine ertrages in ſeiner alten Faſſung. Die Verhandlungen verliefen ergebnislos.

des glei Ta riff d li Veranlac.
der behördlichen Schlichtung.

Gesamtverband der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe und des

Personen und Warenverkehrs
Bezirks- und Ortsverwaltung Berlin

in Sinne Jn n ſähl en Artikeln wurde der „Gewerkſchaftsbürokratie“ unterſtellt
e einen weitgehenden95 Mitglied des r der BVG., erklärte nach einem Bericht der „Roten

In den Verhandl kungsaus begründelen rekkiovertreter einen e vo re S der durch die ſag Gewert-
ſchaften geführten Verhandlungen hinausging.

Es wurde jedoch ein weikerer Lohnabbaun über die Skundenlohnkürzung von
2 Pf. hinaus im Schlichtungsverfahren abgewehrt. Der alte Mankeltarifvertrag mit
ſeinen für die Verkehrsarbeiter ſo außerordenklich wichtigen ſozialen Beſtimmungen,
wie: Bezahlung der Wochenfeierkage Kranukenlohn bis zu 26 Wochen Urlaub
mit vollem Lohn bis zu 19 Arbeikskagen freie Fahrt auf allen Verkehrsmitteln
der BBG. und freie Dienſtkleidung uſw., wurde bis zum 31. März 1933 unver
ändert verlängert.

Das iſt das alleinige Verdienſt einer energiſchen Verhandlungsführung
durch die karifbeteiligten Gewerkſchaften.

Die Gewerkſchaften haben ſ bis zuletzt gegen jeden Lohnabbau gewehrt. Sie machten
von der gegebenen Erklärungsfriſt keinen Gebrauch, ſondern a den Schiedsſpruch
unmittelbar nach der Verkündung ab. Alle wahlpolitiſchen cklügen ändern
an dieſen Tatſachen nichts. Nun te der S mit ſeinem Schlichter ein. Trotz
ernſter Warnungen ſprach der Schlichter die Verbindlichkeitserklärung aus. Dadurch war ein
herras mittels ſtaatlichen Zwanges feſtgeſetzt. Die Löhne ſind nach dem Schiedsſpruch

gende:
Für die Technik:

Ungelernte

ndwerker
88 Pf.i P Sinne

liches Verkehrsperſonal 97
79

warden bioy J J en von je 2 Pf. pro Stunde bleibent bisher bis zu un Server künftig bis zu 48 r. 7
Di l das Fahrperſonal werden in alter Hö iter-gezahit 2 r die t der Technik Beſchäftigten 9sbe weiter

Die nationalſozialiſtiſch-kommuniſtiſche „Zentralſtreikleitung“ weder die Fähigkeitnoch den Willen, die von ihr inſzenierte Streikaktion im Intereſſe er Verkehrsarbeiter aus-

uwerten. Soviel inzwiſchen bekanntgeworden, ßett ſich zwar eine Kommiſſion von fünfLeere bei der BVG. Direktion vorgeſtellt; ſie fand ſich aber mit der Erklärung der

irektion ab, daß ſie mit dieſem „Einheitskomitee“ nicht verhandle.

Die er. Gewerkſchaften hatten zum Freitag, dem 4. November, eine Vollverſammlung
aller frei gewerkſchaftlichen Funktionäre im Gewerkſchaftshaus einberufen und über den
Verlauf dieſer Bewegung Bericht erſtattet. Die Meinung der freigewerkſchaftlichenFunktionäre ergab ſich aus der Abſtimmung über einen aus der Verſammlung ein-
ebrachten Antrag, der den freien dere und ihren udlern das volle Ver
auen für die Haltung und die getroffenen t ausſpricht. Der Antrag wurde

mit mehr als 400 gegen nur 3 Stimmen unter ſtarkem Beifall angenommen.

Jn der Oeffentlichkeit kurſieren Gerüchte, nach denen die freien 7 „den
Streik für beendet“ erklärt hätten. r muß mit aller Deutlichkeit feſtgeſtellt
werden: Die Gewerkſchaften haben keinen Streik verkündet, und demzufolge auch keinen
Streik zu beenden.

Die Verkehrsſfillegung in Berlin iſt von vornherein eine gemeinſame
politiſche Aktion der Nationalſozialiſten und Kommuniſten geweſen, wie die
dargeſtellten Tatſachen beweiſen. In einem kommuniſtiſchen Flugblatt heißt
es ausdrücklich: „Dieſer Streik iſt ein politiſcher Streik.“

Nachdem die Möglichkeit gewerkſchaftlicher Betätigung durch die 7 einesZwangstarifvertrages beendet war, konnten die gewertſes n nur noch ihren Mitgliedern

die Mitteilung machen, daß ſie ſich zur Dienſtleiſtung bereiterklären ſollten, ſoweit nicht
durch Gewalt gehindert würden und ſoweit ihnen dies nach der Lage der Verhältniſſe
zuzumuten wäre.

Die polikiſche Aktion, die zur Skillegung des Berliner Verkehrs führte,
iſt keine gewerkſchaftliche Streikaktion. Wenn die Gewerkſchaften zur Arbeiks
niederlegung auffordern, übernehmen ſie die Führung auch mit allen Konſe-
quenzen.

Die Führung dieſer rein politiſchen Aktion aber mußte dem „Einheitskomitee“ der
Nationalſozialiſten, Kommuniſten und Unorganiſierten von vornherein überlaſſen bleiben.

Die Berliner Verkehrsarbeiter ſind in einer bisher noch nicht dageweſenen Weiſe für
parteipolitiſche Ziele mißbraucht worden.

Die Gewerkſchaften haben in geren heergfe zäher Arbeit, Hand in Hand mit einem
diſziplinierten Funktionärkörper, für die Verbeſſerung der Lohn und Arbeitsbedingungen
der Berliner Verkehrsarbeiter wie und S n von ihnen abgewehrt. Ehrlicherweiſe
kann niemand behaupten, daß ihre Arbeit erfolglos geweſen ſeil Sie haben in richtiger
Erkenntnis der Verhältniſſe e Zeit vorher nachgewieſen, daß jede weitere Kürzu
Lohnes die ernſteſten Konflikte heraufbeſchwören muß. Der Staat hat durch Eingriff desSglere gen des Zwangstarifes, den an den Verträgen beteiligten Gewerk
ſchaften die Hände am erſten Tage der Verkehrsſtillegung gebunden.

J u zwei r unorganiſierte h e T Ainſtuvrechts und ganz lin m ihres eiappara5 gewerkſ liche Veregeng r. konnten.
So wurde ein poliliſcher Kampf wenige Tage vor der Reichskagswahl

auf dem Rücken der BBG. Arbeiter und der arbeitenden Bevölkerung Berlins

ausgetragen.

Schwere ſind nutzlos gebracht worden. Die Verankworkung dafür tragen die
Nationalſozialiſtiſche und die Kommuniſtiſche Partei!

So wurde der Berliner Verkehrsſtreik ein Muſterbeiſpiel dafür, wie Lohnk nicht
geführt werden dürfen. Wie ſie mit möglichſt geringen Opfern 7 möglichſt großen Erfolgen
eführt werden können, zeigt die r ange 77777 a geh Wie man

g nalſozialiſtinlos in eine opferreiche Niederlage hineinrent, zeigt der nat ch-kommuniſtiſche
rkehrsſtreik.

Arbeiter, laßt euch nicht mißbrauchen! Jetzt erſt recht hinein in die
Kampffront der freien Gewerkſchaften!

üner Verkehrsarbeiter Streiß



Takt und r rten amallerwenigſten zu den Tugenden Wilhelms II.
Deutſchland hat dafür mehr als einmal ſchwer
büßen müſſen. Man konnte bei Wilhelm II. auf
alles gefaßt ſein. Wenn man jetzt aber erfährt,
daß er ſeinen eigenen Vater und ſeine
Mutter dem ruſſiſchen Zarendenun-
ziert hat, ſo iſt man doch überraſcht. Die
nach der ruſſiſchen Revolution in den perſönlichen
Geheimarchiven des Zaren vorgefundenen Briefe
Wilhelms II., der damals noch Prinz von
Preußen geweſen war, an den h aren
Alexander III. laſſen keinen Zweifel an dieſen
ſchäbigen Spitzeldienſten.

Dieſe Briefe ſtammen aus den Jahren 1884
und 1885.

Jm Mai 1884 wurde Prinz Wilhelm von ſeinem
kaiſerlichen Großvater und Bismarck nach Ruß-
land geſandt, um Feſtlichkeiten anläßlich der ein
getretenen Volljährigkeit des damaligen Kron
prinzen und ſpäteren Zaren Nikolaus II. beizu
wohnen. Jm Sommer 1886 war Wilhelm wieder
in Rußland, um an den Manövern in Breſt
Litowsk teilzunehmen. Der Zweck ſeiner Reiſe war
nicht nur der, Bekanntſchaften zu ſchließen und
hauptſächlich ſich ſelbſt zu zeigen, ſondern auch
einige politiſche Juftrage zu erledigen. Das Ver
hältnis Alexanders III. zu England und Bul-
garien war zu jener Zeit ſehr zugeſpitzt, und
Bismarcks Pläne gingen dahin, dieſe englandfeind-
liche Stimmung des Zaren auszunutzen, um mit
Rußland und Oeſterreich einen „Dreikaiſerbund“,
der gegen die „Anarchie“ und ſpeziell gegen Eng-
land gerichtet ſein ſollte, zu bilden. Prinz Wil-
helm, in dieſe Pläne eingeweiht, war damals, wie
aus ſeinen Briefen deutlich hervorgeht, ſtark eng
landfeindlich und ruſſenfreundlich Die
Meinungsverſchiedenheiten über die Beziehungen
zu England führten zum erſten ſcharfen Konflikt
zwiſchen Bismarck und dem Kronprinzen Friedrich
Wilhelm, der zur engliſchen Partei am kaiſerlichen
Hofe gehörte und unter ſtarkem Einfluſſe ſeiner
Frau, einer Engländerin, ſtand. Auch Prinz Wil
helm beteiligte ſich nach ſeiner Rückkehr aktiv an
dieſem Konflikt.

wurde eb Wilhelm: „Jch bitte Dich nur um
eine Gnade (faveur). Nimm i in Acht vor
Deinen engliſchen Onkeln! Laß Dich nicht ein
ſchüchtern, wenn Du etwas von meinem Vater
hören wirſt! Er ſteht unter dem Einfluſſe meiner
Mutter, die ihn zwingt, alles durch eine engliſche
Brille zu ſehen Jch werde nie aufhören, es
für meine höchſte Pflicht zu halten, überall den
Dreikaiſerbund zu unterſtützen und zu befeſtigen,
das Dreieck-Bollwerk, das Europa vor den en
der Anarchie ſchützen ſoll: aber gerade das fürchtet
am meiſten England!

Prinz Wilhelm kehrt in ſeine Heimat zurück und
ſchreibt am 19. Mai 1884 geheim und vertraulich
dem ruſſiſchen Zaren: „Das, was ich Dir jetzt
ſchreibe, iſt nur für Dich beſtimmt Meine
Eltern empfingen mich kühl.“ Dann folgt die Mit

über England: „Die Miſſion des Prinzen
von Wales (in Deutſchland) brachte und bringt
noch mehr Früchte, die in den Händen meiner
Mutter und der engliſchen Königin ſich weiter ver
mehren werden „Dieſe Engländer haben
aber daß ich noch da bin,“ſetzt Srlng ilhelm in ſeinem Größenwahn fort.

„Jch ſchwöre Dir, ich werde alles,
was in meiner Macht t für Dichund Dein Land tun, und ich werde
meinem Verſprechen treu bleiben.“

Der dritte Brief, vom 13. März 1885, in dem
Wilhelm die „Jntriguen“ des Prinzen von Wales
entlarvt, iſt wiederum ſehr intereſſant. „Jch werde
mir Mühe geben, ſie ſo gut wie nur möglich zu
beobachten,“ beeilt ſich Wilhelm dienſtfertig dem
ruſſiſchen Zaren mitzuteilen. „Jch übergab Dol
gorukij (dem ruſſiſchen Militärattache in Deutſch
land) einige intereſſante Notizen über Zahl und
Bezeichnung der indiſchen und engliſchen Regi-
menter, die ſie in Rawul Luidi konzentrieren
„Jch habe einen vertraulichen Brief aus Ports
mouth geleſen,“ fährt er fort. Und in einem Anfall
von ruſſophilem Patriotismus teilt er dem ruſſi
ſchen Zaren verſchiedene Militärgeheimniſſe Eng
lands mit, die er zufällig erfahren hat. Er ſcheint

Spitzeldienste Wilhelms II.
25 a in en ſeger hiedecfge a e e ſein, welch

z und letzten Brief vom 4. Mai 1885wit'ae gleiche Thema fortgeſetzt. „Jch habe Dir

verſprochen, den Prinzen von Wales während
eines Aufenthaltes in Berlin zu überwachen
chreibt Wilheim dem ruſſiſchen Zaren. Er will
feſtgeſtellt haben, daß einer der Kammerherren
ſich im Auftrage des Prinzen von Wales an den
Bankier Bleichröder gewandt habe. „Es wurde
mir legt daß er den Juden in dieſem Briefe
bat, England zu helfen und den Kurs des ruſſi
ſchen Geldes herunterzudrücken Jch habe dieſe
Nachtricht ſofort Dolgorukij mitgeteilt.“ Zugleich
hat Wilhelm angefangen, ſich „Notizen zu machen
und Erkundigungen einzuziehen“ über die bevor
ſtehende Mob h n England und wieder
macht er dienſteifrig dem ruſſiſchen We Mittei
lung darüber. Der für Rußland begeiſterte Patrio
tismus des künftigen deutſchen Kaiſers war tat
ſächlich grenzenlos. Prinz Wilhelm geriet in ſo
helle r bei der Mitteilung über den
ruſſiſchen Sieg bei Kuſchke, daß er dem a t
Zaren ſchrieb: „Jch wünſche als ruſſi-
ſcher Offizier, daß der Sieg ſtets
den Bannern des Zaren folgen
möge. Jch bedaure, daß ich Jhnen
perſönlich und mit meinem Blute
nicht dienen kann.“ Jn ſeiner Jugend war
demnach Prinz Wilhelm bereit, ſein ſo wertvolles
Blut für den ruſſiſchen Zaren hinzugeben!

Alſo hinter dem Rücken des deutſchen Hofes
teilt Wilhelm dem Zaren militäriſche und diplo
matiſche Geheimniſſe mit. Er ſcheut nicht einmal
vor einer Denunziation ſeiner Eltern zurück, über
nimmt hinterhältige Aufträge, die Engländer zu
überwachen, die in Deutſchl weilen,
und äußert ſeine Gefühle und Pflichten Rußland
gegenüber in einer derart taktloſen Weiſe, als
ob er voller Stolz in Petersburg den wahrhaftig
nicht ſchönen Auftrag übernommen habe, als
Agent Alexanders III. zu wirken.

So ſah Wilhelm II. in ſeiner Jugend aus. Und
es gibt immer noch Deutſche, die ihn wieder auf
dem Throne zu ſehen hoffen! H. I

Abschied vom Leben
Man ſchrieb den 20. November 1811. Die

Menſchen erſchauerten unter dem froſtigen Atem
des Winters. Die Linden in Berlins breiteſter
Straße ragten wie Reiſerbeſen in den dämmrigen
Abendhimmel. Eine Pferdedroſchke kam aus der
Gegend des Brandenburger Tores. Der Kutſcher
putzte im Fahren die Laterne, hielt dann an einer
Straßenecke und ging mit der Oelkanne in den
Krämerladen. t

„Lange Fahrt machen, Paule?“ fragte der Alte
hinter dem Ladentiſch.

„Wat weeß ick? Geſagt hamſe, nach draußen!“
„Wen haſte denn inne?“
„Eenen ſchönen Mann um dreißig und 'ne ältere

Fru, die aber nich ſeine is. 'n Abend!“
Die Fahrt ging nach dem Wannſee hinaus. Der

berüchtigte märkiſche Schlamm war feſtgefroren
und warf den Wagen hin und her, daß er in allen
Fugen krachte und manchmal auseinanderzubrechen
drohte. Den beiden unter dem rieſigen Verdeck
ſchien der Mund eingefroren zu ſein. Der Frau
klapperten die Zähne. Einmal ſagte ſie mit
ſchwacher, zitternder Stimme: „Mein Herz, mein
Herz

„Noch eine kurze Spanne Zeit, meine Liebe,“
antwortete der Mann ihr gegenüber, „dann tut
keine Kälte, kein Schmerz Jhrem Herzen mehr
weh.“ Das klang gar ſeltſam doppelfinnig,
ahnungsvoll.

Der Wirt einer Wegkneipe (ſie hieß „Zum
Stimming“) kam mit der Stocklaterne vor die
Haustür und leitete die Fremden über die zugige
Diele in ein kleines, verräuchertes Gaſtzimmer.
Die Magd brachte einen Arm voll Buchenſcheite,
die bald im Kamin hell aufloderten. Ein Tiſch
wurde vor das Glutloch gerückt. Aus dicken
Gläſern dampfte heißer Rum. Die Lippen der
Frau aber blieben blau, und ihre Haut ſchimmerte
im fahlen Weiß. Aufmerkame Augen hätten ihr
anſehen können, daß ſie herzkrank war.

Der Kutſcher trank einige Bittere zur Erwär-
mung, dankte überſchwenglich für die Geldſtücke,
die ihm der Mann in die Hand drückte, und gab
dem Wirt ein Zeichen, ihm auf die Diele zu
folgen. Dort flüſterte er ihm ins Ohr: „Eenen
Taler hät ſe mi extra gieven. Für die Fahrt
eines deutſchen Dichters in die Un--ſterb--lich--
feit hät he ſägt.“

„Wat hät he ſägt?“
„Du olle Schlafmütze ſallſt mi fürn halven

Taler Schnaps up den Weg gieven!“ ſchrie ihm
der Kutſcher ärgerlich in die halb tauben Ohren.

Der Fremde am Tiſch beſtellte in raſcher Folge
immer wieder Rum. Seine Augen flackerten
und ſeine Wangen glühten. Manchmal ſprang er
auf, lief ein paarmal durch die Stube, blickte an
den Wänden empor und ſprach haſtig und erregt.
Er machte einen verwirrten Eindruck. Jetzt ſtößt
er das volle Glas ſo ungeſtüm in die Höhe, daß
Tropfen über ſeine Hand auf die braune Tiſch-
platte rinnen: „Zum Wohl, Herr Geheimrat von
Goethe! Ueber die ſchweigenden Lande grüß-
Sie Jhr Bruder in Apoll. Schon den brauner
Frack angelegt? Schon den Orden vorgeſteckt
Ah, Sie erwarten Gäſte, eine liebliche Sängeri
mit Vogeltrillern in der Kehle, eine polniſch
Gräfin, den Papo Wieland vielleicht Und
wen ließen Sie vor der Tür ſtehen? Mich, mich
Heinrich von Kleiſt! Erſt verballhornen Sir
meine Komödie, den „Zerbrochenen Krug“; dann
äußern Sie ſich abfällig, beleidigend über mich
dann ſchicken Sie meine Forderung zum Duel'
zurück. O, Sie jämmerlicher Literaturpapſt!“

Die Frau legt erſchrocken ihre Hand auf ſeiner
Arm. Er findet in die Wirklichkeit zurück und
ſagt ſehr artig: „Verzeihung, Madame!“ Da
Geſpräch bewegt ſich wieder in den Ebenen der
Konverſation. Nur einmal noch erhebt ſich die
Stimme des jungen Mannes zum zornigen Aus-
bruch: „Ueber dieſer Bruſt ſaß einmal der prunk-
volle Rock des preußiſchen Offiziers. Die Soldaten

mußten vor mir Männchen machen. Lächerliche
Welt! Als ich ihr mein Herzblut gab, als ich ihr
das „Käthchen von Heilbronn“, die „Pentheſilea“
und die „Hermannsſchlacht“, den „Prinzen von
Homburg“ und andere Dramen ſchenkte, da hielt
ſie mir abwehrend die Hände entgegen. O, ich
kam auch nicht leiſe daher wie ein braver deut
ſcher Hausdichter! Jch brachte den Sturm mit;
ich wollte ſie in der Hermannsſchlacht“ aufrütteln
zum Kampfe gegen Napoleon. Aber meine Flam-
men fielen nicht in aufgekäuften Zunder, ſondern
verlöſchten in der Kühle kleiner Herzen. Die Deut
ſchen glauben nicht mehr an die geheime Kraf
des Herzens. Vaterland, du biſt verloren. Was
ſoll ich noch auf der Welt?“

Der Wirt fuhr bei dem lauten Fluche aus dem
Schlafe und ſchlurfte gähnend nach dem Tiſch der
Fremden: „Schon ſpät, meine Herrſchaften!“

„Erſt noch einen Schnaps! Reſt weg und dann
den Krug entzwei!“

Auf der Stiege vor den Schlafkammern um
klammerte die Frau (es handelte ſich um eine
Henriette Vogel aus Berlin) den Arm des Mannes
und fragte erregt: „Werden Sie morgen die
Kraft dazu haben?“

„Ja, Madame!“
Der Wirt legte einen heißen Ziegelſtein in das

Bett der Frau. Er hörte nicht mehr das Klap
pern ihrer Zähne und das Stöhnen ihres Herzens.
Nebenan öffnete der Mann das Fenſter. Der
eiſige Nachtwind bließ die Kerze aus. Ein Fluch
drang in die Stille hinaus. Bald drückte der
Schlaf Augen zu, die von dem Scherben-
haufen der Welt und des eigenen Lebens nichts
mehr zu ſehen wünſchten.

Am anderen Morgen hing ein bleiſchwerer
Novemberhimmel vor den Fenſtern. Aus dem
Hofe klang das eintönige Geräuſch des Holz
hackens. Der Fremde (wir können auch ſagen:
der Dichter Heinricht von Kleiſt) ging mit geſenk
tem Kopfe in der Wirtsſtube auf und ab.

Jn den frühen Nachmittagsſtunden (die trüb
ſelige Dämmerung eines naßkalten Novembertages
ſenkte ſich ſchon herab) tönten aus der Richtung
des Sees zwei Schüſſe. Die Bierkutſcher fanden
die beiden Fremden, die am Mittag noch ſo aus
gelaſſen luſtig waren, in der Sandgrube tot auf.
Die Männer ſahen ſich an und ſchüttelten die
Köpfe. Was wußten ſie, was wiſſen wir von der
Verzweiflung eines Herzens? Konnten ſie etwas
ahnen von der Todesſehnſucht einer unheilbar
herzkranken Frau?

Aus den hinterlaſſenen Papieren ging ſpäter
hervor, daß Frau Henriette Vogel den Dichter
Heinrich von Kleiſt beſchworen e, ſie von ihrem
Leiden zu erlöſen, und daß dieſer ſelbſt mit der
Piſtole an der Schläfe den Weg aus der wirren
Zeit und dem ſinnloſen Dichterleben geſucht hatte.

Hans Heinrich Strätner.

Ein armer Hund.
Schon im dritten K re ging die Bera

an den

an

folgedeſſen verſchwanden immer wieder Hu

eine Abzugsl derEierhandgranaten mitgeführt und auch möglichſt
ſet gefüttert. Wenn ſie dann fett waren, wurden

geſchlachtet und gebraten, als wären es Kanin

chen oder Haſen. eMeiſtens waren es kleine, verwilderte Köter aus
den Dörfern und Gehöften bei Verdun, die von
dieſem Schickſal betroffen wurden, und niemand
fragte danach. Eines Tages aber erſchien ein
Hauptmann des Generalſtabs in unſerem Ba
taillonsſtabsunterſtande, begleitet von einem wirk
lich ſchönen, raſſigen Hund ich glaube, einem
Setter. Der Hauptmann verſchwand im Unter
ſtande, und der Hund blieb draußen. Als der
Hauptmann herauskam, war der Hund verſchwun
den. Nach dieſem Hunde wurde nun allerdings ge
fragt, und wie gefragt! Die ganze Gegend wurde

von den OHffiziersburſchen durchſucht. Die Um
gebung wurde durchſtreift. Der Hauptmann wetterte
und tobte; der Hauptmann wollte nicht ohne ſeinen
Hund zurück. Aber es nützte ihm alles nichts; der
Hund war weg.

Jch ſah den Hund wieder, als wir ſüdlicher in
Stellung nungen waren. Der Hund war beim
Kompanieführer des Nachbarbataillons. Man er
zählte, ein Leutnant habe ihn mitgebracht und dem
Kompanieführer überlaſſen. Es gab kaum einen
gefährlicheren Aufenthalt für dieſen Hund als bei
uns vorn im Schützengraben; jeden Augenblick
konnte er eins abkriegen. Deshalb erwogen auch
manche ſehr verhungerte Kameraden, ob man den
Hund nicht lieber gleich dahin befördern ſollte,
wohin ſo viele andere Hunde auch befördert worden
waren. Aber die Erwägungen drangen nicht durch,
denn die ganze Mannſchaft war verliebt in den
Setter, und keiner hätte ihn ſchlachten mögen. Der
Setter unterhielt die ganze Beſatzung der Unter
ſtände, Grabenlöcher und Neſter umher. Er appor
tierte mit unvergleichlichem Temperament. Er
apportierte Granaten. Sobald eine Granate ein-
ſchlug und das Erdreich hochflog, raſte er hin und
wollte das Ding apportieren. Das gelang ihm nun
freilich nicht. Aber das Apportieren war ſeine
Leidenſchaft. Er apportierte grundſätzlich alles,
was geworfen wurde und flog, Steine, Stöcke
Granaten, dieſe wenigſtens theoretiſch. Wir mach-
ten uns einen Spaß daraus.
An einem ſtillen Margen gingen der Kompanie-

r und ein anderer, jüngerer Offizier, ährend
ie Franzoſen noch frühftückten, mit mir durch

einen rückwärtigen Sappenweg bis in die Gegend
eines zerſchoſſenen Dorfes, wo ein Teich ſein ſollte.

Setter ging natürlich mit. Damals war die
wenig ſportgerechte, ziemlich üble Methode des
Fiſchens üblich geworden: drei Handgranaten
wurden zuſammengebunden; eine zog man ab und
warf das Bündel in den Teich. Nach der Exploſion
ſchwammen dann die Fiſche tot obenauf.

Alſo der Offizier machte die Handgranaten fertig,
zog eine ab und warf das Bündel in den Teich,

ſchon lagen wir auf dem Bauche, um bei der
Exploſion nichts abzukriegen; ſchon raſte der Setter
den Handgranaten v ſie zu apportieren
plumps! ging er ins ſer die Exploſionerfolgte; haushech gingen Waſſer, Schlrn
Dreck in die Höhe; es regnete eine Weile; es blieben
Fiſche liegen, doch der Hund war verſchwunden!
Nirgends war auch nur die geringſte Spur von ihm

entdecken. Ein armer Hund, gefallen vor

erdun! NMarim.
Märchenromantihk

Die Lehrerin einer mecklenburgiſchen Volks
ſchule erzählte ihrer Klaſſe das Märchen von
Dornröschen, und wie im ganzen Schloſſe ſich
keine Hand mehr regte. „Ach“, rief da ein kleiner
Junge, „die hatten ſicher auch Wirtſchaftskriſe“.
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Kreuzworträtsel

Waagerecht: 2. Kraftmaſchine; 6. Sturm-
gott; 7. Fährte; 8. Kampfplatz; 9. Frucht; 12. Teil
des Auges; 13. Monat; 14. Gedicht; 19. Baum;
20. Himmelskörper; 21. ſeemänniſcher Anruf;
22. Vogel; 24. Weichſelmündung. Senkrecht:
1 griechiſcher Buchſtabe; 2. Stadt in der Provinz
RheinHeſſen; 3. Pferd; 4. Paradies; 5. großes
Faß; 8. Mädchenname; 10. Stoffart; 11. Wald-
jott; 15. Ausſchließung Bann; 16 Stadt an der
Weichſel; 17. Fiſch; 18. Stadt in Belgien; 23. tür-

iſcher Aufſeher. ak.
Silbenrätsel

Aus den Silben dil eif fel fried gra horn ko
co ma nas ne ne not ob phik ri ſchi ſer ſieg to
urm nur ur va wehr ſind Worte folgender
eutung zu bilden: 1. Tier; 2. wi i
Inſtitut; 3. Tier 4. Vorname; 5. Gefäß; 6. Ar
veitsgerät; 7. Schreibkunſt; 8. techniſches Bau
werk; 9. Rechtsbegriff. Die erſten und dritten
Buchſtaben dieſer Worte von oben nach unten ge
leſen ergeben eine Selbſthilfeorganiſation der

Arbeiterſchaft. bw.

Buchstabenrätsel

a a g a a be o d d e e
e gih i l 11 1 o v o r rrrrſtw z (c-k). An Stelleder Punkte iſt je ein Buchſtabe zu
ſetzen, das Wörter nachſtehender
Bedeutung ergeben l. nung;
2. Männl. Vorname; 3. Anruf;

4. Polſtermaterial; 5. Ungewöhnlich; 6. Lehrreiche
Erfindung. 7. Exotiſcher Nutzbaum. Sind die
Wörter richtig gefunden, ſo ergeben die
buchſtaben (von oben nach unten) die Endbuch-
ſtaben (von unten nach oben) geleſen, das
Symbol der Republik. H. O.

bu du du in in ka ka ka ko kom kre le le le l
ma ma ma ma mark na na ne pa par par ra
ra ſe ſe ſtrie te te to var zel. 1 Frucht;
2. Fiſch; 3. Bremsſchwung im Skilauf; 4. Rauſch
gift; 5. Papageienart; 6. Großgewerbe; 7 ſtumme
Bühnenperſon; 8. Vaufläche; 9. griechiſche Mond-
göttin; 10. amerikaniſcher Freiſtaat; 11. ſpaniſche
Provinz; 12. afrikaniſche Storchart. ak.
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Rösselsprung

in ſä den
den und wird bel

en s der geiſt bel der

welt nur wal. ſä geiſt im
ren

Zu dieſer Lebensweisheit gelangte ſogar ein
Napoleon Bonaparte“ bw.

e

Auflösungen der letzten Rätselecke

Waagerecht: 1. Edel; 3. Jdee; 7. Wählt;
8. Tat; 10. Art; 13. See; 14. Naſe; 15. Name;
16. Liſte; 17. Beil, 19. Erna; 22. i; 23. Bern;
24. Paul; 25. Sozialdemokratie; 26. Vorwärts.
Senkrecht: 1. Es; 2. Du; 4. Ei; 5. Er; 6. Aß;

Viſitenkarten Rätſel: Soziadems

kraten. hl.Röſſelſprung: Freiheit freier Menſchen Hort, Freiheit Je das Loſungswort! Freiheit!

Srunee Mit 5 ausgezählt eraibt
ſi folgende Strophe:
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ach einer Zwangspauſe, nämlich den Reichshie S Vie Handballſerienſpiele am
enden Sonntag ihren Fortgang. Durch meh
vom Spielleiter verhängte Schwarzſtellungen
en diesmal nur wenige Serienſpiele zum
rag. Das iſt um ſo bedauerlicher, als ſchon

verſchiedene Ausfälle die Austragung der
enſpiele im Rückſtand iſt. Den am Sonntag
indenden Spielen kommt nur untergeordnete

tung. zu, da in allen Spielen ſpielſtarke mit
ſchwachen Gegnern zuſammentreffen.
wintſchöng:. 15. Uhr. Zwintſchöna l Kayna I.

bisher alle ſeine Serienſpiele auf eigenem
bzw. die auf des

liche Spiele brachten den Bewern, daß
nder Linie ſich befindet.

Spielen, tröh der glatten Niederlage gegen den der
en Spitzenreiter, ſtchtlich erholt. Wir glauben auch, daß
n Sieger ſtellen wird.
mmendorf: 15 Uhr: Fichte Ammendorf I Fichte
1. Gegen den Kreismeiſter ein gutes Reſultat heraus

en, ſollte für Ammendorf ſchon eine gute Leiſtung dar
n. Obwohl die Spielſtärke der Mannſchaften auf beacht

Stufe ſteht, iſt es leider noch keiner Mannſchaft ge
n, den Kreismeiſter zu zwingen, um den Sieg zu
en. Vielleicht bringt Ammendorf eine Ueberraſchung.
Sieg von Fichte Halle ſteht aber außer Frage.

zaſſendorf: 15 Uhr: Paſſendorf 1 Stedten J. Paſſen
ſcheint durch Umſtellung an Spielſtärke gewonnen zu

während Stedten bisher nicht recht überzeugen konnte.
M glauben gber trotzdem an einen Sieg von Stedten.

Queis: 15 Uhr: Queis l Lochan J. Beide Mannſchaf
ämpfen um die Spitze der Tabelle. Es wird daher ein
s Gefecht werden. Der Spielausgang iſt ungewiß.
Veitere Serienſpiele finden ſtatt in Naundorf:
ühr: Naundorf II Zwintſchöna I. Ammendorf:
ihr: Schwimmer Ammendorf II Fichte Ammendorf II.
dten: 14 Uhr: Stedten II Schafſtädt I.
Geſellſchaftsſpiele:
öſſen: 15 Uhr: Röſſen 1 Fichte Süd I.
Fichte Süd nach Kampf gewinnen.

zaſſendorf: 14 Uhr: Paſſendorf I Canens II.
Zwintſchöna 14 Uhr: Zwintſchöna Sqhüler Fichte
endorf Schüler
zaſſendorf: 13.20 Uhr: Paſſendorf Schüler Taneng
ler.

Das Spiel

Stand der Handballſerie
achſtehend bringen wir den enblicklichennd in der la e. Beide

eilungen ſind mit ihren Spi in deren Runde ziemlich weit chritten. Soweit
I überſehen iſt, ha die beiden alt

ährten Mann ften Fidt e und Fichte

folgendene e

rtgang der Sandballſerie im 6. Bezirk Die Wahrh
Stand vor dem 13. November 1932:

I. Klaſſe, 1. Gruppe:
TorePunkte

Verein Spiele gew. unentſch. verl.

Döllnitz 6 a 110:8 48 36Fichte Ammend. 4 4 8:0 50 13RegattaKlub 5 3 e *2 6 4 37 28Zwintſchöna 4 2 2 4: 4 27 33Fichte Süd 6 2 *4 4:8 31 38Canena 5 1 r 4 2 8 27 34Kayna 4 1 3 1 7 14 24Nauendorf 4 2 1 3 1 7 22: 50Probe r r 7 256Den beiden mit Stern verſehenen Mannſchaften ſind aus
ihrem Spiel gegeneinander die Punkte abgeſprochen.

I. Klaſſe, 3. Gruppe
Punkte Tore

Verein Spiele gew. unentſch. verl.

Fichte Halle 3 3 6:0 53 8Teutſchenthal 5 3 1 1 7 43 82Höhnſtedt 4 2 2 6 2 82 25Schw. Ammend. 5 3 1 e 5 5 27 41Stedten 2 3 2 2 4:20 22: 11Fichte Amdf. I 5 2 e 3 4: 6 30 28Paſſendorf 5 2 7 3 4: 6 36 57Beuchlitz 5 1 2 4 2 8 22: 46Dieskau 4 2 4 0 8 20 97Frobe: 7 7 7 r S
Geringer Fußballbetreb

Nach der vorſonntäglichen Ruhepauſe Herrſcht im Lager
der Fußballer faſt gar kein Spielbetrieb morgen. Lediglich
Jahn Merſeburg ſpielt im 6. Bezirk mit zwei Mannſchaften,
während Fichte Halle im 8. Bezirk in Roitzſch weilt und
RotWeiß Halle bei Eintracht Schkeuditz zu Gaſte iſt.

Merſeburg. 15 Uhr: Jahn I Venchlig I. Erſcheinen
die Gäſte mit voller Elf, ſo wird Merſeburg Mühe haben,
Beuchlitz nieder zu halten. Auf jeden Fall wird es einen
intereſſanten und abwechſlungsreichen Kampf geben. 13.80
Uhr: Jahn II Dürrenberg II. Die Gäſte ſpielen ſonſt im
Veipziger Bezirk und verfügen über eine beachtliche Spiel
ſtärke, ſo daß es dem Platzbeſitzer kaum gelingen wird, das
Spiel für ſich zu entſcheiden.

2

Berichterſtatterzentrale 6. Bezirk. Vereinsſpielleiter, be
achtet, daß Sonntags die Geſchäftsſtunde von 18 bis 19 Uhr
geht. Telephonnummer iſt 253 08. Vergeßt nicht, ſämtliche
Reſultate der Zentrale zu übermitteln.

Wanderungen der Naturfreunde.
Ausßgeführt von der Ort lleSüd, Heim: Weigari W Auskunft rer u La 19 bie

„Heim: Geſe Bei
21 ühr. Gäſte willkommen.

Sonnghhern d abend 8

en Vor ſtark veraändert. Einzelne m veiben r vapid ſt genommen, a tereberg e uhr früh vom Seht
ererſeits ſo kampfſtarke Mannſchaften wie z. B. S e h ehe wir uns Sießfen an der
stau, Paſſendorf und Nauendorf eine gufe Ferne d neſperltet! Leterſenneg bende
ende Formve chterung aufſweiſen, die ihren 7 t r Heim: SiVtbildervortrag über „Mit den vBrettern
echten T tand erklärlich machen. in der Sylvretta“

Handball: aHolzweißig: 14 Uhr: Vfe. 1 Gräfenhainichen I. Gräfen
nichen wird nicht ſo leicht die Punkte an Holzweißig ab
n. Vorher, 18 Uhr: Vf8. I Pehrigſch I.

Delitzſch: 14 Uhr: Friſchauf 1 Roigſch I. Obwohl
ſchauf geſchwächt ſpielt, kann es leicht paſſieren, daß

erdings hür in dem Falle, daß ſich Roitzſch
der nur in GEinzelaktionen verſteigen und damit der
itzſcher Hintermannſchaft leichte und erfolgreiche Arbeit
ſchaffen.

Delitzſch: 14 Uhr: Schwimmer l Brehna II. Brehna
rd hier die Heimreiſe mit einer nicht gerade ſanften
ckung antreten müſſen.

Fußball:
Greppin: RotSchwarz l hat ſich den Meiſter Gräfen

nichen I zu einem Freundſchaftsſpiel verſchrieben. Der
ſtgeber wird ſich anſtrengen müſſen, um in dieſem Spiel
ehen zu können. Die Gäſte werden aber dieſes Spiel für

tzſch Punkte und Sieg abermals an Delitzſch abtreten muß.
Stürmer

Bitterfelder Arbeiterſport
Hier ſehen wir um 10 Uhr VfL. I und Fichte

Bitterfeld I im Kampfe. Die Fichte-Leute müſſen in dieſem
Spiel mit Erſatz antreten und werden daher nicht viel zu
beſtellen haben. Doch wäre dem Platzbefitzer zu raten, dieſes
Spiel nicht ſo leicht zu nehmen.

Muldenſtein: Muidenſtein II wird mit Renneriz I die
Kräfte meſſen. Beide Mannſchaften verfügen über gutes
Spielermaterial ſo daß mit einem intereſſanten Kampf zu
rechnen iſt. Anſtoß 15 Uhr.

Düben. Die junge Elf hat ſich mit Eilenburg Il ſehr viel
vorgenommen, denn die Gäſte ſtellen eine techniſch gute Elf
zur Verfügung. Hier wird Düben mit einer empfindlichen
Niederlage zu rechnen haben.

Bitterfeld. 14 Uhr: Fichte I Brehna I. Es wird ſich
hierbei zeigen, ob Fichtes Sieg in der erſten Runde ein Zu
fallsſieg war. Brehna wird alles daranſetzen, dieſe Nieder
wieder wett zu machen.

Söbnitz: 14 Uhr: Löbnitz I Reichsbanner Bitterfeld I.
Hier treffen ſich zwei gleichſtarke Gegner.

Rhitzſch: 14 Uhr: Roitzſch II Friedersdorf I.

g. el t gWeingärten 55, zur Leon

J

„„Er bewies, daß die KG. eine überparteiliche
Organiſation iſt, die auf dem Boden des prole
tariſchen Klaſſenkampfes ſteht, dagegen iſt heute
der Bund (Arbeiter-Turn- und Sportbund. Die
Schriftleitung.) eine ſozialdemokratiſche Partei
Parteiorganiſation.“

(Aus dem offiziellen RotSportReichsorgan
vom 24. Oktober 1932 über den Rot- Sport
Reichsleiter Grube auf der Berliner Rot-
Sport Konferenz am 19. Oktober 1932).

Lüge, Verleumdung und Demagogie.

Das ſind ſeit jeher die beliebteſten Mittel der
„Kampfgemeinſchaftfür RoteSport-
einheit“ (KG) bei ihrem Feldzug gegen den
Arbeiter- Turn und Sportbund und
die anderen Verbände der Zentralkommiſſion für
Arbeiterſport und Körperpflege geweſen. Mit
dieſen Mitteln verſucht ſie die ZK.Organiſationen
öffentlich zu verleumden und die Oeffentlichkeit
von den verlogenen und moraliſch verwahrloſten
Zuſtänden in ihren eigenen Reihen abzulenken.
Wir haben die Verhältniſſe in der KG. und ihre
niedrige Kampfesweiſe wiederholt gekennzeichnet.
Trotzdem beſaßen die Verleumder immer wieder
die freche Stirn, uns der Verleumdung zu zeihen.
Sie hätten in ihrem eigenen Jntereſſe beſſer ge
tan zu ſchweigen. Alle unſere Behauptungen ſind
jetzt von einem der beſten Kenner der KG. und
bis vor kurzem führenden KG.Funktionär, Hans
Voigt, Dresden, freimütig als wahr be
ſtätigt worden.

Voigt, ehemalig ſächſiſcher KPD. Landtags
abgeordneter und Landesleiter der KG. für
den Freiſtaat Sachſen, hat ſich, angewidert von
den ſchmutzigen Methoden der KG. Reichs
leitung, der KPD. und ihren Söldnern, von
der KG. abgewandt, und iſt wieder zum Ar
beiter-Turn und Sportbund zurückgekehrt.

Jn einem Schreiben an die Fachſchrift „Der Fuß
ballſtürmer“ des Arbeiter-Turn und Sportbundes
macht Voigt folgende bedeutungsvolle

Feſtſtellungen:

„Es war von vornhevein r erwarten, daß
mein Uebertritt zum ArbeiterTurn- und Sport
bund ein großes Echo hervorrufen würde. Mit

gleichen Sicherheit mußte allerdings mit

viel erörterten Thema widmet Fritz
Wildung in der „Sport politiſchen

an dem wiſſenſchaftlichen Organ
e erſports

führunge
folgende grundſätzliche Aus

n.

Gegenwärtig taucht in den Köpfen deutſcher
Militärtheoretiker der Milizgedanke auf und als
ſein Vorläufer die militäriſche Jugendvorbildung
n Form von „Geländeſpielen“. Infanterie ohne

Wafffe“ hat ein Fachmann die ſo ausgebildete Ju
g genannt.

Jm Grunde iſt das dieſelbe Sache, die wäh-
rend des Krieges umging.

Beabſichtigt iſt die Ausbildung von Vereinsſport-leuten in einer beſonderen For von Gelände-

übungen, die das von Formationen im
Gelände zu Kampfhandlungen zum Zweck haben.
Die Aus wir ſoll drei Wochen betragen.
Die Lehrgangsteilnehmer ſollen danach in der
Lage ſein, dieſe Uebungen in den Vereinen neben
den allgemeinen Sportübungen zu pflegen. Das iſt
der Gedanke in roher Form.

Das Ganze iſt eine Angelegenheit der ſoge
nannten Wehrverbände. Turnen und Sport haben
eine ganz andere Entwicklung genommen; ſie
haben ganz bewußt alle Uebungen ohne körper

Verband der Sozialiſtiſchen

entſcheiden. Anſtoß 13 Uhr.
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Bezirk Halle-Rerſeburg, Halle, Harz 4244

Veranſtaltungen.
eGeſamtgruppe. Sonntag, den 13. November,10 Uhr ergee s, im Jugendheim: Mitglieder

verſammlung. ittwoch, den 16. November:
Werbegabend im „Volkspark“. Donnerstag, den17. November: üebungsſtunde des eng
korps. Sonnabend, den 19. November: Nacht
fahrt nach Döllnitz.

ſeburgNord. Sonntag, den 13. November: Jch
ahr in die' Welt. Dienstag, den 15. November:
unkrionärſchulung. Mittwoch, den 16. Novem
r: Schnitzeljagd. Freitag, den 18. November:

Mit dem Rad Sonntag, den20. November: Pol. Monatswanderung.
c Sonntag, den 13. November: Heiterer

nd. Freitag, den 18. November: h
bewegung (Vorkrag). Sonntag, den 20. Novem
ber: Fahrt ins Blaue.

nburg. Sonntag, den 13. November: Heim
abend. Montag, den 14. November: Gymnaſtik.
Mittwoch, den 16. November: Schnitzeljagd' per
Rad, danach Heimabend. Sonntag, den 20. No
vember? Heimabend.

u geren en 12. er, im endheim: AusſpraSonnabend, den r, 8 im
heim: Einführung in den Sozialismus.

zockwitz. Montag, den 14. November: VLichtbilder

vortrag. 2

Bitterfeld. Sonntag, den 13. November: Fahrt
ins Blaue. Montag, den 14. November: Funk-
tionärſitzung. TDonnerstag, den 17. November:
Monatsverſammlung. Sonntag, den 20. Novem
ber: Heiterer Nachmittag.

Zſchornewiz. Mittwoch, den 16. November:
onatsverſammlung.

z. Mittwoch, den 16. November: Hitler-
Jugend. SAJ. und KJVD. Freitag, den
18. November: Geſellſchaftsſpiele.

Sporfamfiehe Bekannfmachunven
6. irk. ndball.) Spiel für den Bußtag: 10 Uhr:Kahyna 7irtizgcg“ Jchon vit mmendoerß

Otto Krauſe.

Sportlerjugend! Achtung
Am Bußtag (16. November):

Alles in den „Volkspark“
zur proletarisch. Feierstunde

ute abend, nach Beendigung der
orſtandsſitzung. Es wird um

r Amtsverwalter gebeten. z77
6. Bezirk. all.Geſgaſ teſte s

pünktliches cheinen
iſt die Anweſenheit des Berichterſtatterobmanns
hoff dringend erforderlich.

Die Bezirksleitung. Friedemann.

6. Bezirk. Krnſpgrte,) Am Sonntag, dem 13. No-
vember, vormittags 9 Uhr, findet in der Radeweller Turn

alle in n an Her el letzt e diesjährigezirksvorturnerſtunde ſtatt. r Uebungsplan iſt wie folgt:
Gymnaſtik (Genoſſe Zieger, Bruckdorf); Geräteturnen (Ge-
noſſe Fiſcher Halle); Bühnenvorführung und Jiu-Jitſu
(Winter). Nach dem Turnen iſt Sitzung, Tagesordnung:
1. Ausſprache, 2. Wahlen, 3. Seriengerätewettkämpfe, 4. Ver-
anſtaltungen, 5. Verſchiedenes. Jch erwarte, daß jeder
Verein mit mehreren Genoſſen vertreten iſt. Ebenſo müſſen
die Gruppenturnwarte reſtlos vertreten ſein.

Kurt Winter, Bezirksturnwart.

6. Bezirk. (Handball.) Spiele für Sonntag, den20. November: Serie: 15.00 Uhr: Paſſendorf I gegen2 Ammendorf Ib (A. Kleinſchmager). 15.00 Uhr: 4
15.00 Uhr: Stedten 1

egen Beuchlitz I (Bornkeſſel, Fichte Halle). 14.00 Uhr:K&rndorf II Fichte Ammendorf II (Döllnitz). 11.00 Uhr:
Döllnitz II Lochau (Reideburg). 14.00 Uhr: Schwimmer
Ammendorf II Raßnitz J (Röſſen). Geſellſchaft s
ſpiele 15.00 Uhr: Zwintſchöna I Canena I (Moſebach,

14.00 Uhr: Kayng I Schafſtädt J (Franzke, Röſſen).
Kayna II Schafſtädt II (Röſſen). 14.00 Uhr:

lle II Canena II (Prüfling Mehnert, Queis).5.00 Uhr: Döllnitz III Lochau II (Schwimmer Ammen-
13.00 Uhr: Zwintſchöna Schül. Caneng Schül.

117 uhr: Naundorf 2. Schül. Fichte Halle 2. Schül.
4.40 Uhr: Naundorf 1. Schül. Fichte Halle 1. Schül. Die

nicht veröffentlichten Spiele fallen aus wegen Schwarz-

ſtellung. Otto Kranuſe.

ichte

e I Höhnſtedt I (Boer, Bezirk).

6. Bezirk. Sonnabend, den 26. November,dandbalibörſe. Anſchließend Sitzung der Schieds-
richter. Alles muß vertreten ſein. Auch die Prüflinge haben
zu erſcheinen. Otto Krauſe, Obmann.

8. u n Das Spielverbot von Reichsbanner Bitterfel iſt hiermit aufgehoben.
Ludwig Schön.

8. Bezirxk. (Fußball.) An alle Vereinsberichterſtatter.
Sonnabend, dem 26. November, findet in Bitterfeld

(„Bürgergarten“) die Jahresverſammlun derVereins berichterſtatter ſtatt. Jch hoffe, daß alle Sereine

anweſend ſind. Die Sitzung beginnt um 19 Uhr. Die

F rn i Wird Ton r nnentſchuldigte en wi ſatzungsgemä eſtraft.Otto Bärſch, Leder.

eit über „RotSpork“ ne arttkeleeihe
ſchmutzigen Verleumdungen gegen michwerden. Wenn das biher in dem envorteten ße

m geſchehen iſt, dann deshalb, um m zu ver
anlaſſen, von meinen r r öffent
lichungen abzuſehen. Trotz aller Drohungen kehre
ich mich nicht daran. Ich beweiſe, gegen
den Landesleiter erfolgte regelung
ein ſchon ſeit Monaten ausgeklügelter Plan iſt.
Man wirft mir vor, daß ich ein Renegat und
Verräter bin. Jch denke nicht daran, aus reiner

ehäſſigkeit zum „Renegaten“ zu werden.
Mein Schritt iſt ein Bekenntnis zur wahren

„Einheitsfront“.
Wenn man mich aber tro Renegat und Ver
Ee a en linde We Jchi emeinſ der ſo große rdewie Herr Oberleutnant Scheringer und
Frädrich (ehemals NSDAP.) und die Abge
ordneten Oettinghaus und Marie Reeſe
(ehemals SPD.) angehören. Dieſe Genannten
ſind ſcheinbar keine Renegaten. Die beiden Ab
geordneten n nicht einmal bei ihrem Ueber
tritt zur KPD. ihre Mandate der SPD. zurück,
während ich von meiner Landtagskandidatur zum
Sächſi ſchen Landtag zurücktrat, als ich Meinungs-
d iedenheiten mit der „Oppo“ hatte. Da gab
es für den J Voigt nicht eine Minute
Zögern! Jch tat das, trotzdem ich meine Stellung
eingebüßt hatte und noch ehrenamtliche
Aemter in der KG. bekleidete. Meine ehemaligen

reunde planen einen Generalangriff gegen mich.De eher werden gewinn e gerg
kation der Uebigauer und Berliner Meinungs
fabriken und Parolenſchuſter einzuſchätzen wiſſen,
wenn ſie aufmerkſam meine folgenden Bet
gen leſen.

Vom Bannſtrahl Moskaus getroffen.
Wehe dem kommuniſtiſchen Amtsverwalter, der

ſich erlaubt, ſeine eigene Meinung für die rich
tige zu halten. eht es dann ſo wie dem
ehemaligen geiſtigen Führer der Heing
Neumann. Unweigerlich kommt die kommu
niſtiſche Selbſtkritik, die Stempelung zum „Oppor
tuniſten“ zum „Renegaten“. „Einſtimmig“ wirſtdu kaltgeſtellt. Wie in der Partei, ſo 2 in der
„Kampfgemeinſchaft für rote Sporteinheit“. Jch
erinnere nur an eine kleine Anzahl von bekannten
Genoſſen, die kaltgeſtellt wurden, die der Bann
ſtrahl Moskaus getroffen hat. Es ſind das: Till
manns, Hermes Rheinland); Wieſt, Bergmann,

riedmann (Berlin); Voigt, Löſchke, Flehmig, Fr.B. Koch (Dresden). Fortſetzung fort

riport und Wehrſport
bildenden Wert dazu gehören vor allem die
Ordnungsübungen ausgeſchaltet. Soweit es
ſich aber darum handelt, einen Reihenkörper und
die Marſchkolonne zu bilden und zu bewegen, ſind
die freilich nötig.

Was dann aber die Geländeübungen betrifft,
ſo liegt ihnen ein militäriſcher Gedanke zu

grunde, der dem Sport ganz fremd iſt.
Die Pfadfinder haben dieſes Gebiet bisher be
arbeitet, und in ihren Reihen hatte ſich auch der
n e i grirge Teil der deutſchen Jugend
uſammengefunden, der an dieſen Streifen und

Spähen Gefallen fand. Fuchs und Schnitzeljagdenhaben die Turnvereine freilich von jeher dern

tet und werden das auch weiterhin tun. Gelände
läufe ſind eines ihrer ſchönſten Frühhjahrsveran
ſtaltungen, e und Wanderungen, hin
und wieder auch Märſche, ſogar mit Gepäck, Ku

Mittel und Langſtrecken, leider u
Marathonläufe, ſind Hauptgebiete der Leicht-
athletik. Allen dieſen Uebungen fehlt im Sport
der ſoldatiſche Zweckgedanke; ſie ſind
luſtbetonte Bewegungsäußerungen des jungen
Menſchen und dienen damit im beſten Sinne ſeiner
Geſamterziehung und Entwicklung.

Die Wehrzweckbetonung bringt in den Sportbetrieb ein weſensfrendes Luent und er
ſeine Harmonie.

Aus dieſem Grunde iſt von uns der Wehrſport
abgelehnt worden, im Gegenſatz zu anderen
Landesverbänden der Sozialiſtiſchen Arbeiter
r nternationale, und wir haben mit dem

eichsbanner SchwarzRotGold ein Abkommen
etroffen, wonach ihm das geſamte Gebiet des

ehrſportes überlaſſen wurde. Mitglieder unſerer
Verbände, die ſich an wehrſportlichen Uebungen
beteiligen oder an Schulungskurſen teilnehmen
wollen, können das im Reichsbanner tun. Wir
haben ja auch unſere an einigen Stellen entſtande
nen Schutzformationen dem Reichsbanner ange
gliedert. Der Arbeiterſport iſt einereine Kulturbewegung, die ſich
weder mit der Uniform noch mit dem
u u r verträgt.an hält uns entgegen, daß die Jugend faſt
hundertprozentig Freude an der Uniform habe
und führt zum Beweis das Gedeihen
verbände von links und s an.

heit. Wir ſind der Meinung, der Krieg
von der ganzen Menſchheit geächtet werden
müßte und daß die Völker alles tun ſollten,

vachtun



Kurzes Durchwaſchen in kalter Perſillauge, gutes Spülen und richtiges Trock

nen ſchon ſind wollene Sachen wieder tadellos ſauber, farbenfriſch, angenehm

weich und ſchmiegſam. Für alles Waſchbare gibt es wirklich nichts Einfacheres

und Bequemeres als die ideale PerſilKaltwäſche. Und wie billig iſt dieſe Pflege

Wer Wolle ſchön erhalten will der pflegt ſie immer mit Perſil.

2 82 22227

e Persil efre, willigefeverwehr

Mersoburg.
Sonntag, 13. Nov.,

Korps Uebung

am Feuerwehrge-

F-FZigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbelt.

Fricecäricihk
Merseburg. ismarckstraße

Das Kommando.

Sstühtkefleehten
führt preiswert aus

Stuhifischterel der Provinzial-
Blindenanstalt Halle r

bei koſtenloſer Abholung u.FFrernſpr. 21171 u. 8

ſind alle ſaza auf meine konkurrenzloſen Preiſe
für Sehunhreparaturen!

Qualität Heer -Sohlen mit Ah

Qualitit Bamen-Soblee mit Aen

2. Qualität Hemen-Sohlen mit Ahätzen 2,
2. Qualität Bamen-Sohlen mit Ahzätzen

Außerdem meine Nabatt-Sparmarken!
Auf Sohlen und Abſätze kann gewartet werden.
Das merke ſich ein jeder

ist Eraatz
leder ein leder!

Paul Marhold, Delitzsch
Marienſtraße 3 a Eingang Laden).

T

Jede Mark, die gesport wird, hilft
die Arbeitsſosigkeit verringern.
Deshaolb führt jeden Pfennig der
Wirtschaft zu. Zahlt ein bei der

Jtallcparlagre IuDeltuoch

Hauptstelle Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 dis 1 Uhr, nach-
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis 1 Uhr
vormittags.

Viele machen sich kaum einen
Begriff, wie intensiv eine Tages-
zeitung gelesen wird. Kein ande-
res Werbemittel kann die Zeitung
erreichen. Wollen Sie Ihrem An-
gebot einen guten Erfolg geben,
so werben Sie durch ständig
wiederkehrende Anzeigen im
„Volksblatt“.

B. 5PEZTIAL-
beqihnt heufe.

VERBRKA U

Wir wollen in diesem
Speziol Verkauf den
Beweis antreten, daß
wir besonders gute
Herren Artikel in gros-
ser Auswahl besonders
preiswert anbietfen.

Das sind einige wenigo Beispiele:
l

ne

W

c
Nuator reine

Zephir mit Kragen, in
allen Weite

Wolle

mr e e
füttert

Gamaschen
guter Sitz, undbeige

Al

ierren-
socken
geschmackvolle
Muoster Paar ab
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Bei Vergebung von

aller Art, von der einfedten
bis zur elegemesten Ausführuno,

h Voreine, Behörden und Privete die

HallescheDruckerei-Ges. m. h. H.

Halle a. S., Große Markarstrabe 6

Kleine Anzelgen haben hler groben Erfolgl len

n G G R A P PF

Dresden. 18.30: Ein ju

S e e nene An Wletete i Weib

dung. 11.30: Kantate: ürſt, SJeſu Chriſt“ von dar ne
e r Heinrich SDa wn n 12 n 14.00:Veuer und t. i Das Programm der

a hin Das Weimarer

Dichters e Zias ner. 17.15: e leiſe
18.00: Tanz und nterhaltungsmu ik. 19.30:
Deutſche Gevätemeiſterſchaften in Berlin. 20.00:
Blick in die Zeit. 20.15: Konzert der Leidenſchaf
ten. Liebe und Haß in der Oper. Seng r Sin-
r 22.15: Nachrichten. ießend
i r kgymnaſtik. 6.36: rntag: unkgymnkonzert. 10.10: n „Sch elDeutſchlands m v W S 12. o

Mittagskonzert ter, Leipzig.13.00: Nachrichten, Wetter Zeit 18.15: Tanz
nach Tiſch. 14.00: Kunſt- und 1430
Erwerbsloſenberatung. 14.45: „Ein Menſch ſtirbt“
von Hans r Weitz. 16.10: Gewürze im

r. ayer,Haushalt. rimma, und MargareteBeyer Sie 16.00: Schallplattenkonzert. 17.30
bis 17.35: Wetter und Zeit. 18.00: Höhere Schule
und Wiſſenſchaft. Oberſtudiendirektor Kleinſtüc,

a er r mtmanns Um n Wei resden s Wer war Florian Geyer? Oberſtudien
direktor Barge, Leipzig. 19.05: Auswanderungund Ueberſ iedlung. Drothe, Leipzig. 1930

r h iehrerStunde. 20.30: „Johann.
er r Rudolf Werke

Blas

S 8 59

konzert.
e

Sonntag: 6.15: ymnaſtik. 6.35: Bremer nHafenkonzert. 8.00: S ndwirte: Aus der Fach t
iſt 8.10: Was der Landwirt von ſeinen Steuern
wiſſen muß. 8.35: Rückblick der Woche. Walther
Stauß. 9.00: Morgenfeier. 10.05: Wetter. 11.00:La emard Gedent eier. 12.00:

13. 14.30: Naturwiſſenſ Sund i kkunſt. ilhelm Bölſche.
einzige Kind. Tugendreich. 15.30:Krieger: Proſa nd rer aus ei m S
16.00: Chorkonzert für Muſik.16.30: Militärkon S n Gerhart pt
manns dichteriſche Sendung. Dr. Heinrich Spiero.

I 7ergtklacsige Rudlo Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

e re Fernruf 29364
18.00: „Was ſollen wir werden?“ Kinderorato
rium von en Großmann. 18.35: Junge Gene-
r Ausſprache über die S C 7 z 7e en wir Ze wg leſen
s unde Kurzweil. 3

Opera Seria in 3 Akten von W. A art. Da
zwiſchen: Sport, Nachrichten. 22.30: Wetter, NachW e bis 24.00: Tan, ſik.
Dazwiſch en 0: Wert vom stage
rennen

e ten. e W 7
Kinderſtunde: ollt!dine 18530. tter, ver .45:an ivnfäden, über die man leicht ſtolpert.

16.00: Wie kann die wenig gegliederter Minderbegabten en? Hauptlehrer
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Schweizer Bürger unter Militärstrafrecht!
Schweizer Realction!

Eigener Bericht
Zürich, 10. November.

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat be
ſchloſſen, auch die Zivilbevölkerung dem
Militärſtrafrecht zu unterſtellen. Dieſer
Beſchluß gelt nicht nur für den Kanton
Genf, ſondern auch für alle übrigen Kan
tone, in denen die Regierungen Truppen
aufbieten ſollten. Außerdem hat der
Bundesrat beſchloſſen, ein Kavallerieregi
ment in Bereitſchaft zu ſtellen.

Die Vorgeschichte
Um die Urſache des Blutvergießens zu verſtehen,

muß man die Erregung der Genfer Arbeiter
ſchaft und Kleinbürger kennen, die durch eine un
geheure Korruption in der von Fami
liencliquen geführten Genfer Verwaltung
ſchwer geſchädigt worden ſind. Jn den letzten bei
den Jahren wurden

zahlreiche große Unterſchleife aufgedeckt, bei
denen ſich die Günſtlinge der Bankiers und
reichen Bürgersfamilien auf Koſten des Kan
kons und der Stadt die Taſchen gefüllt haben.

Dann brach die Banque de Genève zuſammen,
wobei ſich herausſtellte, daß faſt ſämtliche Auf
ſichtsräte große Kredite verſpekuliert hatten, an

ihrer Spitze der damalige Präſident der Kanton-
verwaltung Moriaud. Die Sozialiſtenführer
Dicker und Nicole, beide Nationalräte, führten
einen heftigen Kampf gegen die korrupte Verwal
tung, was der Sozialdemokratie bei der National
ratswahl ein Mandat mehr einbrachte. Jndeſſen
war ihre meiſt perſönliche Kampfesweiſe nicht
immer ſehr glücklich. Nicole, als Chefredakteur
des Sozialiſtenblattes „Le Travail“, wurde in
verſchiedenen Verleumdungsprozeſſen von der Gen
fer Klaſſenjuſtiz zu hohen Geldſtrafen verurteilt,
während die Hauptſchuldigen an den Korruptions-
ſkandalen nach Moriauds Tod ohne Strafe aus
gingen.

Eine ungeheure Hetze gegen Ri-
colbeund Dicker wurde von der faſchiſten
freundlichen und der W betrieben.
Auf Mittkwochabend halte die brüchligie fa
ſchiſtiſche „Union nationale zu einer Ver
ſammlung aufgerufen, in der ſie durch öffent

Dicker und
Nicole für ihre bisher nunClique politiſche Geſchäfte machen wollte. Die

Vertreter der Sozialdemokratie im Stkadtpar
lament verlangten ein Verbot dieſer Verſamm
lung, was die Regierung mit dem Hinweisauf das Verſanmiangerecht ablehnte.

d Darauf organiſierte Nicole eine Gegendemonſtra
tion auf der großen Straße nach Carouge, in
der das Verſammlungslokal liegt. Schon am
Dienstag hatte ſich die Kantonalregierung in Genf
von der Bundesregierung in Bern Truppen
ausgebeten.

Am Mittwochnachmittag rückten 650 Mann der
Lauſanner Rekrutenſchule in die Genfer
Kaſernen, die nahe dem Verſammlungslokal lie-
gen. Am Abend fanden die Demonſtranten ſämt
liche Zugangsſtraßen zu dem Verſammlungslokal
von Poliziſten beſetzt und mit Ketten abgeſperrt.
Nicole hielt eine Rede von den Schultern meherer
Parteifreunde, in der er nochmals die Korrup
tion Revue paſſieren ließ und zum Halten der
Straße gegen die nationaliſtiſchen Hetzer auffor

derte. Ein Kommuniſt forderte öffentlich zur Re
volution auf. Aber außer einigen Verſuchen, die
Poliziſten hinter die Abſperrketten zurückzudrän-
gen, geſchah nichts Gewalttätiges. Die
Arbeiter machten ihrer Erregung lediglich in
Rufen Luft. Die Demonſtranten zogen im Ge-
genteil weiter vom Saal weg, während eine ünge-
heure Menge Neugieriger in die ſchmale Zu
gangſtraße zum größten Platz Genfs von der
Carougeſtraße abgedrängt wurde. Trotzdem ließ
der Chef der Genfer Polizei und Vorſitzende der
Kantonalregierung Martin die Truppen alar
mieren. Deren erſte Abteilung wurde von der
Menge angegriffen. Es wurden den Soldaten

teilweiſe die Stahlhelme und Waffen entriſſen.
Die Gewehre wurden zum Teil zerbrochen.
Die jungen Milizrekruten ſympathiſierten zum

Teil mit der Bevölkerung.

Ein zweiter Hilferuf brachte dann eine ſtärkere
Truppenmaſſe vor die große Ausſtellungshalle.
Etwa 50 von den 80 Soldaten, die in der Menge
ſteckten, konnten ſich zu ihren Kameraden zurück
ziehen. Sofort wurde mit einem leichten tragbaren
Maſchinengewehr eine Salve über die Menge ab-
gegeben, ohne jede Ankündigung, ſowie etwa 100
Schuß aus Jnfanteriegewehren. Die Menge war
völlig überraſcht und glaubte zuerſt, es handele ſich
um Feuer mit Platzpatronen. Aber zwei Tote

blieben ſofort auf dem Platze und im nahen
Kantonshoſpital ſtarben im Laufe der Nacht und
des Mittwochvormittags noch zehn Verletzte.

Die Erklärungen des Bundesvorſitzenden Motta,
der das Vorgehen des Militärs deckt, ſowie die
kraftſtrotzenden Proklamationen der Genfer Re
gierung nehmen jeden Zweifel darüber, daß man
in Genf ein Exempel gegen die Arbeiter ſtatuieren
wollte.

Die Genfer Kantonalregierung hat ſämtliche
Verſammlungen verboten, auch jede Anfammlung
von Menſchen auf den Straßen wird ſtrengſtens
beſtraft Das Militär iſt in Alarmzuſtand
perſetzt, d. h. die Soldaten bleiben in ihren Woh

e ſo e ſich

nungen und müſſen ſich auf Alarm hin ſofort in
Ausrüſtung und Waffen an die Sammelplätze be
geben

Die Sozialiſtiſche Partei des Kantons Genf hat
beſchloſſen, am Sonnabend einen allgemeinen
Trauertag für die Opfer abzuhalten, bei
dem man mit einer ungeheuren Maſſenbeteiligung
rechnet. Die Ausrufung des Generalſtreiks wurde
vermieden, da man weiteres Blutvergießen
und vergebliche Opfer verhindern wollte. Von den
Toten iſt einer Anarchiſt, einer Kommuniſt und
einer Sozialdemokrat. Die übrigen Toten und
Verwundeten ſind ſämtlich Neugierige.

Die zweite Nacht nach dem Bluttag iſt ruhig
verlaufen. Einige junge Leute wurden beim
Randalieren vor den Kaſernen verhaftet. Das

Militär hat ſich nicht mehr in den Straßen ge
zeigt, durch die auch in dieſer Nacht ſtändig Laſt
wagen voll Gendarmen fuhren. Bis lange nach
Mitternacht bildeten ſich trotz des Verbots überall
Anſammlungen. Kriminalbeamte fuhren
ſtändig in Taxis durch die Stadt und beſonders
durch die Arbeiterviertel, um jede Vorbereitung
einer organiſierten Demonſtration melden zu
können. Eine falſche Mobiliſierungs
nachricht, die der Genfer Radioſender
verbreitete, rief große Unruhe hervor und bewirkte,daß Hunderte Milizianten ſich auf den Polizei

ſtationen zuſammenfanden.

Der Genfer Magiſtrat hat die Beerdigungs-
koſten für die Todesopfer äbernommen, doch
wird keine gemeinſame Beftaktung erfolgen,
da die Angehörigen der Opfer deren Beiſetzung

auf den zuſtändigen Friedhöfen gewänſcht haben.

Die kantonale Parteileitung der Sozialiſten erläßt
einen energiſchen Proteſt gegen die Verhaftung
Nicoles, mit dem ſie ſich im völligen Ver
trauen ſolidariſch erklärt. Nationalrat
Dicker, der Parteivorſitzende, hat als Ver
teidiger Nicoles einen Antrag auf Freilaſſung
gegen Kaution eingereicht. Die Regierungskreiſe
machen gar kein Hehl daraus, daß ſie an eine
Freilaſſung nicht denken und an einer raſchen
Erledigung des Verfahrens kein Jntereſſe haben.
Nicoles droht, wenn er ſchuldig befunden wird,
Gefängnis von 3 bis 10 Jahren. Von den ge
ſchlagenen Soldaten hat nur einer noch ärztliche
Hilfe notwendig, es iſt auch nur ein Gendarm
leicht am Kopf verletzt. Es ſteht außer allem
Zweifel, daß kein Demonſtrant irgendeine Waffe
oder ein Schlagwerkzeug bei ſich getragen hat.

Freiheitskämpfer
Die deutſchnationalen „Hamburger Nachrichten“,

ein Organ des Kabinetts der Barone und der oſt
elbiſchen Junkerreaktion, der Feindſchaft gegen die
demokratiſchen Rechte des Volkes, veröffentlichen
ein Bild von Robert Blum mit der Unter
ſchrift:

„Am 10. November jährt ſich zum 125. Male
der Geburtstag des Freiheitskämpfers
von 1848, Robert Blum, der nach den Barrikaden
kämpfen in Wien am 9. November 1848 in Bri-
gittenau erſchoſſen wurde.

Freiheitskämpfer! Wie kommt das Wort in das
Organ der ſchwärzeſten Reaktion? Robert Blum
war ein feuriger, aufrechter Demokrat, demokra
tiſches Mitglied der deutſchen Nationalverſamm
lung in der Paulskirche in Frankfurt, war ein
revolutionärer Kämpfer für die Freiheit des Vol
kes, gegen die Barone; die Deutſchnatio
nalen aber ſind die Nachfahren der
Henker von Robert Blum! Sie ſind die
Vertreter des Kabinetts der Barone, die nichts zu
tun haben mit der Freiheit des Volkes, nichts mit
allen Freiheitsſtürmen, die die Geſchichte des deut
ſchen Volkes kennt!

Die Deutſchnationalen haben ihre Partei in der
großen Auseinanderſetzung gewählt. Sie wollen
Henker der Freiheit ſein, und darum ſteht
es ihnen ſchlecht an, Robert Blum einen Frei
heitskämpfer zu nennen. Er war ein Freiheits
kämpfer! Wenn die Partei der Henker ihm das

ſelbſt in der Rolle der
verrätetiſchen Rolle

gegen die Freiheit des

Wilhelms Filialen
Neun nationaliſtiſche Verbände haben ſich zu

einer Arbeitsgemeinſchaft für die monarchiſche Be
wegung und für Wilhelm von Doorn zuſammen
geſchloſſen. Es ſind folgende Verbände:

„Hauptverein der Konſervativen, Bund der Auf
rechten, Preußenbund, Deutſchbanner Schwarz-
Weiß-Rot, Verband nationalgeſinnter Soldaten,
Großdeutſcher Baltikumperband, Nationalverband
deutſcher Kadetten, Bund zur Pflege des Hohen-
zollerngedankens, Nationalverband deutſcher Offi
ziere.“

Dieſe Organiſationen ſetzen ihre Hoffnungen
auf das Kabinett der Barone, von dem ſie einen
Anfang zur Zerſchlagung der Weimarer Ver
faſſung erwarten. Iſt die Verfaſſung erſt einmal
in Fluß gekommen, ſo wollen ſie mit ihrem
Wilhelm hervortreten. Die Herren haben
wieder einmal den Anſchluß verpaßt! Jhre Chan-
cen waren vor vier Wochen größer, als ſie heute
ſind. Und kein Brief und kein Geſchwätz des Ex
kronprinzen, keine Agitationsarbeit ſeiner Frau
wird es dahin bringen, daß einſt, geſtützt auf den

Nationalverband deutſcher Kadet-
ten, Wilhelm, der Landflüchtige
wieder das deutſche Volk beherrſcht!

Berliner HauptmannFeiern
Der 70. Geburtstag Gerhart Hauptmanns am

15. November wird in Berlin als der Stadt, in
der Gerhart Hauptmann ſeine erſte Bühne, ſeine
erſten kritiſchen Verteidiger und feinen Verleger
fand, feſtlich begangen werden. Am 14. November
abends findet in der rieſigen Ausſtellungshalle
am Kaiſerdamm eine große Gerhart-Hauptmann-
Feier ſtatt, bei der Oberbürgermeiſter Dr. Sahm
den anweſenden Dichter begrüßen wird. Die
Feſtanſprache der muſikaliſch-künſtleriſch durch
wirkten Weiheſtunde hält Karl Zuckmayer. Auch
Gerhart Hauptmann ſelbſt wird das Wort er
greifen. Am Mittwochabend werden in drei
Berliner Theatern GerhartHauptmannStücke ge
ſpielt: in der Volksbühne nach einem Vorſpruch
Alfred Kerrs die Hilpertſche Jnſzenierung der
„Ratten“, im Staatstheater „Gabriel Schillings
Flucht“ (Regie Jeßner), in einer Nachtvorſtellung

der Kammerſpiele „Michael Kramer“ Regie
Karlheinz Martin). In allen drei Aufführungen
beabſichtigt Gerhart Hauptmann, wenigſtens eine
Zeitlang, anweſend zu ſein.

GefallenenEhrung im Reichstag
Zum Gedenken der im Weltkrieg gefallenen

oder an den Folgen ihrer Verwundungen ſpäter
geſtorbenen Kameraden veranſtaltet der Reichs
bund der Kriegsbeſchädigten, Kriege

teilnehmer und Kriegerhinterblie-
benen als älteſter und größter Bund de
Kriegsopfer auch in dieſem Jahre am Totenſonn
tag wieder eine Gedenkfeier im Plenarſaal des
Deutſchen Reichstages Das bekannte Steiner-
Quartett und der Berliner Aerztechor unter ſeinem
Dirigenten Dr. Kurt Singer werden Werke von
Johann Sebaſtian Bach und Ludwig van Beet
hoven zum Vortrag bringen. Der Schauſpieler
Robert Müller und die Schauſpielerin Urſula

van Gaarden rezitieren aus den Werken Hebbels,
Schillers und Walter Flex. Der Bundesvorſitzende
Guſtav Pfändner ſpricht Worte des Gedenkens.
Die Feier wird von der Funkſtunde Berlin und
der Mehrzahl der deutſchen Sender ſowie der
Ravag aus Wien in der Zeit von 12.30 Uhr bis
13.30 Uhr am 20. November 1932 übertragen.
Viele Ortsgruppen des Reichsbundes werden durch

Bildung von Rundfunk-Abhörgemeinden an
der eindrucksvollen Gedenkfeier teilnehmen.

„Wir müſſen wachſam ſein“
Vom kommenden Krieg

Vor dem Weltkrieg diente eine umfangreiche
Senſationsliteratur der geiſtigen Auf
rüſtung. Sie enthielt phantaſievolle Dar
ſtellungen vom kommenden Krieg,
Schlachtenbilder zu Lande und zur See im Bilder-
bogenſtil, Aufpeitſchung der nationaliſtiſchen und
blutigen Jnſtinkte. Die geiſtige Vorbereitung des
Krieges hat ihre Wirkung getan die Wirklich-
keit war viel entſetzlicher und blutiger als die
krieglüſterne Literatur es hatte ahnen laſſen.

Dieſe Sorte von Literatur tritt jetzt wieder
hervor. Sie vergiftet die Seelen der heran
wachſenden Jugend wie die Beziehungen der

Völker. Vor der Wahl vom 31 Zult hat in Oſt
preußen das ſogenannte Nitrambuch „Ach

Wtung, hier Oſtmarkenrundfunk“ eine
gewaltige Rolle geſpielt. Dies Buch ging aus von
der Annahme eines polniſchen Angriffskrieges
auf Oſtpreußen. Es erzeugte geradezu Kriegs
panik. Viele Leute in Oſtpreußen glaubten,
ſie könnten jeden Augenblick überfallen werden.Das Buch iſt damals zu einem Motor für den
nationalſozialiſtiſchen Aufſchwung geworden. Jn-
zwiſchen iſt der Eindruck des Buches abgeklungen

ſeits und jenſeits der Grenze in d

und die Panik in Oſtpreußen, die durch das Buch
erzeugt worden iſt, zurückgegangen.

Jetzt aber kommt die Antwort von jenſeits der
Grenze! Ein gewiſſer Sujkowſki hat in
Polen ein Buch erſcheinen laſſen Vielleicht
ſchon morgen“. Es iſt das bewußte Gegen
ſtück zum Buch von Nitram Es ſchildert einen
deutſchen Angriffskrieg gegen Polen, dem ge-
waltige deutſche Rüſtungen vorangegangen ſind.
Das Buch von Nitram hat in Deutſchland Kriegs
panik erzeugt, in Polen iſt es zu Agitation gegen
Deutſchland ausgenutzt worden. Das Buch von
Sujkowſki wieder erzeugt Kriegspanik in Polen
und die Hugenberg-Preſſe in Deutſchland benutzt
es zu antipolniſcher Agitation.

So arbeiten ſich die geiſtigen Kriegshetzer dies
Hände, ſo

wird Völkerhaß ſtatt Völkerverſtägdigung ge
züchtet, neuer Kriegswahn künſtlich und ſyſtema
tiſch erzeugt, bis eines Tages wieder die Gewehre
von ſelber losgehen!

Wir müſſen wachſam ſein! Wir müſſen
nicht nur den Kriegshetzern in der Politik, ſondern
auch den Kriegshetzern in der Literatur mutig
entgegentreten!

Giſtſpritzer gegen Schupo
Wie die Nazis in Chemnitz arbeiteten

Eigener Bericht
Chemnitz, 11. November.

Das Polizeipräſidium in Chemnitz teilt zu den
Zuſammenſtößen am Mittwoch noch mit, daß
Beamte eines Ueberfallwagens durch Beſpritzen
mit einer ätzenden Flüſſigkeit, die Atembeklem-
mung und Bruſtſchmerzen verurſachte, an der
Ausübung ihres Dienſtes verhindert wurden.
Ferner heißt es in der Erklärung des Polizei
präſidiums, daß Perſonen mit Schußverletzungen
bisher nicht zu ermitteln waren.

Mit dieſer amtlichen Erklärung bricht die
frivole Hetze der bürgerlichen und nationalſozia-
liſtiſchen Preſſe zuſammen, die behauptet hatte,
daß die verletzten Nationalſozialiſten faſt aus
nahmslos Schußverletzungen erhalten hätten.
Dem Reichsbanner hatte man vorgeworfen, aus
dem Verſammlungslokal heraus auf die an
greifenden SA.Leute geſchoſſen zu haben.

Hungerſtreik auf Feſtung
Wegen Verſchärfung der Strafart

Die in der Notverordnung vom 9. Auguſt ange
kündigten Verſchlechterungen der
Feſtungshaft, wodurch dieſe mehr oder
weniger in eine Gefängnisſtrafe umge
wandelt wird, ſind nunmehr in Kraft getreten.

Die Folge war, daß in der Feſtungsanſtalt
Bielefeld, in der Feſtung Weſermünde
und auch im Straf- und Unterſuchungsgefängnis
Halle die politiſchen Gefangenen in den
Hungerſtreik getreten ſind.

Unter den Feſtungsgefangenen im Bielefelder
Gerichisgefängnis kam es geſtern zu einer Re
volke. nachdem ein Teil der Gefangenen am

in den Hungerſtreik getreten war.
Unter Anführung des früheren Leuknanks

Scheringer kam es im Gemeinſchafisraum zu
lärmenden Aufkritten. Die Gefangenen
zerkrämmerken das Mobiliar und
warfen ihr Eßgeſchirr auf die skraße.
Vor dem Gefängnis roktete ſich eine große Menge
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inſaſſen mit erregten Zurufen begleitete. Auch
in den Zellen wurde das Mobiliar
zerirämmerkt, das Bettzeug zerriſſen und
durch die Luken auf den Korridor geworfen Die
Beamten der Gefängnisverwaltung halten gegen
die Lärmenden einen ſchweren Skand.

Der Berliner Polizeivizepräſident
Zum Polizeivizepräſidenten von Berlin wurde

der Regierungsdirektor beim Berliner Polizei
präſidium Mosle ernannt. Er führte ſchon ſeit
einiger Zeit die Geſchäfte von Dr. Velß.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 11 November
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Des ist cas Jefähriiche, fe uehte
Deberqearnoswetter, cas fur jeder
der es richt genuqend beeachret,
so hebliche Foloen haben kenn.
Deshelb scohurzen Sie sich vor Er
Kkeltuno und ihren uneangenehrnen
Neachwehendurchunserewerrner

Mitgl. des Deutsohb. Arbeit -Sängerbandes.r Herbert Sohualsze
Dienstag, den 15. November 1932, 20 Uhr,
im groß. Saal des Volkspark“, Burgstr. 27:

Be
Mit wirkende:

rtsſekretariat Halle g. S.,
Sar 4244, Hofgebänd
2 Treppen, Fernruf 81080

Richard Korgoe (Violine), Franz WeiseHalle. ort Magsee (Cello). Ar7ue Richter (Klavier).e elee den r un geg. u
17. Rovember, nicht am Dienstag, II Eintrittskarten zu Mk. 0,60, tur Erwerbs-dem 15. November, 20 Uhr, in der Operette von ler Mx. 030 sind e sämtlichen Mit-
Züche. Sternſtraße 8. Verſammlung J Walter W. Göze. gliedern erhältlich. Binlaß 7 Uhr. Die Textiblincdustrie hat Fabrikate ge-Weihnachsadreſſen mitbringen.

SAJ. Zentralvorſtand. Sonnabend 4419
Uhr im Jugendheim: Sitzung.

Gruppe Süd. Freitag 20 Uhr im
Jugendheim: Grup'onabend. Vor
leſungen. Genoſſe Jenſch.

Geſamtgruppe. Sonntag vormittag
10 Uhr im Jugendheim: Quartalsver
ſammlung. Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Wir

4479

sChaffer, die, oboleich weich und
molliq, hohe Eleqern2z rmit sfauners-
Werter Praolswürcighkele vereinen.
Sehen Sie nur folgende Preise:

der 2.Stammkart.
Rate erbeten.

Sonntag,
20 bis 22 Uhr:

Heute Sonnabend: 4486treffen uns am Sonntag, dem 18. No Kopf in der Schlinge Dienstag, den FTTA T TII 77vember, nachmittags 2 Uhr, an der Abenteuer 15. November. Baurisches Volkstes mit angerauhtem Putter, kräftige Qualität, in vielen ß
Ortskrankenkaſſe, RobertFranzRing, J v. J. v. Bradley. Sonnabend, den schönen Farbenzur Halbtagsfahrt nach der Heide. 19. November („Solidarität“) Damen Senat 2 r nn T.Aus dem Bezirk.

Bockwitz. Sonnabend, den 19. Novem
ber, abends 7 Uhr: Parteimitglieder-
verſammlung. Tagesordnung und Ort
werden noch bekanntgegeben.

Torgau. Montag, den 14. November,

Mergen, Sonntag: Großer Ball
Große Erfolge durch unsere

Neue Kapelle! Neuer Komiker!

K'Seide, mit warmem Futter, stabile Qualität, in 0,95

grobem Farnbensortiment

I 5Jeden Sonntag mit Seidendecke, leicht angerauht, feine schmiegsamet aligemein.
Qualität. nicht auftragend. in vielen Farben.Wunsch infolgeSitgtederweſcaneng o ma n e Humor! Stimmung SwnuewaggugegeheeMitgliederverſar Thema: 2organiſatoriſchen und agitatoriſchen Tamadeni ling 7 K'Seide, mit molligem Innenfutter, mit Vollachsel, in

Folgerungen der Reichstagswahl Dar Eintritt RM. 0,30 Wiederholung. modernen Farben J eüber wird Parteiſekretär Genoſſe Tanz frei! III7 ke e et i en m Rirgleder rer c R W Innenfutter, kräftige 3 0,36schönen Parben C ii6ße 32Eiſernen Front ſind als Gäſte zudieſer Verſammlung herzlichſt einge n

laden. e 24617Merſeburg. Soz. Frauengruppe und Jnh.: Herm. Anſpach
Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den ſeine fehlt 3529
15. November, 20 Uhr, im Herzog 5 obalitäten

Vereinszimmer freiChriſtian“: Mitgliederverſammlung.
Vortrag des Gen. Bähniſch über das
Parteiprogramm. Vollzähliges Er
ſcheinen wird erwartet. gut verzinslich, zu

Kinderfreunde. Alle Falken treffen verkaufen. Offert
ſich morgen, Sonntag, 14 Uhr, am unter V. H. 457

Nach lIangjäbriger Klinisoher Tätigkeit an den Zahn-

ärztlichen Instituten der Vereinigten Friedrichs-Uni-
versität Halle- Wittenberg sowie der Allgem. Orts-
krankenkasse Halle (Saale) habe ich mioh heute als

in Halle-Trotha, Möglicher Straße 37viedergolaseen. wogn 7 Der neue 85Halle-Trotha, den 4. November 1932. Ven 2 7 ratti 7 Wollseh u pfe
1d Fritz Waltegott, prakt. mit 3 Noneten Garantie durch beigefögte Urkunde, 4 fach

gestrickt mit kurzen u. langen Beinen in öall. Gröben u. Farben

langes Bein Gr. 424. 90. Kurzes Bein Gr. 42 7

Beeachten Sie unsere Spezielferster

BENIGQMIN

Jede weitere Größe 104 mehr.

C I T 957
p7 Tricot, mit Verschnürupg, in schönen, hellen
ar ben Größe 60--65 70

„Herzog Chriſtian“. Wir gehen nach an die Exp. d. Bl.
Leuna zum heiteren Kindernachmittag.

Eilenburg. Dienstag, den 15. Novem
ber, findet im „Volkshaus“ eine Mit
gliederver ſammlung der Partei und
Eiſernen Front ſtatt. Erſcheinen iſt
Pflicht!

Reichsdanger eben Martha kagerth

r Herm. ThimSchwarz Rot Gold in der A
G h L Tonſiim-Operette: er ha u im E. I. Der Traumvon SchöndrunnOrtsverein Halle. Ein Masik u. Komposition.

Montag, den 14. November, 1934 uhr, strahlend. Walter Guttmann. c C
im Ortsvereinsbüro: Vorſtandsſitzung Erfolg! Jagendl haben Zutritt
mit den Abteilungsleitern.

z Gr. Unicirtr. 5t Harry ICHSTR. III RANMMSCHER Pl.400 610 815 U EV Bos ne Kaltologe, Prospekite, Preislisſen eie
in e 7 fertigen wir in v mit den modernstene t 1Sonder- V T Klee u Druckerei als Spezioltst an. Verlengenel KuwuxrveimwerenswerenrnSonntag, den 13. Hovemdber, Sio sehen i en Vertreterbesuch lvormittags 11.30 Uhr. Fritz Schutz, rianetene Druckerel-Geselltchaftm. b. H. ba Witte

De T7im Saalkreis
die ſich empfehlen.

Ammendorf-Beesen- Radewell
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
Brothauſchänte“ (Karl mann)

„„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14
Brachatedt:

Einlaß 10.45 Ende 1.00 Uhr. Schauburg tiate a. S., Gr. Märkerstrase 6
0 Uhr fFigcher- TKrem Il (Ue durchs xchöne e in dem

Husaren- Toufilm;Schlesien Il u ten h tieweeheriois Gjjſſgfenſfebe D. Neue Zehnpfennig
un älter 95 r Kleine Preise Das Pablikom schreit 10
mit eigener Mäarikbeardeie en g r oſchüren

Hatüriiche Solquellenbäder

Benueme Rudegelegenheit

Geöffnet Werktags
von 10 bis 6 Uhr.

Ein Streits Bres!naen der Gratreran G I 00100ischer Garten Gaftwirtſchaft Fritz Hedalde Sonntag, den 13. Novbr. 40hr Von Stinnes bis Kreuger Durch Brachwitz.reisefestaas Trioäriebs des n t chm k on ert e dengalerte geſtürzter Größen des Kapi in uge Caféreſtaurant „Saaletal“ (Max Schrader)

8 9 J 1 a hrVon Hirsohberg ins Riesen- ESdoziglismus ja oder nein 2 bin ich in der Lage, se Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)
Sebirgo. m r Darſtellung unſerer Kampfziele von Paul Löbe preiswerte Angebote in Diemits.

e u und ich Wir bauen auf rinotogen aſſer Deutſche Eiche“ (Albert NaundorfIIITPreise der Plätze: Bung! ung Unſere Anträge im Reichstag, erläutert von Art Deid en geger)Loge 2.--, Rang 1,50, I. Plat Eugen Prager.e Rang 1,50, I Plat- W n zowie in Zum Goldenen (G. Meißner)1,20, II. Platz I,--, III. 0,80. NaziParadieſe l eVorverkauf täglich an der j liti feinstenTheaterkasse. 4492 „barihau: III beiteren ich e h der kommunalpolitiſchen Zentral zem re S2ſthane r 53 e r cheen
Sonntag, d. 13. Nov., ab 18 Uhr

i VolksblattBuchhand WaeeVmüge Halle (Saale), Große yandiung zu machen AbeGaſthof „Zum Bahnhof (AlfredGehhel u hw. Großk 1führen billigſt aus Boden Arorneßebet ein Bei friederike Barth, Nachiſg. T III h Hof“ (Walter Vöttcher)
erni Landwehratrabe 70, Hoen m Inhaber: W. Fr. SchmeilSer TJägerxgasse 2 Fernr. 21422 Merseburx, Gottharädtstr.

LILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII finden Sie stets reiche Auswahl vonStrick-, Sport- und Fantasiewollen,

„Schützenhaus“ (Kurt Hoffmann)h en Sr. Freier
Löbejün

Zur guten Quelle“ (HeyerDi Versorgun Je hilige Küche 2 a W alſe Hand. führt bei billigſt. Preisberechnung aus Merbitz
z arbeiten in nur sten Qualitäten, Wle ersor gung Steilig mit Kufwasehtiseh zeichnete urd angefangene Haväecboiteo. e e e re er 22 Gaſthof

Bamenhasdsehuhe, Damenstümpfe, Herrensocken. ven:Gaſthof Zur Bergſchenke“„Zur grünen T ehe ſs
Osmünde.

Gaſthaus Osmünde Emil Moritz)
Reideburg:

Gaſthof „Zur Nachtigall“ (Eberhardt)

der Arbeitslosen eAmtliche Bekanntmachungen oße Bestände in bewährt. Sorten

t obst Hochstämme und
Die Unkoſtenzuſchläge zu den Tariflöhnen für die in Sträucher. Rosen-Hochstämme,

ſtädtiſchen Gebäuden vorkommenden Tagelohnarbeiten ſollen Busch- u. Kletterros. Zierbäume
neu feſtgeſetzt werden. Diejenigen Handwerksmeiſter, die u. Sträucher. Hecken flanzen,

Il Man
Lieferung auch nach aus-
wärts frei Haus mit Auto

nach dem neuesten Stande
der Cesetzgebung.

Arbeitslosen Versicherung
e e ge für Maurer, Zimmerer, Dachdecker Klempner, Schloſſer Erdbeerpflanzen, einreben Sehiepzig:

Tiſchler, Glaſer, Steinmetz, Maler-, Tapezierer, ſowie sowie eämt)iche Baumschulartikel. Gaſthof „Preußiſche Krone“ (Karl Bönickeu ar r für Da e e e o in vielen a Sechwoitseh:Frei zität zuge werden aufgefordert, ihre Angebote lle Bäume usw. werden vor demron einzureichen. (4474] Verkauf frisoh aus der Erde ge- Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Kurt Müller)
Dr. Broeehber und Fr. Spliedt g r re d P S r r e r l t Wettinimmer atshofes, Lei raße 1, abzugeben, achsen m icht zu62 Seiten gtark, 40 Pf. woſelbſt auch die Bedingungen eingeſehen und die Vordrucke r m. kamen u. Sträu- u Zum Stern“ Bruno Schmöller)

V er e De en Hoch e R n Gaſthof Zum Bahnhof (Otto Liebau)nur Halle, 10. 11. 32. Der Magiſtrat. bauverwaltung. ohne en Wurzelschu indg und Wetter ausgesetet sind. Zwintschöna:
Zum Bahnhof Dieskau“ (Fritz Kaiſer

Jede Zeile koſtet monatlich I Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Bekanntmachung. Brecht, Baum und FozemchulenVolksblatt Buchhancllung An den Anſchlagſäulen und am Schwarzen Brett im o h Wöärihstraßte Hr. 2
zu des anders günstigen

Halle a. S., Gr. Märkerstrabe 6. aueh m Zahlungserleichterung. Waagegebäude iſt eine polizeiliche Anordnung über die Straßenbahnhaltestelle der Linie 8
Deateeheo Nähmasehinen-Vertr. A -G. Rattenvertilgung im Stadtkreis Halle veröffentlicht worden. Woörthstrab d Fuchsbergstrab

AALIIIIIIIIIIII Leips. Sta. Bee Preubenring il Halles den 10. Nov. 1932. Die Oriepoligeibeherde.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 267.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	2. Blatt
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







